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Die „Oftdeutjche Morgenpoft“ erjcheint jlebenmal in der Woche, Itf» 
morgens — auch Sonntags und Monlags—, mit zahlteichen Beilagen, Sonntags 
mit der is seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierite Oftdeutjche Morgenpoft*, 
Bezugspreis (im voraus zahlbar): Durch.unfere Boten frei ins Haus 
2,60 RM. monatlich (einjchließlich 45 Rpy. Beförderungsgebüfhr); durch die Pop 
2.50 RM. monatlich (einjchließlich 56 Rpf. Poftgebühr), dazu 42 Rpy. Poftzuflellgeld, 
Durch höfiere Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw. begründen kei- 
nen Anfpruch auf Rückerfattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung, 


Eine Deutsche Evangelische Kirche 


Müller Erster Rei 


Einſtimmige Wahl 
durch die Nationalſynod 


[Telegrapbiſche Meldung. 5 


Wittenberg, 27. September. Landesbiſchof Müller wurde von 
der Erſten Deutſchen Nationalſynode zum Erſten Reichs biſchofer⸗ 
nannt. 


Wittenberg, die Hochburg und der ſymboliſchel alter Traum Dr Martin Luthers, eine alte, tiefe 
Ort des Proteſtantismus, erlebte einen neuen Eh e acht in 
Hö ; ; 11 erfüllung, weil aus Traum und Sehnſucht ein 
Zen Ira grohen Geihichte. An biefem Ziel geworden ift, erkämpft und eritritten mitten 

ge wurde das Werl gekrönt, das Luther vor⸗ in den graden Lebensentſcheidungen der Nation 
geſchwebt hat und das an dem Widerſtand Kaiſer] und in enger Verbindung mit ihr. 

Karls V. und der damaligen Verquickung von Es war nicht ſo ſehr der Gegenſatz der evan- 
Staat und Kirche ſcheiterte, das aber auch ſeinen perhen BPm aruppen, es war vielmehr das 


Epigonen trotz aller Verſuche nicht gelang. — An | j 47 171 F KI „ 


tejem Tage wurde der Jahrhunderte alte Wuni | und kleinſten Landeskirchen, die zwar in ſich 
erfüllt: Die Schaffung einer deutſchen manchmal herrliche Schätze bewahrten, aber in 
ationalkirche. ihrer Geſamtheit nicht zu geſchloſſenem Einſatz 


Wie am Luthertage war die Feſtſtadt in ein] kamen. R ; 
Meer von a 2 getaucht. Der Feſttag Mit dem heutigen Tage beginnt nun ein 


war von ſchönſtem Sonnenſchein übergoſſen. In ? 
den frühen Morgenſtunden formierte ſich ein feier⸗ neuer Geſchichtsabſchnitt, 
der uns durch Gottes Gnade geſchenkt wurde. 


licher Zug, beſtehend aus der SA., SS., Stahl- 
Ran Hitlerjugend uſw., dem ſich Landesbiſchof 

Was auf Grund der neuen Verfaſſung werden 
wird, iſt kein lockerer Kirchenbund, ſondern 


ül ie S die € älte an⸗ 
loen Der Ing begab hó in die Schleich 
zu einem feierlichen Gottesdienſt, bei dem 

15 Paedtenperziſche Landesbiſchof, Dr Wurm, eine einheitliche Kirche, viel- 

redigt hielt. a geſtaltig in ihren Gliedern, aber eins 

im bleibenden Grunde, in der Erkennt ⸗ 

nis, daß die großen Aufgaben der Gegen: 

wart gelöſt werden müſſen. 


großen, kleinen 


Um 18 Uhr wurde die öffentliche Tagung der 
Nationalſynode mit feierlihem Orgelſpiel aufge⸗ 
nommen. Den Vorſitz übernahm Profeſſor 
Fetzer. Während ſich alle Anweſenden von ihren 
Plätzen erhoben, teilte er mit, daß von den dazu 

ufenen Vertretern der Landeskirche der Lan- 5 
desbiſchof Ludwig Müller als Reichs bi⸗ 
dof der Deutſchen Evangeliſchen Kirche vorge. 
ſchlagen worden jei, Er bat die Synode um Kund- 
gebung ihres Willens zu dieſem Vorſchlag. Die 

Inodalen bekundeten durch die gemeinſame laute 
rklärung „Ja“ ihre Zuſtimmung zu dieſer Be- 
rufung. Gegen die Berufung des Landesbiſchofs 
Ludwig Müller wandte ſich keine Stimme, ſodaß 
Ludwig Müller durch einſtimmige Wil⸗ 
enserklärung der Deutſchen Evangeliſchen 
ationalſynode zum Erſten Reichs biſchof der 
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Ostdeutsche 


orgenDost 


Fortfall. 


keine gleichgültige Neutralität dem 

Staate gegenüber kennt. Wir wollen 

aber andererſeits auch nicht Staats⸗ 

kirche ſein. Was wir aber als gewaltige 

Aufgabe erkennen, das ift die Ver ⸗ 

antwortung gegenüber dem 
Staat. 


Der Staat iſt nicht Herr der Kirche; aber die 
Deutſche Kirche lebt im Deutſchen Staat. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus muß die Regelung des 
Verhältniſſes des Reiches zur Evangeliſchen 
Kirche erfolgen. Dabei iſt es für uns eine herz⸗ 
ſtärkende Freude, daß dieſem neuen Verantwor⸗ 
tungswillen der Kirche auch ein neuer Staat 
be et mit dem ausgeſprochenen Willen, 
ie kirchliche Arbeit zu fördern und ihr im gan⸗ 
en der Volksgemeinſchaft den Raum und die 
Caen zu gewähren, die ſie braucht. Dieſer 
Staat wird den evangeliſchen Einfluß auf die her⸗ 
anwachſende Jugend mit Verſtändnis und Für⸗ 
9 behandeln, die Aufgaben der kirchlichen 
Liebestätigkeit als Mithilfe begrüßen. Die 


Gewiſſensfreiheit, 


wie ſie unſere Reformatoren forderten und wie 
fie die Kirche braucht, wird und will er aner- 
kennen. Vertrauen iſt die Grundlage des 
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche im 
neuen Staat. So bleibt der Staat Staat und die 
Kirche Kirche. Vertrauen ſoll und wird auch die 
Grundlage unſerer Beziehungen zu den evan⸗ 
geliſchen Kirchen des Auslandes fein. Ih be- 


nütze die Gelegenheit, von dieſer Stätte aus, auf 


die die geſamte N Chriften- 
heit der Welt mit Dankbarkeit blickt, Gruß und 
Segenswunſch der geeinten Deutſchen Evangeli- 
ſchen Kirche zu entbieten. 

Auch zu den übrigen Kirchengemeinſchaften 
innerhalb unſeres Vaterlandes müſſen wir 
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chsbischof 


Heute 
neuer Roman! 


freundſchaftliche Beziehungen unter- 
halten. 


Wir wünſchen nicht, daß die werdende 

neue Volksgemeinſchaft durch konfeſ⸗ 

ſionelle Kämpfe zerriſſen wird. 
Gerade eine Kirche, die ſich ihrer Verantwortung 


bewußt iſt, kann ehrlich und offen zu den 
anderen Kirchengemeinſchaften ſtehen. 


Eine lebendige Kirche kann ſich nur aufbauen 


auf lebendigen Führern. Von den Pfarrern 
ift ein neues Amtsbewußtſein zu fors 
dern, das keinen Standesdünkel kennt, 
ſondern aus dem Bewußtſein perſönlicher 
Verantwortung erwächſt. Prediger und 
Lehrer ſollen ins Land ziehen, 


nicht „geiſtliche Beamte“ wollen wir 
haben, ſondern Kämpfer unſeres 
Herrn Jeſus Chriſtus, 


die zum Dienſt an der Gemeinde berufen ſind. 
Brachte uns das neue Reich eine neue Volks⸗ 
kameradſchaft, ſoll uns die neue Kirche eine neue 

ameradſchaft des Glaubens und 
des Opfer 3 bringen. Der . 
Kampf iſt vorbei, der Kampf um die Seele 
des Volkes beginnt.“ 


Reichsbiſchof Müller ſchloß mit einem Ge- 
bet für das Volk, für das Vaterland, für den 
Reichspräſidenten und für den Führer. 

Am Abend wurde dem Reichsbiſchof ein 
Fackelzug dargebracht. 


1,8 Millionen 
für die Grenzlandtheate 


(Telegraphiſche Meldung) £ 


Berlin, 27. September. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, 
hat der Preußiſche Minifterpräfident Göring einen Betrag von 1,8 Mil- 


— 
S 


Deutſchen Evangeliſchen Kirche berufen iſt. 


Dann fragte Profeſſor Fetzer den Landesbiſchof 
twig Müller, ob er bereit jei, das Amt des 
nieichshiſchofs anzunehmen und die Aufgaben 
De Sorgen der Cvangeliſchen Geſamtkirche 
eutſchlands auf ſein Herz und Gewiſſen zu neh⸗ 
been als Erſter Lutheriſcher Reichs ⸗ 
iſchof der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. 


Landesbiſchof Ludwig Müller antwortete: 
„Ja, ich will es mit Gottes Hilfe!“ 


.Der Reichsbiſchof übernahm ſodann den Vor. 
`B der Synode und berief in das Geiſtliche 
durniſterium den Landesbiſchof Schöffel, Ham- 
Weg für die Lutheraner, den Seminardireftor 
Min et, Miniter in Weſtfalen, für die Refor⸗ 
die men, Biſchof Hoſſenfelder, Berlin, für 
annuniterten und als juriſtiſches Mitglied Rechts. 
die gt Dr Werner, Berlin, die von ihm auf 
Kirchenverfaſſung vereidigt wurden. 


Reichsbiſchof Müller 


telt bor d F 5 
er: er Nationalſynode eine program- 
at ſche Rede: Frag führte er u. a, aus: 
dan er, beutige Tag iſt für die Geschichte der 
bentſeßliſchen Kirche und für die Geſchichte des 
chen Volkes von größter Bedeutung. Ein 


heit der Menſchen untereinander aus, die doch auch l 


lionen RM. für den Fonds der Landesbühnen bewilligt, der in erſter 


die Kirche muß die Menſchen ſuchen, Linie für die preußiſchen Grenzlandtheater beſtimmt iſt. 


und zwar die Menſchen, wie ſie heute nun einmal 
da ſind. Wir wollen darüber wachen, daß die Be⸗ 
kenntniſſe in ihrer doppelten Geſtalt unangetaſtet 
bleiben. Das gemeinſame Kleinod aller Kirchen, 
die Reformation, iſt und bleibt die Rechtfer⸗ 
tigung allein aus dem Glauben. So haben wir die 
große Aufgabe, dieſes Evangelium unſerem Volke 
in ſeiner Sprache und Art zu bringen. Es iſt für 
uns eine Selbſtverſtändlichkeit, daß wir als dent- Tel 
ſche evangeliſche Chriſten mit der Geſtaltung und nen überraſchenden Durchſuchung ſtieß die Polizei GKelegraphiſche MeF vag r 
dem Schickſal unſerer Volksgemeinſchaftſauf einen jährigen Lagerinſaſſen naments] Eſſen. 27. September. Wie die „Nationalei 
feft und unzertrennbar verbunden find. Wir den⸗Haeniſch, der ſich als Berliner Kri⸗ tung“ meldet, ift der frühere Wohlfahrtsminiſter 
ken nicht daran, die überzeitliche Einheitſminalaſſiſtent 1 5 hatte. Bei nähe⸗Hirtſiefer, der in eine Korruptionsaffäre ver⸗ 
der Kirche Chriſti, die Gemeinſchaft in Wort ren Unterſuchungen fand man in feinem Gepäck] wickelt ift, ins Konzentrationslager ge 
— Sakrament auch mit den Angehörigen anderer al 1 5 8 > — en bracht worden. 
ationen und Raſſen zerreißen zu wollen, aber | volksfeindlichen Inhalts. Drge ne tar yi er zum m; 

; RR ; 1 y „e | terial ließ auf eine Verbindung mit dem Ausland Der Argentiniſche Senat hat einſtimmig den 
die Gleichheit vor Gott ſchließt nicht die Ungleich⸗ Glien Bei ſeiner Vernehmung e Haeniih| Beſchluß gefaßt, den Beitritt Argentiniens zum 
Beziehungen zu g a u. Es] Völkerbund zu erklären. 

wurde feſtgeſtellt, daß man es mit dem Sohn des * 

früheren 0 en Kultusminiſters Haeniſ Der Finniſche Konſul in Frankfurt a. M., Dr. 


Sohn Conrad Haeniſch' 
als marxiſtiſcher Spitzel 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Stade, 27. September. Bei einer im Arbeits ⸗ 
dienſtkahnlager Krummendeich vorgenomme⸗ 


iſt, die zwei weitere, in Se geflüchtete Lager · 
inſaſſen verübt haben. Die Grenzpolizei iſt ihnen 
auf der Spur. 


— 


Hirtſiefer im Konzentratlonsluger 


auf Gottes Willen zurückgeht. 
Aus allen bisherigen Erörterungen dürfte klar 


Kirche ſein, daß die Deutſche Evangeliſche] zu tun hat. E KA erwieſen, daß der Feftgenom=| aifer, ift auf einer Paddelbootfahrt vor dem 
irche 


mene Mitwiſſer verbotener Umtriebe! Duisburger Hafen gekentert und ertrunken. 
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Die Vorunterſuchung im Lubbe⸗Prozeß 


Reichsgerichtsrat Vogt und die Kriminalbeamten als Zeugen 


Ne angeblichen 


Mißhandlungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 27. September. Nach Eröffnung der 
heutigen Sitzung weiſt Senatspräſident Dr. Bün⸗ 
ger darauf hin, daß es ſich nicht vermeiden laſſen 
werde, die bisherigen Ausſagen van der 
Lubbes auf Grund der Ausſagen der jetzt 
geladenen Zeugen noch einmal wiederholen zu 
laſſen. Der Vorſitzende richtet dann folgende 
Frage an den Angeklagten van der Lubbe: „Wol⸗ 
len Sie nun heute lauter und deutlicher 
antworten als geſtern?“ 


Der Angeklagte ſteht auf und erklärt nach 
längerem Zögern: „Das iſt möglich.“ 

Borf.: „Wir haben in der Zeitung geleſen, 
daß einige Herren geſtern Sie im Gefängnis 
aufgeſucht haben, und daß Sie mit ihnen viel 
offener und bereitwilliger geſprochen haben und 
ſich auch munterer gezeigt haben. Iſt das rich⸗ 
tig?“ 

van der Lubbe: „Das kann ich nicht ſagen.“ 

Der Vorſitzende ruft dann Profeſſor Soe⸗ 
dermann, Stockholm, auf, der geſtern den An⸗ 
geklagten im Gefängnis in Begleitung eines 
holländiſchen Journaliſten aufgeſucht hatte. 


Profeſſor Soedermann 


wird als Zeuge vereidigt und bekundet u. a.: 

„Ich habe mich geſtern nach dem Unter- 
ſuchungsgefängnis zu van der Lubbe begeben, 
weil man in der Auslandspreſſe ſoviel geſchrie⸗ 
ben hat, daß van der Lubbe mißhandelt 
und gepeinigt würde, daß man ihm Morphium- 
oder Kokaineinſpritzungen gegeben habe, und daß 
darauf fein eigenartiges Verhalten im Gerichts- 
ſaal zurückzuführen ſei. 


Ich habe den Angeklagten in ſeiner Zelle 
beſucht und alles in beſter Ordnung 
gefunden. š 


Ich fann jagen, daß er beſſer behandelt wird 
als die übrigen Gefangenen, z. B. was das 
Eſſen betrifft. 


wörtlich aufgeſchrieben —: „Warum machen Sie 
dieſe Unterſuchung?“ 
in der Auslandspreſſe ſagt, daß Sie ſchlecht be⸗ 
handelt werden.“ Da hat van der Lubbe ein 
bißchen gelacht und mit dem Kopfe geſchüttelt. 
Er hat auf mein Verlangen den Oberkörper ent⸗ 
blößt. Ich ſtellte feſt, daß er zwar ſtark abge⸗ 
magert iſt, aber es waren 


nicht die geringſten Merkmale irgendeiner 
Mißhandlung zu ſehen. 


Den Unterkörper zu entblößen, hatte er eine 
ewiſſe Scheu. Auf meine Frage ſprach er den 

unſch aus, daß die übrigen Herren während 
dieſer Unterſuchung die Zelle verlaſſen möch⸗ 
ten. Als das geſchehen war, hat er auch den Un⸗ 
terkörper entblößt. Ich habe ihn unterſucht und 
auch hierbei keinerlei Spuren gefunden. 

Ich fragte van der Lubbe: „Fühlen Sie ſich 
körperlich wohl?“ Er antwortete: „Jawohl, 
ich fühle mich wohl.“ 


van der Lubbe hat mich gleich“ 
bei meinem Eintritt gefragt — ich habe die Frage 


Ich ſagte ihm: „Weil man $ 


Ich ſagte wieder: „Aber vielleicht fühlen Sie 
h ſeeliſch nicht wohl?“ Darauf fragte van 

der Lubbe: „Was iſt ſeeliſch?“ Ich antwortete: 
„Das kommt von Seele.“ 

Da ſagte er ſehr deutlich: „Ich fühle mich 
auch ſeeliſch wohl.“ 

Vorſ.: „Er hat alfo bei Ihrem Eintritt Ihre 
Frage nicht abgewartet, ſondern hat gleich inter- 
eſſiert Sie ſelbſt gefragt, warum die Unterſuchung 
vorgenommen wird.“ 

Zeuge Soedermann: „Jawohl. Ich hatte den 
Eindruck, daß ich ſtundenlang mit ihm hätte ſpre⸗ 
chen können, und daß ich auch dann intelligente 
und logiſche Antworten bekommen würde. Mein 


Begleiter, der holländiſche Journaliſt Luger, 9 


hat auch mit ihm geſprochen und ebenfalls ver- 
nünftige Antworten bekommen. van der Lubbe 
hat einen ungemein ſcheuen und ſchüch⸗ 
ternen Eindruck gemacht. Meiner Anſicht 
nach wirkt der große Apparat dieſer Reichs⸗ 
gerichtsverhandlung einſchüchternd auf ihn. 

Rechtsanwalt Dr. Sack: „Können Sie uns 
ſagen, ob folgende Gerüchte, die im Auslande ver⸗ 
breitet find, auch nur in irgendeinem Punkt ge- 
rechtfertigt erſcheinen können: Es wird be⸗ 
hauptet, daß van der Lubbe ſchon kaum noch am 
Leben ſei.“ 

Zeuge: „Nein, ich habe den Eindruck, daß 
er ſogar ſehr gut lebt.“ 

Rechtsanwalt Dr. Sack: „Es wird weiter be⸗ 
hauptet, daß man an ihm mit langſam wirken⸗ 
den Giften arbeite.“ 

Zeuge: „Ich habe auch gefragt, ob er irgend⸗ 
wann oder irgendwo nach der Einnahme 
Eſſen oder Getränken ſich merkwürdig in irgend⸗ 
einer Weiſe gefühlt habe. Er hat ſehr kräftig 


3 L 


verneint. 

Dr. Sack: „Es wird weiter behauptet, van 
der Lubbe zeige typiſche St. h einer Rauſch⸗ 
giftbearbeitung. Haben Sie fih davon über⸗ 
zeugt, ob van der Lubbe Injektionsnarben zeigt?“ 
Zeuge: „Ich habe nichts dergleichen feſtgeſtellt. 
Rechtsanwalt Dr Sack bittet, vielleicht auch 
den holländiſchen Journaliſten mit 
Rückſicht auf die Ausländischen Gerüchte noch zu 
beet Dieſer wird als Zeuge vernommen. Er 

eißt 


Johann Luger 


und iſt Vertreter des „Telegraaf“ in Amſterdam. 
Der Zeuge beſtätigt, was ſchon saba Soeder⸗ 
mann geſagt hat. Er habe mit dem Angeklagten 
ein einfaches e age e3 habe 
ſich aber mehr um eine einjilbige Unterhal- 
tung gehandelt. van der Lubbe habe mit ja und 
nein geantwortet, nur etwas lebhafter als im 
Gericht. Im übrigen habe er auch im Gefängnis⸗ 
hof den Kopf auf die Bruſt gebeugt gehalten. 

Rechtsanwalt Dr Sack: „Haben Sie zufällig 
auch den Angeklagten Torgler geſehen und in 
welcher Verfaſſung?“ 

Zeuge Luger: „Ich ſah zufällig, wie Torgler 
— einem Zimmer kam und eine Zigarette 
rauchte.“ 


die Vernehmungsbeamten 


Die Vernehmung des Angeklagten van der 
Lubbe wird dann fortgeſetzt. Zunächſt wird 


Kriminalkommiſſar Heiſig 


über die Ausſagen gehört, die van der Lubbe 
über die Brände im D. Feng f Rathaus 
und Schloß gemacht hat. Der Zeuge ſchildert die 
erſte Vernehmung am 27. Februar. Als van 
der Lubbe feſtgenommen war, wußte man zunächſt 
nur, daß er als i rin des Reichs- 
tages in Frage käme. Erſt im Laufe der Ver⸗ 
nehmung bezeichnete er ſich als den Mann, der 
auch am Schloß, am Rathaus und Wohl- 
fahrtsamt Brandſtiftungen verſucht hatte. 
Er habe mit den Arbeitern geſprochen, und dabei 
jei ihm ſchon der Gedanke gekommen, hier den 
Brand anzulegen. Es ſei ihm auch darauf ange⸗ 
kommen, irgendein Gebäude zu zerſtören, das der 
Allgemeinheit gehört. r kam immer 
wieder darauf zurück, er habe etwas machen 
wollen, „um viele Leute anzulocken“. 
Ich habe ihn gefragt, ob er wiſſe, welche Regie⸗ 
rung in Deutſchland am Ruder ſei und ob er 
wiſſe, wie fs die Arbeiter zu dieſer neuen Regie- 
rung ſtel len, ob fie ihnen genehm ſei oder nicht. 
Darauf ſagte van der Lubbe, über bie Hitlers 
Regierung jei er bereits in Holland unterrich⸗ 
tet geweſen, und darüber habe er die Arbeiter in 
Berlin nicht erft zu fragen brauchen. Im Bu- 
ſammenhang mit der Anzündung des Wohlfahrts- 
amtes hat van der Lubbe geſagt, die Sache ſollte 
für die Arbeiterſchaft ein „Signal und Ja- 


nal“ ſein. 

Auf eine Frage des Oberreichsanwalbes, ob 
2 van der Lubbe irgendwie ablehnend oder 1255 
timmend zu der Regierung geäußert habe oder 


gegeben 


welche politiſchen Anſichten er von fi 
us mtworten 


habe, erwiderte der 


£ a 
ing hervor, daß er mit dem augenblicklichen Zus] gef 
Hand n 


richt zufrieden geweſen ift und daß er durch“ 
aus für die Beſeitigung der į 
den Ordnung war. 


Oberreichsanwalt: „Woran haben Sie van der 
Lubbe als Kommuniſten erkannt?“ 

Zeuge: „Wir fühlten das aus ſeiner ganzen 
Darſtellung der politiſchen Verhältniſſe heraus, 
wenn er z. B. Sätze aufſtellte, wie fie im Pro- 
gramm der KPD. zu finden waren.“ 

Rechtsanwalt Dr. Sack fragt den Zeugen dann, 
ob er aus eigener Kenntnis ſagen könne, ob der 
Angeklagte freigeſchildert habe oder ob man 
Satz für Satz aus i 1 5 

Der Zeuge: „Auf keinen Ya 3 letztere. Er 
hat dauernd geſproche n. Man brauchte ihn 
eigentlich nur wenig zu fragen. 


Er ſprach ſogar ſo ausführlich, daß wir 
ihn unterbrechen mußten, 


um nicht mit ihm ins Uferloſe zu kommen.“ 
Rechtsanw. Dr. Sack fragt, ob van der 


fih darüber geäußert habe, ob er einen Mit ⸗ſamt, die anderen Gebäude 


täter hatte. 

Der Zeuge erklärt, da 
näckig dabei blieb, ſeine 4 
g haben. Auch nach der Gegenüberſtellun 

ngeklagten Torgler habe van der Lubbe er- 
klärt, daß er den Mann nicht kenne. Lubbe 
habe fih in gutem Deutſch bei feinen poli- 
zeilichen Vernehmungen geäußert und habe auch 
die deutſchen Fragen offenbar ganz richtig ber 
ſtande n. Die Protokolle habe er vor der Unter- 
ſchrift gründlich geprüft und hier und da 

enderungen gewünſcht. j a 

Angeklagter Dimitroff richtet mit lauter 
Stimme an den Vorſitzenden die Frage: „I. 
frage, ob ich als Angellagter das Recht 
direkte Fragen an den Zeugen 
a Vorſitzender: „Sie haben das Recht, 

n 


van der Lubbe hart. 
aten allein „ 
e 


ſagt Dat. ET 
Dimitroff. „Ich will nur willen, ob ich bivette 


beſtehen⸗ Sragen telen kann. 
r nächf 


Zeuge, 


von b 


e Verſuch gemacht haben will, 


Kriminalkommiſſar Dr. Zirpens, Berlin, 


hat den Kriminalkommiſſar Heiſia bei der erſten 
Vernehmung des pan der Lubbe in der Nacht zum 


er auch bei der Vernehmung dahin erläutert, man 
müſſe eine Revolution entfachen. Bienge habe 
geſagt, man jole SA.⸗Leute mit Benzin über⸗ 
e ges 


gießen und anzünden. Zachow hab 


28. Februar abgelöſt. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ jagt, man müſſe öffentliche Gebäude am 


den, ob van der Lubbe ſich bei den Vernehmungen 
anders verhalten habe als hier im Gerichts- 
faal, antwortet der Zeuge: „Wenn man van der 

Lubbe als Hauptperſon reden läßt, jo wird 
er ſehr geſprächig und findet kaum ein Ende.“ 

„Der Vorſitzende wendet fih an den zuſammen⸗ 
geſunken daſitzenden Angeklagten van der 
Lubbe mit den Worten: „van der Lubbe, Sie 
dürfen jetzt als Hauptperſon reden. 

van der Lubbe bleibt apathiſch ſitzen. 

Zirpins ſchildert dann die Brände im Rat; 
haus und im Schloß. 

Rechtsanwalt Dr Sack: „Es kann von recht⸗ 
licher Bedeutung ſein, von Ihnen zu hören, ob in 
der Art, wie van der Lubbe ſich das Brandmate⸗ 
rial beſchafft hat, eine Planmäß igkeit des 
andelns zu erkennen ift, oder ob eine Im⸗ 
pulſiphandlung vorliegt.“ 

Der Zeuge erwidert, van der Lubbe habe von 
ſich heraus erzählt, daß ſchon auf dem Wege 
zum Hermannplatz ihm der Gedanke getom- 
men ſei, das Wohlfahrtsamt anzuzünden, un 
daß er deshalb die Kohlenanzünder ge⸗ 
kauft habe. 

„Angeklagter Dimitroff fragt den Zeugen, ob 
bei den Vernehmungen kein holländiſcher Dol ⸗ 
metſcher anweſend geweſen ſei. 

Der Zeuge verneint dies und erklärt, van der 
Lubbe verſtand ſehr gut deutſch. Sogar 
ſtiliſtiſche Feinheiten hat er verſtanden und 
Sachen, die er nicht für richtig hielt, glatt ab- 
gelehnt. Als Dimitroff mit dieſer Antwort ſich 
noch nicht zufrieden gibt, erllärt Präſident Bün- 
ger: „Beide Kommiſſare haben bekundet, daß der 
Angeklagte van der Lubbe ausgezeichnet 
deutſch ſpricht. Damit iſt die Frage ausreichend 


e antwortet. 
Auf den Einwurf 1 daß van der 
Lubbe, der To gut deutſch ſpreche, vom Unter ⸗ 


ſuchungsrichter doch mit einem Dolmetſcher 

vernommen worden ſei, weiſt Präſident Bün- 

ger darauf hin, daß der Unterſuchungsrichter 

ſehr wohl einmal die Hinzuziehung eines Dolmet⸗ 

a trotzdem für notwendig halten 
önne. 


Der nächſte Zeuge iſt 


Kriminalaſſiſtent 
| Marowiti, Berlin 


Er hat am 23. und 24. März van der Lubbe ver⸗ 
nommen, über das Geſpräch, das der Ange⸗ 
klagte mit Neuköllner kommuniſtiſchen Arbeitern 
auf der Straße gehabt hat. Nach längerer Ueber ⸗ 
legung habe van der Lubbe erzählt, der Arbeiter 
Bienge habe geſagt, man müſſe öffentliche 
Gebäude anzünden. Darauf habe er, van 
der Lubbe, geſagt „ſo muſch komme“. 

Darauf habe ein anderer Geſprächsteilnehmer 
zu ihm geſagt: 


„Der Junge iſt richtig, den können wir 
gebrauchen.“ 


Ueber den Inhalt des Geſpräches habe van der ſprochen.“ 


Lubbe weiter zugegeben, daß er geſagt habe „man 
muß was a gi $ 


ſtecken. Darauf habe van der Lubbe geantwortet: 
„io muſch komme“. Später habe er geſagt, daß die 
anderen davon geſprochen hätten, er aber nicht. 
Daß er bei dem Geſpräch ein rotes Mitglied 3 
buch der KPD aus der Taſche gezogen habe, fei 
von Lubbe bei der Vernehmung abgeſtritten wor⸗ 
den. Dieſe Bekundung habe aber der Arbeiter 
Panknin gemacht. van der Lubbe. führte der 
Zeuge aus hatte in den erſten Vernehmungen ver⸗ 
ſchiedene Dinge abgeſtritten, u. a. auch, daß er in 
der Torin. ber Frau Bethge bezw. des 
Starker Mittag gegeſſen habe. Als Frau Bethge 
auf der Polizei erſchien, war das erſte Wort van 
der Lubbes: „Sie ſind ja ſo ſchmal geworden.“ 
Damit hatte er ſich verraten. Ich wies ihn 
darauf hin, und van der Lubbe ſagke: 


„Da habe ich eben einmal geſchwindelt!“ 


und dann lachte er. Ich verbot ihm das. Darauf 
wurde van der Lubbe ſehr ernſt und wollte über- 
haupt nichts mehr ſagen. 


au die Frage des Oberreichsanwaltes, ob der 
Anget agte die Namen Pied und Florin nur 
aus einem Anſchlag über die Verſammlung erfah- 
ren hatte oder ob fie ihm geläufig waren, er⸗ 
klärt der Zeuge, daß van der Lubbe nur der Name 
Florin geläufig war. 


Der Ananas Dimitroff richtete nun an den 
Zeugen 1 i die Frage, warum bei den poli» 
zeilichen Vernehmungen des Angeklagten van der 
Lubbe kein holländiſcher Dolmetſcher 
hinzugezogen worden ſei. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, warum Di- 
mitroff immer wieder mit dieſer Frage 
komme, erwidert dieſer, er finde es eigenartig, daß 
bei feiner Vernehmung von Anfang an ein bul- 
gariſcher Dolmetſcher hinzugezogen 
wurde, obwohl er doch mindeſtens ebenſogut 
deutſch ſpreche wie Lubbe. 


Heiſig erklärt dazu, Dimitroff habe bei ſeiner 
erſten Vernehmung angegeben, daß er überhaupt 
kein Deutſch verſtehe. 


Dimitroff ſchreit: „Das ſtimmt nicht!“ Der 
Vorſitzende ermahnt ihn zur Ruhe und weiſt dar⸗ 
auf hin, daß durch die zeugeneidliche Bes 
kundung des Kommiſfars der Fall geklärt ſei. 


Dimitroff ſtellt weiter ſinnloſe Fragen, ſodaß 
lch der Vorſitzende gezwungen ſieht, ibm erneut 
as Fragerecht zu entziehen. i 

Angeklagter Zorgler: „Der Zeuge Morawſfki 
hat geſagt, daß van der Lubbe von der Abſicht ge- 
ſprochen habe, in der kommuniſtiſchen Verſamm⸗ 
lung im Sportpalaſt zu ſprechen. Es ift aber ver- 
boten, daß ein Kommuniſt in den Verſammlungen 
ſeiner eigenen Partei das Wort ergreift. Ich 
möchte den Zeugen Marowſfki ragai, ob er nicht 
aus der Aeußerung van der Lubbes entnehmen 
mußte, daß van der Lubbe feine gegneriſche 
Auffaſſung äußern wollte. 

Der Zeuge: „Ich habe angenommen, daß er 
Kom muniſt ijt, aber es nicht zugeben 
will. Ich habe über den Punkt, was er in der 
Verſammlung ſagen wollte, nicht mit ihm ge⸗ 


Es folgt nunmehr die Vernehmung des Unters 


ieie Bemerkung habe ſuchungsrichters 


Neichsgerichtsrat Vogt, 


der die ganze 0 
Reichstagsbrandſache geleitet hat. 
ſuchungsrichter führt u. a. aus: 
„Van der Lubbe hat während der Dauer der 
Vorunterſuchung die Aus künfte gegeben, die ich 
von ihm gewünſcht habe. Die Art, in der er 
u ſprechen pflegte, war jo, daß er genau iber- 
egte, was er jagte. Es dauerte manchmal 
etwas lange, % er mit der Antwort fertig war. 
Wir Kollegen haben uns wiederholt darüber aug- 


herausziehen mußte, geſprochen, daß 


van der Lubbe ein ganz fabelhaftes 
Gedächtnis hatte 


für die verſchiedenen Vorfälle in ſeinem Leben. 
Im übrigen war es nicht leicht, Lubbe zu ver⸗ 
nehmen. Schwierigkeiten bei der Vernehmung 
tauchten immer dann auf, wenn ich die Frage an= 
ſchnitt, ob er denn wirklich alles allein gemacht 


Lubbe habe. Wenn ich ihn fragte, ob er das Wohlfahrts⸗ 


und den Reichstag 
ang ej ündet habe, jo antwortete er klar und 
deutlich: „Jawohl, das habe ich gemacht.“ 

„Sobald ich ihm aber z. B. vorhielt, was über 
ſeine Geſpräche mit den Leuten in Neus 
kölln ermittelt worden war, dann fing er 
an, die Tatſachen zu beſtreiten. Bei der 
letzten Vernehmung habe ich van der Lubbe eine 
große Zahl von Vorhalten gemacht. Ich habe 
ihm gejagt, die Auffaſſung der Sachverſtändigen 
gehe übereinſtimmend dahin, daß es 


techniſch einfach unmöglich ſei, daß er 
den Brand allein gelegt habe, 


und daß er fo gelegt worden jei, wie er ihn ge- 
childert habe. daher ihm vorgehalten — und 
war ihm beſonders unangenehm — daß er den 

die Portiere des 
Weſteinganges des Plenarſaales unter Zu- 
hilfenahme eines Kohlenanzünders in Brand zu 
ſetzen. und daß dieſer Vorhang beim beſten Wil⸗ 
len nicht auf dieje Weile anzu zünden qes 
weſen ſei. van der Lubbe, jo habe ich gejagt, 


Vorunterſuchun 2 Me = all dieſen Umſtänden geht doch hervor, daß 
* te 


über die Beteiligung von anderen Per- 
fonen am Reichstagsbrand die Unwahrheit 


jagen. Da hat van der Lubbe zunächſt geante 

wortet: „Ja, die Sachverſtändigen können 

bog je fagen. Ich bin der Meinung, e3 brennt 
och 


Ich erwiderte Im: „Sie können ſich jelbit 
überzeugen, daß der Vorhang nicht ohne 
weiteres brennt.“ Da ſtutzte van der Lubbe und 
ſagte dann: „Ja, dann bin ich vielleicht doch 
nicht dageweſen. Ich wies ihn weiter darauf 
bin, daß der Vorhang aber gebrannt hat, und 
zwar zu einer 115 als an 5 Stelle des Ums 
ganges überhaupt noch kein ſonſtiger 
Brand war. Der Vorhang könne alſo nicht 
irgendwie durch den an der Oſtſeite gelegten 
Brand entzündet worden ſein. Darauf erwiderte 
van der Lubbe: „Dann habe ich vielleicht 
doch den Verſuch gemacht, ihn anzuzünden.“ 
Etwas Beſtimmtes war aus ihm nicht herauszu⸗ 
bekommen, und ich könnte mir denken, daß 


dieſe meine ernſten Vorhalte den Anſtoß 
dazu gegeben haben, daß er ſich nun ent ⸗ 
ſchloſſen hat, nichts mehr zu fagen, 
da das, was er ſagen könnte, ihm unter 
keinen Umſtänden geglaubt werden 


kann. 
Wenn er lacht oder ſo vor ſich hinſchmunzelt, 
dann lügt er. enn er aber laut lacht, 


dann hält er eine Frage für fo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß er jagen möchte: „Weshalb 
fragſt Du mich eigentlich noch einmal darüber. 

Der Vorſitzende fragt weiter den Zeugen, ob 
der Angeklagte den Brand weg nicht im” 
mer gleich geſchildert habe, 
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Das Mädchen im Silberkleid 


„Au, meine Schuhſpange drückt! Was haft du] keiten — oh, da knallt der Kutſcher ſchon wieder 
denn damit gemacht? Sieh nach, ob die Strumpf- mit der Peitſche. Raſch, Vera, raſch! Ja, Anne, du 


nähte gerade ſitzen!“ mußt noch die 1 für den Kaffeetiſch waſchen 
Anne hockte an der Erde, brachte die Spange und ſpannen. Der Konſul hat ſie letzthin ſehr be- 
R g ee ARE in Ordnung und kontrollierte die Strümpfe. wundert, und ich möchte — — — 
oman von Maria von Sawe rsky Oskar Meister, Werdau, Bac 1 „Es iſt alles gut, Vera!“ Vera hatte ihre Mutter beim Handgelenk ge- 
; : — „Na, ich bin fertig. Gib mir noch das Eau de packt und rannte mit ihr die eg hinunter. 
1 eingehen, Kind. Kommen Sie her und ſehen Sie Cologne. Hoffentlich ift Mama auch ſchon ſo] Dann hörte man das Fortrollen des Wagens. 


weit. Sie braucht immer gräßlich lange zum An⸗ ent. ; - 
5 een, ieit ihr Sonjal Cihental ben, Dof RSE Hab Bratt lehnte lachend am Treppenge 
Ob der Wagen wohl pünktlich kommt „Von dem Programm für Ihren „geruhſamen“ 


Auf den Steinſtufen, bie zur Küche des giede⸗ ſich die Zeichnung an, Sie kleines Märchen, 
ren Land hauſes n 3 In dieſem Augenblick wurde im oberen Stod- 
Landhauſes führten, ſaß ein junges Mädchen werk ein Fenſter aufgeriſſen. 


und ſchälte Erbſen aus. Ein Sonnenſtreifen lag 3 5 j i 

en Olo inielte ih S Eine ſchrille Mädchenſtimme ſchrie: i 5 å dem TO 5) 
en ia E — aux „Anne, oo ftedit du benn?! Es ift ſieben Uhr, en tönte herauf. Anne ſpähte aus 1 ich einigermaßen erſchlagen, meine gute 
Dubenb genäkhiger Gühner und Lauben, die ipren | Ann nu abe Mir heim Antleiden helfer, Komme] „„Der Wagen ift dal“ „Ich fürchte, ich werde nicht zu Ihnen kommen 


Anteil an der Erbſenleſe forderten. 9 erte ; ; 
Erbſenſchälen iſt eine proſaiſche Beſchäftigung, Ueber „Aſchenbrödels“ Geſicht ging ein Schat- 


„Fehlt bloß Mama,“ ſchrie Vera wütend. „Ich le Fräulein Bratt. Vielleicht ein anderes 
| Fate 5 RR f >’ | ten. al. 
aber Anne von Falke ſah dabei aus wie der Aus „Ich kann mich jetzt nicht in Ihre 1 Pere 


wünſchte, Eſchental machte endlich ſeinen Antrag, 
damit fie weniger nervös ift und nicht immer end- Die Malerin ſchlug ärgerlich mit der Hand auf 


e eee eine Stimme tiefen, liebes Fräulein Bratt. Vera wünſcht mich, los für ihre Toilette braucht. Dieſes Hangen und ihre Skizzenmappe. 

rief verblüfft: i und & 8 Mich : baieti lich ben, ob der Konſul endlich anbeißt, iſt gräß-| „Anne, Sie bringen mich in Zorn mit Ihrer 

„Aſchenbrödel! Wie es leibt und lebt!“ „Sind Sie nicht ein wenig zu nachgiebig, lich. TE s 3 Nachgiebigkeit! Sie ind einfach ein Schwachmati⸗ 
Anne? „Auch ich wünſche der Mama die Erfüllung] kus! Warum laffen Sie fih diefe Tyrannei gefal- 


Vor dem jungen Mädchen ſtand eine große ; i 
Frauengeſtalt im Malexinnenkittel: auf dem er- Son E alpinen fie zun Zeſt beim 
grauenden doe tenp de e erm ee „das Garten- und Koſtämfeſt, ich weiß. Ich 
em friſchen, energiſchen Geſicht blitzten jugend⸗ habe auch eine Einladung erhalten.“ ; 
liche Augen, die vor Freude über das entzückende“ „Werden Sie hingehen ?" ; 


ihrer Wünſche,“ fagte Anne ruhig. len? Sie ſollten ſich zur Wehr ſetzen! Sollten mal 
Vera fuhr herum und ſtarrte die Schweſter an. | gehörig auftrumpfen! Sie jollten — — —“ 


„Na, entweder haft du Fiſchblut in den Adern Da tauchte ein orauer Scheitel am Treppen- 
oder du biſt ein Schaf an Güte und Beſcheidenheit. kopf auf. Die robuſte Genet er alten Urſel er- 


Bild ſtrahlten : f i f V lich bei f ird m i 

tr — A 8 Die Malerin ſah dem jungen Mädchen mit zermutlich beides. Ganz klug wird man ja aus dir | ſchien. 

3 . Pun Bratt,“ grüßte Anne einem ndl e SA a Bao x nie. Da kommt Mama eines Tages zu uns und] „Sie find doch eine gebildete Dame, Fräulein 
ren „Eigentlich jote ich, denn ich kenne den Konſul ſagt kurzweg: Bratt,“ ſagte die Alte, „und werden daher wien, 


„Eſchental erweiſt mir viel Aufmerkſamkeiten. daß die enſchen verſchieden geartet ſind. Fräu-⸗ 
Ich vermute, er wird mir einen Antrag machen. lein Anne gehört eben zu den feinen, wehrloſen 
Ich werde natürlich annehmen. Der Konſul kennt] Naturen, die die Ellenbogen nicht zu 5 
mich nur als die verwitwete 95 Staniecki. Ich verſtehen. Der eine kann kratzen und beißen, der 
habe keine Luſt ihm einzugeſtehen, daß ich vor der andere kann's nicht. Meinem Aennchen ſind die 
Ehe mit Staniecki bereits einmal verheiratet war.] Krallen nicht gegeben, aber fie ſoll doch wenigſtens 
und daß aus dieſer Ehe eine Tochter exiſtiert. Es] an ihrem eburtstag Ruhe haben.“ 
genügt, daß er Vera kennt. Es iſt keinem Manne y 2 | . 
angenehm, Ehemann Nummer drei zu werden Ich. Die alte Dienerin ſtreichelte zärtlich die ſchmale 
babe Anne als Haustochter ausgegeben. Hoffent Hand des Mädchens. 
lich iſt ſie damit einverſtanden.“ „Feiern Sie nur Ihren Geburtstag mit rän- 

„Ich war damit einverſtanden,“ warf Anne ge- lein Bratt, 8 Die alte Urſel wird den 
laſſen ein. „Seit wir in dieſer Stadt wohnen. ganzen Kram machen, den die Gnädige angeordnet 
ſpiele ich die Rolle als Haustochter ja ohnehin.“ ließen das Silber müſſen Sie mir heraus- 

„Womit du ganz zufrieden zu ſein ſcheinſt. Dein 5 & ; £ 
Entgegenkommen Mama gegenüber hat jedenfalls Als Anne zögerte, nahm Urſel ſie einfach bei 
zur Folge, daß du nirgends eingeladen wirſt. Mi der Hand und zog ſie mit ſich fort. 


„Sitzenbleiben,“ rief die Malerin raſch. „Neh⸗ i 
men Die jofort IEA Sielun Bir ge 717 e ber. Ich werde aber zu, Hause 
Anne. Halten Sie den Kopf nach rechts, ich brauche blei Sh Fräulei a ha Geburtstag feiern. 
den letzten Sonnenſchimmer auf ihrem Blond⸗ r 2 — Feſt peroichten a 8 

aar. Kind, es iſt ein wahres Gottesgeſchenk für ällt mir d Wenne Mit fünfzi 
Aich. dab ich Sie dier in Ihrer Mr dewpeſe fan derliert man pen EEA Menne 
treffe. Sie werden ſofort flizziert!“ Jahren verliert man den Geſchmack am Mummen- 

Gehorſam hockte fih Anne wieder nieder, und ſchanz. Sie haben mir fo brav geſeſſen, daß ich 

ie Malerin begann eifrig zu arbeiten. Ihr een St 

Shift Mon jo watch iber Das Napier, bab man Den | Tr a Geßgrtelags fort. find, merten mig eine 

Bewegungen der geübten Hand kaum folgen konnte geg ne von 8 ma 17 

m und zu warf fie einen Blick auf das F apea „Ich bin Ihnen fo d antbar fe reude. 

i hen —.— Eifer brannten zwei rote Flecke auf age 5 wo trödelſt du herum? Komm 
gen. herauf.“ 

„Anne, Sie ſehen einfach wundervoll aus! > ne ſtürzte i i i 

NE apr en zte ins Haus. Im Laufen band ſie 
Dart, 47 und jung. So habe ich mir mein Bild die bäßliche Küchenſchürze ab. Die Malerin ſah ihr 
umi! mitleidig nach. 


„Was für ein Bild, Fräulein Bratt?“ f > 2 h - f A 

„Na, Aa Märchenbild. Ich habe nämlich von Anne haſtete zum Zimmer der Schweſter. dürfte man nicht verleugnen, meine Liebe. Un „In einer Viertelſtunde ſchicke ich Fräulein 
einer großen Verlagsfirma den Auftrag bekom⸗ Eine Tür wurde aufgeriſſen. Ein mageres, eine Gelegenheit zum Tanzen, würde ich auch] Anne zu Ihnen hinauf,“ rief ſie der Malerin zu. 
men, das Aſchenbrödelmärchen neu zu illustrieren. ſchwarzhaariges Mädchen in einem fleckigen Ki- Mama zuliebe nicht verſäumen.“ 5 


Es foll zu Weihnachten in einer farbigen Pracht⸗ mono packte Anne an der Hand und zog fie ins Ge- 
e Verzweifelt dale ich nach einem] mach, das ſich durch eine geradezu phantaſtiſche Un⸗ 
paſſenden Modell geſucht. Aber wo nimmt man ordnung auszeichnete. à 

in der Zeit der Bubiköpfe ein Aſchenbrödel her? Ein gräßliches Durcheinander herrſchte in dem 
Und heute wirft mir der Zufall ein leibhaftiges Raum. Das Bett war zerwühlt Auf dem abge- 
Aſchenbrödel in den Schoß, ſamt Erbſenſchüſſel, ſchabten Teppich lagen Schuhe, Strümpfe und 


„Ich mache mir nichts daraus.“ 2M E 
„Scheint jo! Ich will nachſehen, ob Mama end- Frau Olga Staniecki hatte zweimal geheiratet. 
lich fertig iſt.“ Ihr erſter Gatte war der Freiherr von Falke 
s e x Tür 115 An prollte gegen eine geweſen, der Vater Annes. 
arke, aber noch immer hü und intereſſant aus⸗ Ihre zweit I i $ 
11 Frau, die große eh elite mit Bera inne 0 e 


ühnern und Tauben und ſonſtigem Zubehör. Wäſcheſtücke zerſtreut. Die Türen des Kleider⸗ 5 : N 
| ei en, Inne!“ ſchrankes ſtanden offen, Kleider, Mäntel, Röcke atte. Sie hatte das gleiche, ſlaviſche Geſicht und Staniecki hatte feine Gattin in recht behagli 
| 5 tu's ja, aber die gefiederten Modelle um quollen heraus. Auf einem Seſſel lag ein Koſtüm, die dunklen, unruhigen Augen. Von Anne war kein taniedi Hatte eine Gattin in recht behngiichfn 
| mich herum find unruhig!“ eine Pierette. Zug in dieſem Antlitz. e „ 
„Macht nichts. Die zeichne ich zum Schluß ein.] Anne von Falke ſchlug die Hände über dem rau Olga Staniecki trug ein rotes Phantaſte as ich F 
Sie ſind die Hauptperſon!“ Kopf zuſammen. tojim mit etwas gewagtem Ausſchnitt. Sie hatte hatte und das ſich in Frau Olaas Händen befand. 
a 


1285 iſt mir wirklich eine ganz ungewohnte Hera, um Gotteswillen, wie ſieht es denn hier 
1 aus!?“ 


e. ! 
Die Malerin blickte auf. „Wenn du gekommen biſt, um dich zu wundern 
Sie fah die zarte Mädchengeſtalt in der groben verzichte ich auf deine Gegenwart! Ich hatte mi 

hürze, die feinen Füße in den dicken Schuhen ein menig hin 9 1 für den Abend friſch zu 
und die ſchmalen Hände mit den zarten Knöcheln. | lein. Selbſtperſtän lich pat die Urſel, diefe dumme 

Dahinter war die vom wilden Wein überwucherte] Terion, mich nicht zur Zeit geweckt, und natürli 

Hausmauer, eine offene Küchentüx, und der An⸗ habe ich verſchlafen. Steh doch nicht ſo verdutzt 

Slid von Kupfergeſchirr auf den Borten. In der herum und hilf mir endlich. Mach meine Friſur! 

Küche hantierte eine ältliche Magd, und auf einem] Haft du den Wagen beſtellt? Herrgott, es geht auf 

Stube ſaß eine Katze, die fih die Pfoten putzte. acht, und wir werden zu ſpät kommen! 

Es war die vollkommenſte Märchenilluſtration, die „Beruhige dich, Vera. Der Wagen iſt beſtellt, 


llen Schmuck angelegt, ben fe bejab, und bewegte] Mit diefem Gelde hätte Olga Staniedi mit 

einen phantaſtiſchen Federfächer hin und her. ihren beiden Töchtern 75 leben können. Sie 
„Kinder, wie findet ihr mich?“ war aber eine unruhige Natur, der das Gerum. 
Anne ſagte nichts, aber Vera brach in einen auf Neiſe gefiel. Sie ging mit ihren Töchtern oft 

Schwall von Lobſprüchen aus. Sie wußte, daß ihre auf Neien. : 

Mutter Komplimente pfundweiſe vertragen fonnte. Im Sommer war ſie Gaſt in deutſchen Kur⸗ 

Die eitle Ken drehte ſich wie ein Pfau beim Rad- und Badeorten. Im Winter ging fie mit den Mäd- 


ſchlagen. Dabei ſtieß ſie faſt an Senta Bratt, die, chen an die Riviera. Auf dieſen Wanderfahrten 


mit ihren Malutenjilien beladen, die Treppe her⸗ hielt Frau Staniecki fleißig Ausſchan nach einem 
aufkam. 1 tet errn in mittleren Jahren, dem ſie 
„Wie gefalle ich Ihnen, Fräulein Bratt? Ein] die Rolle des Gatten Nummer drei zugedacht hatte. 


Lob aus Künſtlermunde werde ich beſonders zu] Denn Fran Staniecki dachte mit ihren dreiund⸗ 


ich ein Malerauge wünſchen konnte, und doch und du wirit pünktlich fertig fein, Setz dich vor ſchätzen willen. Sehe ich u 2 h i s 

i p bun ; x du i 1l SF en. gut aus? vierzig Jahren nicht daran, auf die Anne mlich⸗ 

| ſtockt die Hand der eifrigen Zeichnerin. Iden, Spiegel und reg dich ni t auf. Sie funkeln wie ein Weihnachtsbaum am keiten einer dritten und möglich ha ay 
| Bu Geb ka oii 11 mit gejagt, daß Ste Neu Kang, Annes Slieſſchweſter⸗ nahm Chriſtabend,“ brummte die Malerin. Frau Sta- Heirat zu verzichten. 

| erfragen ad au Fe e beid leichen Schwe⸗ niedi überhörte den Spott gefliſſentlich, ließ aber Leider ſchienen, die vermögenden Hexren, 

„Einmal * Jahre hat das jeder Menſch,ſtern wi 4 75 n e- ihren verſteckten Merger an Anne aus. die bereit waren, einer Witwe mit zwei Töchtern 

Fräulein Bratt“ i TI es 1 les, feines Geſicht ſtand in kraſſ „Nur die liebe Anne hat kein Wort des Lobes | Her und Hand anzutragen, ausgeſtorben zu ſein. 

Meinen Glückwunſch, Kind! Wie alt find Sie G idt ! en 5 Taipi ch er 10 19 ah für ihre Mutter,” ftichelte fie Vermutlich habe] Nadh, Ablauf des dritten Wanderjahres war der 

eigentliche" Xõ ai eden aß zu Beras llawiſchem Typ mit der Dreis ſch ihren ebenſo Ichlichten wie hochariftofratiichen | „autlitwierte” Freier nod immer niht aufgetaucht, 

gentlich ten Stirn, der kurzen Naſe um den großen, roten dafür aber Frau Olgas Kapital heftig zuſammen⸗ 


geſchmolzen. Ein Reiſeleben zu dreien iſt eben 


„Einundzwanzig Jahre!“ ; 
„Vermutlich ift Anne zu müde, um Beifalls-| teuer. 


. Mund. 
„Was? Ich habe Sie für ſiebzehn gehalten. Sie Anne 


ſeh Pi i jeb vornehm und ſchön aus. Vera war in ) m Bei 
en unglaublich jung aus, und — und — den einzelnen Zügen häßlich, aber pikant. Sie be⸗ pipen abzufeuern,“ fiel Senta Bratt ein. „Sie hat fi ien d lück zu l 
6 „Sebr wenig feſtlich, wollen Sie ſagen, nicht. merkte zum hundertſten Male den Unterſchied zwi⸗ den ganzen Tag gearbeitet.“ Endlich ihien das Glück zu lachen. 
ahr? r ſchen ſich und der 1 daß und zum hundertſten! Frau Staniedi machte eine en Aug Geſte. Frau Olga lernte in Bad Homburg Herrn van 
ae ren mi die Lippen zuſammen und Male ‚rgerte fie fih, daß er zu ihren Ungunſten > „Dafür lann 1 je 5 5 du haſt] Haſelar kennen. 
e ſchweigend weiter. ausfiel. . URAC en ganzen Abend für dich. Das heißt, räume mein err van Haſelar war ein gutausſehender 
Es war ſtill in dem kleinen Garten. une jedoch hatte keine Zeit für Vergleiche. Schlafzimmer auf und feh meine Seidenſtrümpfe fe von 5 Manieren zef 5 — 


; N r 3 durch. Sie find zerriſſen. Dann mache den Speife-| jünger al Staniedi, was die Dame aber 

die Melodie eines Volksliedes, das die alte Urſel ihr die Ohrringe ein und wollte eben die Tüll⸗ zettel für morgen; ich werde den Konſul zu Tiſch nicht als kb end a ce br freigebig mit 

in der Küche ſummte. Nun verſchwand die Sonne franje des Koſtüms um des Mädchens braunen] bitten. Vergiß nicht mit Urſel das Silber abzurei⸗[ Blumen und Konfektſchachteln, mit Theater- und 

linter der Giebelwand; der Garten tauchte in] Hals legen, wurde aber unwillig fortgeſtoßen. ben. Was wollen wir als Süßſpeiſe geben? Ma- Konzertkarten und erzählte wundervolle Dinge von 

Schatten. : „Laß das! Das Ding kannſt du mir antun, ronenauflauf? Eierereme? Oder aliforniſchen] Java, wo fih feine ausgedehnten Beſitzungen be- 
„Schade, nun geht die Sonne weg und nimmtſſwenn ich das Koſtüm anhabe. Wo habe ich nur] Salat? Na, zerbrich dir mit Urſel darüber den] fanden. 


Man hörte nur das Gurren der Tauben und Sie Einen Vera mit geſchickten Händen, zog 


den Goldreiler aus ihrem Haar mit, aber den] meine Maske hingelegt? Such ſie doch und krödle Kopf, aber denke daran, daß es etwas Beſonderes j ; 
kann ich aus dem Gedächtnis nachholen. Noch ein nicht jo!” ein muß. Der Konſul hält viel auf einen guten Frau Olga jah ſich idon im Geiſte über Tee. 
paar Striche, 82 die m ift — 5 Sie werden Anne fand die Maske. Sie half Vera in das iſch. Und zum Kaffee kleines Gebäck Das fannft Gummi- und ähnlichen Montagen gebieten. 
n das Märchenbuch als leibhaftiges Aſchenbrödel! Koſtüm und zog ihr die Schuhe an. du heute noch machen. Der Konſul liebt Süßig⸗ (Fortſetzung folgt.) 


-Gutscheine sind erforderlich 


weil die 156 neuen Fotos »Zeppelin-Weltfahrten« (Il. Buch) im Doppel- 
format 55x78 mm erscheinen, also größer sind als die Packung. Zu den 
leichten Einlösungs-Bedingungen erhalten Sie dafür die seltenen, ge- 
stochen scharfen Aufnahmen für die schönste aller Bilder: 5sammlungen. 


Würde aber CLUB als einzige Marke keine Bilder enthalten, sie wäre 
trotzdem eine der meistgerauchten Zigaretten, denn: CLUB wurde be- 
rühmtund ist begehrt, weil sie besser schmeckt, weilsie einen Qualitäts- 
Vorsprung hat, der - trotz aller Nacheiferungen - nicht einzuholen ist. 


pP 


"earr 
RETTEN Zur 


EP Asa © 


r |Jg. gebild. Fräulein 


n, unt. 18 J., zu 7 j. 
Leheling Mädchen für d. Nads 
f. Lager u. Büro ge⸗ 


mittage geſ. Zuſchr. m. 
— Perſönliche Vor- Bild unter B. 4793 an 
ſtellung Donnerstag, d.] d. G. d. Ztg. Beuthen. 


28. und Freitag, den un 
Miet⸗Geſuche 


Allen, die uns aus Anlaß des Heimganges meiner 
lieben Frau, unserer teuren Mutter und Großmutter, Frau 
Anna Gruschka, geb. Witowski, ihre Teilnahme und 
der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben, sei hiermit 
unser herzlichster Dank ausgesprochen, 


Beuthen OS., den 26. September 1933. 
Max Gruschka und Kinder. 


III : | S ef ch äft 5-Dorkä ufo 


Kammer⸗Lichtſpiele |" i 
nor ee Kojpnjalwaren-Geschäft 


in Breslau, langjährig in einer Hand, 
(2-Zimmer⸗Wohng.) altershalber verkauft 


18 


Oberſchleſiſches 
andestheater 


Donnerstag. d. 28. Sept. 
Beuthen OS.: 


Egmont 


29., von 10—12 Uhr 
m Lager Induſtrie⸗ 


en Sopon 31 Ube, Hepke, Breslau, Vorkſtraße 49. | ſtraße 25, Städt. Lager. S 
Wiederholung) minen pl. Schulzeugnis und Größeres, leeres 
Freitag: aller hka ee lelbfigefeitiebener ge Zimmer 
Beuthen geschlossen der enslauf find mitzubr. mit Flureingang für 


Auguſt Krügel's 
Nachf., Beuthen OS. 


Buchhalterin 


Mitesser 
Pickel, uren Haut usw. werden 


beseitigt durch 
Obermeyer's-Medizinal., 


fofort, Stadtzentrum, 
geſucht. Angebote mit 
Preisang. u. B. 4796 


Wildunger 


Weinhaus Conrad Lamla fach. — 
Windungol⸗-Tee 


Inh.: Ed. Cucumus BRESLAU, Junkernstr.18 / Tel. 28512 


Täglich 87. Seeta Winzer-Abende i * HERBA-SEIFE ° an d. ©. b. 8. Beuth, 
rg Tanz, Gesang wie am Rhein bie ent 275 kK 58:Pfġ VefstGHEHf O pid 8 er ner — —— 
und Nierenleiden Noch ef n arbeitend, für Dr R 
agents} ei = ee hr pr Uhe Tran gesten oos mallen Apoihäken 154 und 75 Pfa.) vember getug. Bew. Vermietung 
m. Gehaltsang., Alter, ADEN 


Beuthen OS., Tarnos 
witzer Straße 1, Ring⸗ 
Eckhaus, ſofort zu ver⸗ 
A r 1. Cig 
eſchäfts räume 
zu vermieten. 


Fan lch ce u. 
4797 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS 


Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs. 
nellen aller Art in 


Müllers Bierstuben + Beuthen 05. 


Tarnowitzer-Ecke Verbindungsstr. Tel. 4106 
Heute, Donnerstag, 28. 9., 


Großes Schweinschlachten 


Ab 10 Uhr vorm.: Welltleisch u, Wellwurst. 


Jeden Sonnabend u. Sonntag Unterhaltungskonzert, 
wozu freundlichst einladet Josef Müller. 


— — 
W kaufen Sie am billigsten den 
O schönsten Kinderwagen 
od. tauschen Kinderwagen gegen 
Wochenendwagen? 


Bei Magda Drinda, Beuthen OS., 
Bahnhofstr., 2! 
im Hause Kaisers Kaffee-Geschäft 


Beuthen, Schützenhaus 
— . — 


Heute Donnerstag, 8½ Uhr abds., ringen 
Grikis — Petricz 
Steinke — Kawan 


Der sensationelle 
Entscheldungskampf 
Schulz Huhtanen 


Vor den Kämpfen 
varieté und SA.-Konzert. 


Unterricht 


DEUTSCHE TANZE! 
tet. ne Ai nis Haben Sie offene Füße 
e EE ee 
Anmeldungen ab. 7. Uhr auch Tir. Sinner. vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
„Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 


Stellen⸗Geſuche 


Sonniges, beſſer möbl. Buchhalterin, 
i Voll Steno & 7 
Zimmer a a ar a. Fa p - . $ aa . — W on, 


er 
von Lehrerin p. 1. od.] ſen “, Lohn., Gteueri.| Nürnbg. Maxfeldſtr. 29] Tarnöwitzer Straße 1. 
erf., zuverl., umſich r Telephon 2541. 
15. Okt. gef. Angeb. u. tig, haushaltfirm, f. Probenummer koſtenl. | 


B. 4791 an d. Geſchſt.] geeign. Stellg. auch a. 
d. Zeitg. Beuthen OS.] d. Lande. Zuſchr. unt. 
St. 7100 an d. Geſchſt. 

d. Zeitg. Beuthen OS. 

Perfekte 

Hausschneiderin 
empfiehlt ſich f. ſofort. 
d 


fadddunaanmmninnnnaneann mum 


= 


Leni Riefenstahl, Gustav 
Dießl, Ernst Udet 
Eine erhabeneSymphonie vomKampfe 
kübner, mutiger Forscher mit der Æ 
Natur, 
Ein deutsches Filmwerk von wirk- 
licher Einmaligkeit, wie es noch Æ 


nie gezeigt wurde und wie es so 
bald nicht wieder zusehen sein wird. 


Ferner im Beiprogramm: 


2) Das Weltkonzert IV. 
Ouverture zu der Oper „Tann- 
häuser“ 

3) Die hochinteressante und = 

stets aktuelle Ufa-Ton- 

woche. 


Ladd 


DIT ITTTTTTTTTTTT TITTEN III TITTEN TTTTNTTTTTT 


Großes möbl, Zimmer 
an Ehep. od. 2 Herrn 
m. Bad, fließ. Warm- 
waſſer, Küchenbenutzg. 
evtl. m. Penſion für 

Ang. u. B. 4794 an 


1. 10. zu verm. Ang. š 
u. B. 4795 an die G. G. d. geitg. Beuthen. 


d. Zeitg. Beuthen DE. Ane Frl. ſucht 
eee ofort 
Süd. Herr ſucht ſofort Stellung 


möbl. Zimmer jam Büfett 
Preisangeb. u. B. 4798 L. 1752 Fi W Cech. 


an d. G. d. 8. Beuth. d. Zeitg. Beuthen DG. 


Ladd 


zirkel, Privatkurse für Vereine, Einzelunter- 
richt, Perfektionen mit kleinem Honorar. 


TANZSCHULE KRAUSE 


E 


in den Apotheken. 


Insgesamt 4 Millionen Tagewerke 


Die Arbeit am Induſtriekanal beginnt 


Bohrgeräte in Slawentzitz und Klodnitz angeſetzt — Errichtung 
von Baulichkeiten ſchon Anfang 1934 


Wie bereits mitgeteilt, ſind als erſte Rate für 
ben 8 eſiſchen Kanal drei Millionen 
5 t Er 8 ſind bereits 
R vollem ange. Zwei Bohrgeräte ar- 
beiten feit einigen Tagen ſüdlich von Slawentzitz, 
ein drittes Bohrgerät wird in den on Ash Tagen 
an der Mündung Sitrede nördlich von Klodnitz an= 
gejest werden. Arbeiten, die ſofort in Angriff ge⸗ 


nommen werden können, ſind zunächſt 
Rodungs⸗ und Erdarbeiten. 


Erſtere können insbeſondere auch im Winter 
durchgeführt werden. Für dieſe Arbeiten können 
natürlich, da im Rahmen des — Kanal- 
entwurfs noch gewiſſe Abänderungsmög⸗ 
> keiten vorbehalten find, nur ſolche Strecken 
rage kommen, bei denen Lage und Haltungs- 
5595 feſtſtehen. Die erſten Arbeiten er vor- 
ausſichtlich zwiſchen Slawentzitz und Blech ⸗ 
hammer aufgenommen, ferner an der Mtin- 
dungsſtrecke des Kanals bei Coſelhafen. 


Bis zum 1. Juli 1934 ſollen etwa 
2 Millionen Kubil meter Bo⸗ 
den ausgeſchachtet werden. Hier⸗ 
bei werden bei Vollbetrieb etwa 3 0 0 0 
Mann Beſchäftigung finden. 


227 die Entwürfe genügend fortgeſchritten 
h werden auch ſchon einige Bauwerke er- 
ichtet. Es handelt fih hierbei um Landwegüber⸗ 
fer en . e in den Bauſtrecken, 
rner % — auch jhon Anfang des nächſten Yah- 
res die Wohngebäude für die ſpäter zu er⸗ 
richtenden Ehren hergeſtellt werden, um es 
bie Belieben Bauleitungen unterzubringen. 
Oberſchleſiſche Kanal umfaßt als Ganzes etwa fol- 
gende Arbeiten: 

Es find rund 6 Millionen Kubikmeter 
Boden zu bewegen, zum Teil abzulagern, zum 
Teil in die Kanaldämme einzubauen, 

etwa 5 Millionen Kubikmeter Mutterbo⸗ 
den abzudecken und wieder auf die Einſchnitt⸗ 
böſchungen und neu geichütteten Kanaldämme aufs 
zubringen. 

Berner find etwa 12 000 laufende Meter des 
Kanals mit einer Tondichtung zu verſehen. 
Tondichtung iſt überall dort erforderlich, wo der 
zukünftige Kanalſpiegel über dem gegenwärtigen 
Grundwaſſerſtand liegt. 

Zur A der Kanalufer find ferner etwa 
145000 Kubikmeter Steinſchüttung zu lie⸗ 
fern und einzubringen. 


Die weſentlichſten Bauwerle find: 


Sieben Schleuſen mit einem Schleuſen⸗ e 
fälle von 10 bis 5 Meter, zwei zweigleiſige 
iſenbahnbrücken bei Klodnitz und bei 

Laband. 

ri e i iligo e Eiſenbahnbrücke über die 
im Bau ihn Groß Strehlitz—Kan⸗ 
Drain, o pu 


fünf Kunſtſtraßenbrücken und etwa 
zehn Land- und Feldwegbrücken, außerdem ewe 23 
grobe 3 Zahl kleinerer Brücken und ſonſtige Neben⸗ 
uwerke, wie z. 
Kuſchnitzla und Lenartowitz. Im Zuſam menhang 
mit dem Kanalbau iſt ferner die Verlegung und 


B. der Klodnitzdücker zwiſchen KRV 


der Ausbau der Klodnitz zwiſchen Gleiwitz 
und Laband erforderlich. 

Die Arbeiten auf den Bauſtellen werden vor⸗ 
ausſichtlich etwa 4 Millionen Tagewerke um- 
faſſen, es werden alſo etwa vier Jahre lang rund 
4000 Menſchen auf den Bauſtellen en Uf e 
finden. Hierzu kommen die zahlreich r bei- 
ter und Handwerker in der verarbei⸗ 
tenden Induſtrie bei der Herſtellung und Ges 
winnung der Bauſtoffe. Der Kanal bedeutet ſomit 
eine Arbeitsbeſchaffung größten Umfangs. Dieſe 
wird ſich bis in die Pelteſten Kreiſe des Hand⸗ 
werks und der verarbeitenden Induſtrie ben ;xwpy¾ ꝛ —.ß(—dd0u —.— 
auswirken. 

— — 


Ratibor 
Zuchthaus für einen Nadiodieb 


Vor dem Erweiterten Schöffengericht waren 
in der Mittwoch ⸗Sitzung der Arbeiter Karl 
Liſchka und der Glaſer Karl Kaſcha, beide 
aus Ratibor, wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls 
angeklagt. Liſchka iſt ein mehrfach vorbeſtrafter 
Dieb. In der Nacht zum 5. Juli waren die bei⸗ 
den Angeklagten in Markowitz in einem dortigen 
Gaſthaus eingekehrt. Auf dem Heimwege ſchlug 
Liſchka dem Kaſcha vor, einen Radioapparat zu 
holen. Beide begaben ſich auf die Eiſenbahnſtraße, 
ſtiegen über Zäune und drangen durch ein Fenſter 
in das Büro des Ingenieurs Frank ein, aus 
dem fie einen vollſtändigen Radio⸗Apparat, eine 
SA.⸗Mütze und mehrere Taſchenlampen mitnah- 
men. Rafha gibt zu, bei dem Einbruch Hilfe ge- 
leiſtet zu haben. Liſchka dagegen leugnet alles ab. 
N 78 er 1 Jahr 3 Monate Zucht ⸗ 
haus, 4 Jahre Ehrverluſt und wurde ſofort ver ⸗ 
haftet. makron Kaſcha mit 5 Monaten Ge- 
fängnis davonkam. 


Groß Streßliß 


Tödlicher Sturz aus dem Kinderwagen 


Durch einen unglücklichen Zufall kam in 
Stephaunshain ein kleines Kind ums Leben. 
Ein Mädchen fuhr mit dem Kinderwagen aus einer 
Hofeinfahrt heraus. In demſelben Augenblick kam 
ein Fuhrwerk vorüber und ſtreifte den Kinder- 
wagen, ſodaß er umſtürzte. Das Kind fiel her. 
aus und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es bald 
darauf ſtarb. 


* Katholiſcher kaufmänniſcher Verein. Dieſer 
Tage feierte der Verein ſein 9. Stiftungsfeſt. 
Nach einem Feſtgottesdienſt fand die Generalver- 
ſammlung ſtatt. Einteitend gab der 1. Vorſitzende, 

Kaufmann Höflich, einen Bericht über die 
Tätigkeit des Vereins in den letzten Jahren, Dem 
Vorſitzenden der Jugendabteilung des RIV., 
Nowarka, wurde die ſilberne Ehrennadel nebit 
Diplom verliehen, Die Vorſtandswahl hatte fol- 

gendes Ergebnis: 1. Vorſ. Stadtrat Se 
2 ei ierſtein, 1. Schriftf. Rod 4 — 5 

Pi Kaſſierer Mamok. Für 

tober d. J. iſt ein e in St. — 
berg > feftgelegt worden. Einſtimmig ſetzte fih der 
ür eine Verlegung der Unterrichtszeit in 
den Berufsſchulen, und zwar in die Zeit von 
7—10 Uhr vormittags ein, 


Glücksſpielapparate in Gaſtſtätten 
völlig verboten 


Der Preußiſche Miniſter des Innern weiſt 
auf das Geſetz gegen das Glücksſpiel 
hin, wonach das Bereitſtellen von Einrichtungen 
zum Zwecke des Glücksſpiels mit Gefängnis 
bis zu zwei Jahren und mit Geldſtrafe zu beſtra⸗ 
fen iſt, ſofern dafür keine behördliche Erlaubnis 
erteilt iſt. Die behördliche Erlaubnis wiederum 
darf nur erteilt werden für Jahrmärkte, 
Schützenfeſte ſowie ähnliche unter freiem Himmel 
gelegentlich ſtattfindende Veranſtaltungen vor⸗ 
übergehender Dauer und nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß dem Spielunternehmer kein höherer 
Verdienſt als 10 v. H. der Spieleinſätze zufließt. 


Leobſchũtz 


* Hohes Alter. n Kafurke 
aus e vollendete ſein 89. Lebensjahr. 
Durch Unvorſichtigkeit beinahe bas Leben 
. Der Gärtner Franz Iſchimke, 
Bladen, war mit dem Reinigen ſeiner 
Waffe gebe als ſich plötzlich ein Schuß 
entlud. drang in den Unter ⸗ 
leib, wo 15 eo blieb. Dr Stirnadel, Saner- 
witz, leiſtete die erſte Hilfe und ordnete die Ueber ⸗ 
führung des Schwerverletzten nach dem Leob⸗ 
ſchützer Krankenhaus an. 

* Bon der Schützengilde. Das diesjährige 
Königsmedaillenſchießen nn Wi Ergebnis: 
Medaillenkönig Kaufmann Wycziſk, Vizekönig 
Reſtaurateur dae rechter Marſchall 
Kaufmann Gnilka, linker Marſchall Meha- 
nikermeiſter Pelkhofer. 


Kreuzburg 


* Tödlich überfahren. In den ſpäten Nachmit⸗ 
eh wurde der Arbeiter 1 aus 
Konſtadt, der mit ſeinem Rade nach Hauſe apes 
von einem Kreuzburger Kraftwagen in der Nähe 
von Heinrichs elbe 5 ren. Wrobel 9 
wurde ein Stück mitgeſchleift. Er war ſofort 
tot. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit 
fünf Kindern. Die Schuldfrage iſt noch nicht reſt⸗ 
los geklärt. 


Rojenborg 


* BDA-Werbeveranitaltung. Die Veranſtal⸗ 
tung, bi überaus gut beſucht war, brachte einen 
vollen Erfolg. Der Männergeſangverein, der hie⸗ 
ſige 1 die Hitlerjugend, der Bund 
Deuticher Mädchen und die Schüler der Aufbaus, 
des Reformrealgymnaſiums und die Stadtſchule 
trugen mit ihren Darbietungen zum Gelingen des 
Abends bei. Im 1 11 tonb, der Vortrag 
des Diplom⸗Landwirts Wehenkel, Poſen, der 
in meiſterhafter Weiſe von den Auslandsdeutſchen 
Siebenbürgens ſprach. Wunderſchöne * 
zeigten uns das herrliche Land. 


Nouftadt 


* Folgenſchwerer Sturz. Am- Dienstag abend 
ſtürzte der neunjährige Heinz Schmidt, der fih 
im Neuſtädter Stadtgut aufhielt, vom Boden her⸗ 
unter und riß beim Fallen eine Cijene 
ſtange um. Die Eiſenſtange fiel dem Jungen 
mit derartiger Wucht auf den Kopf, daß das 
Gehirn bloßgelegt wurde. Den Jungen ſchaffte 
man ſofort ins Brüderkrankenhaus, wo ſofort 
eine Operation vorgenommen wurde. 


rakter 


Die Erlaubnis zum Anfftelen von Glücksſpiel⸗ 
apparaten in Gaſtſtätten darf ſonach unter 
keinen Umſtänden erteilt werden. Zu 
Unrecht erteilte Erlaubnisſcheine ſind unverzüg⸗ 
lich zurückzunehmen. 

Im Intereſſe einer einheitlichen Praxis ſind 
als Geſchicklichkeitsapparate nur ſolche anzujehen, 
die vom Landeskriminalamt als unbedenk⸗ 
Lich bezeichnet worden ſind oder deren Cha⸗ 
als Geſchiclichteitsapparat durch ein 
rechtskräftiges. Urteil anerkannt iit.. Das Auf. 
ſtellen von anderen Geldſpielapparaten iſt durch 


polizeiliche Verfügung zu verbieten. 


Oppeln 
Ein Schuß ging los 


Als ſich der Kaufmann Neugebauer aus 
Bowallno in einem Gaſthaus mit einem Freunde 
＋ eine Waffe unterhielt, ging plötzlich ei n 

Schuß los, deſſen Kugel die linke Bruſtſeite des 
Neugebauer durchſchlu g. Dieſer verſtarb 
nach wenigen Minuten. 


Wesen Brudermordes 
vor dem Schwurgericht 


Für die am 16. Oktober am Landgericht Dp- 
peln beginnende Schwurgerichtsperiode, 
die vorausſichtlich fünf Tage dauern wird, ift 
Landgerichtsdirektor Dr. Brain Leg zum Vor⸗ 
fibenden ernannt worden. Am erſten Verhand- 
lungstage wird fih der Landwirt Joſef Kanſy 
aus Wierſchy zu verantworten haben. Dieſem 
wird zur Laſt gelegt, feinen Bruder er- 
mordet zu haben, um ſich in den Beſitz der 
Wirtſchaft zu ſetzen. Wegen verfuchten Mordes 
wird ſich am 17. Oktober der Tiſchler Sprin- 

ger aus Bolko verantworten müſſen. Am 
18. Oktober ift ein Meineidsprozeß ange 
ſetzt. Die Anklage richtet fih gegen die Haus- 
angeſtellte . aus Raſchau, gegen die 
Landwirtsfrau Hurek und deren Sohn Paul 
Hurek aus Koſchnitz. Gleichfalls wegen ver⸗ 


ſuchten Mordes wird fih am 19. Oktober der Ar- 


beiter Buck aus Kalinow, Krs. Groß Strehlitz, 
und am 20. Oktober der Fleiſchergeſelle Adolf 
Skornia aus Groß Strehlitz wegen verſuchten 
Totſchlags anne müſſen. 


Guſtav 


— Abrahamsſe eſt. Konſtrukteur i. R \ 
feinen 


Woitennek, Malapane, feiert heute 
50. Geburtstag. 

* Das Breslauer Sondergericht verurteilte 
den 39 Jahre alten Er Johann Hum- 
beck aus Eichendorf, Kreis Oppeln, wegen Ver- 
aheng 0 gegen die Verordnung vom 21. März 1933 

onaten Gefängnis. Der Ange- 
Mane hatte behauptet, daß ein SA.⸗Mann einen 
Arbeiter im Kreiſe Roſenberg mit einem Gummi- 
ſchlauch über den Kopf geſchlagen habe, ſo daß der 
Mann bewu pys 9 ſei 
Von Kraftpoſt Oppeln—Sczepanowitz. 
Am I Ottober tritt auf der Kraftpoſtlinie 
Oppeln —Sczepanowitz (Rundfahrt) der Winter- 
fahrplan in Kraft. Die neuen Pläne hängen 
ab 30. 9. an den Halteſtellen aus. Am Mitt- 
woch, Sonnabend und Sonntag verkehrt die 
Kraftpoſt ab Elguth—Proskau 21,40 und ab Dp“ 
peln 23,40 Uhr über Sczepanowitz⸗Dorf. 


d 
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Aus Dperichlefien und Schleſten 


Ein schwerer Korruptionsfall 


Gefängnisſtrafe für Landrat a. D. Ulitzka 


Oppeln, 27. September. Von 
Landgericht Oppeln unter Vorſitz von 


(Eigener Bericht) 


der Korruptionsſtrafkammer beim 
Landgerichtsrat Chuchull wurde 


der frühere Landrat des Kreiſes Guttentag, Ulitzka, wegen Amts- 
unterſchlagung zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt. 


„Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
nike, die Verteidigung Rechtsanwalt Dr Hüb⸗ 
ner. Der Angeklagte ſchilderte zunächſt ſeine Be⸗ 
amtenlaufbahn. Als Bürgermeiſter von Lublinitz 

abe er ſich während der Kämpfe in der Nach⸗ 
riegszeit ſehr für die deutſche Sache eingeſetzt. 
Im Jahre 1922 übernahm er die Verwaltung des 
Reſtkreiſes Lublinitz. Als ſpäterer Landrat des 
Kreiſes Guttentag hat er — ee deutſche Schu⸗ 
len, Straßen und Wohlfahrtshäufer im Kreiſe ge- 
baut und ſich für die deutſchen kulturellen und fo- 
zialen Aufgaben eingeſetzt. Am 30. Juli 1931 
trat er an den Geſchäftsführer einer Gleiwitzer 
Straßenbaufirma mit der Bitte heran, 


zum Weiterbau des Wohlfabrtshauſes 
(Schweiternitation) in Schirokau eine 
Spende von 3500 Mark zu geben, 


da ſonſt der Bau nicht weitergeführt werden 
könnte und die Arbeiter entlaſſen werden müß⸗ 
ten. Die Firma lehnte dieſe Spende ab, erklärte 
ſich jedoch auf weiteres Drängen des Angeklagten 
bereit, ein Darlehen von 3500 Mark gegen 
Wechſel zu geben. Die Zahlung erfolgte auch 
in mehreren Raten, und der Wechſel wurde im 
ee 1931 von der Kreiskaſſe in Guttentag 
zahlt. 


Nach dieſer Zahlung trat der Landrat an 

den Geſchäftsführer der Firma heran, aus 

etatstechniſchen Gründen die 3500 Mark 

dei den Rechnungen für Stra. 

ßen bauten mitzuerheben, da für 

Wohlfahrtszwecke kein Geld zur Verfügung 
ſtehen würde. 


Die Firma lehnte dies zunächſt ab, ſtellte aber 
auf weiteres Drängen des Angeklagten eine Rech⸗ 
nung mit dem erhöhten Betrage aus. Nach der 
Dienſtentlaſſung des Landrats wurde feſtgeſtellt, 
er von der Straßenbaufirma Gelder erhalten 
bat, von denen er ſofort ſeiner Frau 200 Mark 
ins Bad gef andt hatte, ſodaß zunächſt ange- 
nommen wurde, es handele fih um „Schmier- 
Elder Bei dem Verfahren gegen Landrat a. D. 
litzta wurde jedoch feſtgeſtellt, daß dieſer einen 
Betrag von 3500 Mark zur Bezahlung von Pri 
datſachen verwandt hat, obwohl er ein Gehalt von 

rund 12000 Mark jährlich bezog. 
In der Verhandlung wurde weiterhin durch 
den ſtellpertretenden Landrat des Kreiſes Gutten- 
„Rechtsanwalt Wagner, ausgeführt, daß der 
Bau des Wohlfabrtshauſes in Schirokau iber- 
upt erſt im Oktober 1931 begonnen worden iſt. 
ls bereits das Verfahren gegen den Angeklagten 
eingeleitet worden war, begab er ſich von Mün 
ſterberg nach Gleiwitz, um mit dem Geſchäfts⸗ 
er der Straßenbaufirma 15 verhandeln. Die- 


fem aß er Gelder für 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Ein Dichter 
und ein königlicher Forſcher 
Die Tagung der Dante⸗Geſellſchaft in Weimar 


Die diesjährige Tagung der Dante-Geſellſchaft 
begann nach den Begrüßungsworten von Prof Dr. 
b ne Leipzig, mit einem inhaltsreichen Vortrag 

on Prof. Dr. Doren, Leipzig, über „Florenz 
Br Zeit Dantes”. Mit tiefer Gelehrſamkeit ſchil · 
watt der Redner die großartige Baugeſinnung der 
diendervollen Stadt und ihre ſoziale Schichtung, 


erklärte der Angeklagte, 


e gerade damals zum Schmerz des Dichters alle O 


Kennzeichen einer Umwandlung von der Grund- 
x tung des romantiſch-⸗feudglen Idealismus zu 
inem derben bürgerlichen Realismus zu zeigen 
e sann. Der Haupttag wurde, wie üblich, mit 
hir Lectura Dantis eingeleitet; man hörte zu: 
eluchſt den 9. Geſang des Purgaterio in der 
genen deutſchen Ueberſetzung Sr. Exzellenz von 

fen en haufen, Dresden, während anſchlie⸗ 
eb er Dresdener Generalkonſul Graf Pon- 

igne denjelben Geſang mit der ganzen patheti- 
ließ Glut ſeiner Mutterſprache Geſtalt werden 
In dem nun folgenden Hauptvortrag ſchil⸗ 


Sac Prinz Johann Georg, Herzog zu 
Da fen, unter dem Thema „Philglethes als 
Lebensarbeit 


ante-Forſcher“ die witienichaftliche 
Großvaters, Königs Johann von 
anigi, der unter dieſem bisher noch nicht ganz 
ſem geklärten Pfendonpm ſchrieb. Wir haben die- 
er de ſtig bochbedeutſamen Herrſcher nicht nur eine 
icht e infolge ihrer etwas trocken wirkenden Grind- 
auch e bahnbrechende Dante⸗Ueberſetzung, ſondern 
wandten, Fülle fommentierender und das, per. 
der are Geiſtesgebiet der Scholaſtik mitumfaſſen⸗ 
ammlcbeiten zu verdanken. Nachdem fih die Ver. 
Norihere zu Ehren des verſtorbenen königlichen 
Gte TS von den Plätzen erhoben hatte, ſprach an 
dig $ es verhinderten Prof. Dr. Gmelin, Dan- 
ebniſſe h Schneider, Jena, über neue Er- 
iey de und Ziele der Dante⸗Forſchung: er wies 
koropolmächet auf Fraſettos auf genauen ans 
Aufſchläſ chen Meſſungen beruhendes. wichtige 
üſſe gebendes Prachtwerk über die Gebeine 


Dr. Jae⸗ſſich verwandt habe und die 


Sache gern 

pertuſchen möchte. Der Geſchäftsführer lehnte 

daraufhin eine weitere Verhandlung ab und er⸗ 

klärte, daß er die Pflicht habe, ihn der Polizei an 

zuzeigen. Der Angeklagte äußerte, daß er ſich in 
roßer Not befunden hätte und ſich auch das 
ben nehmen würde. 


Es wurde auch bekundet, daß der Angeklagte 

in Bädern und auf Reiſen einen großen 

Aufwand getrieben habe und einen 
großen Weinkeller unterhielt. 


Der Ungetlagte beitritt dies, gab aber zu, Wein 
an Belannte weiterverkauft zu haben. Dies 
wurde auch von dem früheren Bürgermeiſter 
Wecker von Guttentag beſtätigt, der ausführte, 
daß der Angeklagte infolge der Neubildung des 
Kreiſes Guttentag öfter Repräſentationsverpflich⸗ 
tungen gehabt habe. Der Angeklagte ſelbſt führte 
an, daß ihn ſeine Erkrankungen und die in ſeiner 
Familie 35 000 Mark gekoſtet haben. Es wurde je; 
doch feſtgeſtellt, daß er von der Regierung, dem 
Kreiſe Guttentag und durch Bemühungen ſeines 
Onkels, des Prälaten Ulitzka, 


etwa 20 000 Mark Unterſtützungen bekommen 


Der Vorſitzende betonte pan, daß, wenn ſich 
der Angeklagte in einer Notlage befunden hätte, 
er doch nicht ein Gut von 500 Morgen 
kaufen konnte. Der Angeklagte hat, nach⸗ 


dem bereits ſeine Verfehlungen feſtgeſtellt wor⸗ 
den waren, an das Mutterhaus der Borro- 
mäerinnen einen Betrag von 3500 Mark zuzüglich 
Zinſen gezahlt und dadurch die Schuld des Krei- 
ſes an das Mutterhaus getilgt, ſodaß der Kreis 
dadurch keinen Schaden erlitten hat. 

Der Staatsanwalt hält den Angeklagten 
der Amtsunterſchlagung ſchuldig. 


Es handele ſich um einen ſchweren Fall 
von Korruption eines hohen preußi⸗ 
ſchen Beamten. 


Daher beantragte er, unter Verſagung mildern ⸗ 
der Umſtände, zwei Jahre Gefängnis fo- 
wie 3500 Mark Geldſtrafe und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei 
Jahren und Aberkennung der Fähigkeit zur Be⸗ 
kleidung von öffentlichen Aemtern. Der Verteibi- 
ger beſchränkte ſich darauf, um eine mildere 
Strafe zu bitten, während der Angeklagte aus- 
führte, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, Gel- 
der zu veruntreuen. 


Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
wegen Amtsunterſchlagung zu andert 
halb Jahren Gefängnis. und ſah 
von einer Geldſtrafe ab, da der Angeklagte 
den Schaden erſetzt hat, erkannte aber auf 
Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Aemter auf die Dauer von drei 
Jahren. 


Strafmildernd wurden die bisherige Ün- 
beſcholtenheit des Angeklagten und ſeine 
Verdienſte während der Abſtimmungszeit berück⸗ 
ſichtigt. 


Zwei Brüder beim Kohlendiebstahl verunglückt 


Verhängnisvoller Sprung auf den 
Kohlenzug 


Kattowitz, 27. September. In 


der Nähe des Bahnhofs Schar⸗ 


ley verſuchten die Brüder Karl und Robert Platz auf einen fahrenden Gü⸗ 
ter zug aufzuſpringen, um Kohle zu entwenden. Hierbei ſchlug Karl Platz jo 
unglücklich mit dem Kopf auf die Wagenkante auf, daß er fih einen 


Schädelbruch zuzog, der ſeinen ſofortigen 


Tod zur Folge hatte. Sein Bruder fiel 


gleichfalls ſo unglücklich, daß er ſich einen komplizierten Beinbruch und ſchwere 
innere Verletzungen zuzog. Er wurde in lebensgefährlichem Zuſtand in das Kran⸗ 


kenhaus eingeliefert. 


Dantes hin, um dann die neue Zielxichtung der 
Dante-Forſchung zu 5 die ſich von den 
philoſophiſch⸗theologiſchen Ergebniſſen immer mehr 
der naturwiſſenſchaftlich-mathematiſchen zuwendet 
und Dante als eines der größten Entdeckergenies 
der Weltgeſchichte erkannt hat. 


— — 


Geiſtige Oſthilfe 


Die 7. Grenzbüchereitagung vereinigte in Tam- 
bach-Dietharz Grenzbibliothekare aus allen 
Grenzgebieten des Reiches mit Vertretern der Be- 
hörden und Führern der Volkstumsbewegung. Von 
den Volkstumsaufgaben im neuen Staat, wie ſie 
uns beſonders im Oſten erwachſen, berichtete Dr. 
tto Thiele, der ſtellvertretende Führer des 
„Bundes Deutſcher Often”, in feinem 
Vortrag „Die geiſtige Oſthilfe“. Er ent- 
wickelte die Aufgaben des Bundes auf innerdeut⸗ 
ſchem, grenzdeutſchem und auslandsdeutſchem Ge- 
biete. Bei der Gewinnung unſeres ganzen Volkes 
für die Idee der Sendung des deutſchen Menſchen 
im Schickſalsland des Oſtens, bei der 
Stützung des Grenzländers in feiner Pionier- 
arbeit und bei der Pflege der organiſchen Ein 
heit des Volkstums an der Grenze werde überall 
das deutſche Buch mit großen Wirkungsmöglich⸗ 
keiten einzuſetzen ſein. 


Gine ftantlihe Muſeumsſchule 
in Berlin 


Auf Grund von Beſprechungen, die zwiſchen 
Beauftragten des preußiſchen Kultusminiſteriums 
und führenden Perſönlichkeiten der ſtaatlichen 
Muſeumsverwaltung ſtattfanden, wird von der 
Generalvberwaltung der Staatlichen Muſeen bin- 
nen kurzem in Berlin eine Muſeumsſchule 
eingerichtet werden. Die Anſtalt ſoll diejenigen 
jungen Kunſthiſtoriker, die in öffentliche Dienſte 
treten wollen, in zweijährigen Kurſen praktiſch und 
theoretiſch fachlich aus belden Die Erteilung 
eines Eignungszeugniſſes ſchließt die Schulzeit ab. 


Hochſchulnachrichten 


Univerſitätskonflikt in Gent. Die belgiſche 
Regierung hat zum neuen Rektor der pläne en 
Univerſität Gent . Dr Pegman er⸗ 
nannt. Obwohl ſeit mehreren Tagen dieſe Ent- 
ſcheidung als wahrſcheinlich galt, wird ſie in den 
weiteſten vlämiſchen Kreiſen große Erbitte ⸗ 
rung auslöſen, da die Regierung dem Willen 
der Vlamen aller Richtungen nicht Rechnung ge⸗ 
tragen hat, die die Ernennung von Prof. Daels 
forderten. Schon jetzt ſteht feit, daß die Eröff. 
nung des akademiſchen Jahres an der Univerſität 
Gent recht ſtürmiſch ſein wird. 


L gA wediſche Chemiker Söderbaum +, Im Alter 
on 
r Chemiker Prol Henrik Guſtaf Š- 
erbaum geſtorben, der ſich als Wiſſenſchaftler 
und als Vorſitzender des Nobel⸗Komitees 
für Chemie auch außerhalb Schwedens einen be- 
kannten Namen gemacht hat. — Söderbaum hat 
bei zahlreichen Nobelpreisverleihungen die For⸗ 
ſchungsarbeiten der chemiſchen Preisträger gewür⸗ 
digt und eine Berzelius⸗ Monographie 
herausgegeben. Der verſtorbene Gelehrte hat 
neben zahlreichen anderen wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
euch der Deutſchen Chemiſchen Ge⸗ 
ellſchaft und der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft als Mitglied angehört. 


Die Beſpielung des Oppelner Theaters 


Oppeln gehört ſeit 72 Jahren leider zu den 
Städten, die kein eigenes Theater beſitzen und da⸗ 
her auf Gaſtſpiele angewieſen ſind. 
theaterloſen Städte in den Provinzen Nieder⸗ und 
Oberſchleſien ift jetzt nach den Vorſchlägen der 
andes en der „Deutſchen Bühne“ eine end- 
gültige Regelung erfolgt. An Stelle der bisheri- 
gen Wanderbühnen treten die „Landes 
theater Deutſche Bühne“ mit dem Sitz in 
Brieg, Bunzlau und Glogau. Die Beipie- 
lung Oppelns erfolgt durch das Landesthegter 
Brieg, unter Leitung des Intendanten Ralf 


Eberſperg. Als Bühnenvorſtände wirken mit: 


Dr. Arno Boſſelt, Bühnenbildner, Dr Walter 


ahren iſt in Stockholm der berühmte P 


Für die V 


28. September 1993 


Mehr Verkehrsdiſziplin! 


Gleiwitz, 27. September. 
Der Polizeipräſident erläßt an die Bepölke⸗ 
rung folgende Mahnung: 
In der letzten Zeit haben die Verkehrs- 
unfälle in erichredenden Maße zugenom⸗ 
men. Leider find nicht wenige davon jogar töd- 


lich ausgegangen. Die Unfälle ſind faſt immer 
auf die Unachtſamkeit eines Beteiligten zu- 
rückzuführen. Die allgemeinen Verkehrsregeln 
follten nunmehr allen bekannt ſein. Es liegt da⸗ 
her nur an der Gleichgültigkeit und Nachläſſig⸗ 
keit des einzelnen, wenn ſie nicht mit Erfolg an⸗ 
gewandt werden. Wie häufig iſt die Erſcheinung 
des Menſchen, der, ohne ſich umzuſehen, achtlos 
die Fahrbahn überquert, oder des Spazirrgän- 
gers, der in der belebteſten Straße rückſilhtslos 
einmal die linke, einmal die rechte Geike des 
Bürgerſteigs benutzt! Der neue Staat braucht 
wache Menſchen, keine Bummellan⸗ 
ten! Die Straße ift zwar auch zum Spazieren 
gehen da, aber der moderne Verkehr erfordert 
auch dabei offene Augen und Ohren. 

Ich ermahne daher alle Beteiligten zu größter 
Diſziplin auf der Straße! Fußgänger ſollten 
beim Ueberſchreiten der Fahrbahn vorſichtiger 
ſein! Eltern müſſen auf ihre Kinder mehr auf- 
paſſen! Gerade die tödlichen Unfälle bei Kindern 
haben ſich gehäuft! Autofahrer aller Art 
haben eine erhöhte Verantwortung für das Leben 
ihrer Mitmenſchen! Fahrt langſamer und mit 
größter Rückſicht! Die Motorradf ahrer 
ſollten endlich den verfehlten Ehrgeiz aufgeben, 
als knallende und ſtinkende Ungeheuer auf Koſten 
der Nerven ihrer Mitmenſchen durch die Stra- 
ßen der Stadt zu raſen. Der Radfahrer iſt 
beinahe zum Schrecken des Verkehrs geworden. 
Gegen ihn wird bei Difziplinlofigfeit beſonders 
ſcharf vorgegangen. 

Ich habe meine Polizeibeamten angewieſen, 
den Verkehr beſonders ſcharf 12 TE 
wachen und im Falle von groben Verſtößen 
unnachſichtlich den Täter zur Beſtrafung zu brin⸗ 
gen. Eine vorherige Verwarnung braucht nicht 
mehr erteilt zu werden. Radfahrern, die ſich 
weigern, den Anordnungen des Beamten nachzu⸗ 
kommen, wird das Fahrrad abgenommen 
und ſichergeſtellt. Ich hoffe, daß es nicht zu den 
ſchärfſten Maßnahmen zu kommen braucht, wenn 
521 an der Beſſerung der Verkehrsdiſziplin mit⸗ 

elfen. 


Spende 
für die nationale Arbeit 


Wie wir erfahren, haben die dem Verein 
oberſchleſiſcher Knappſchaftsärzte ange ⸗ 
ſchloſſenen Knappſchaftsbezirks⸗ und Fachärzte, 
dem Rufe unſeres Volkskanzlers folgend, einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, die Oberſchleſiſche Knappſchaft zu 
erſuchen, von ihrem knappſchaftlichen Brutto- 
einkommen 1 Prozent als Spende für die 
nationale Arbeit an das Finanzamt ab⸗ 
zuführen. 


OJAHREN i 
gegen Husten Heiserkeit.Katarrh. 


Kaiser's Brust-Caramellen 
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Schmidt, Dramaturg und Spielleiter, Heinz 
Erwin Pfeiffer, Spielleiter und 1. Komiker 
Rolf Lunden. Als Darſtellerinnen ſind u. a. 
verpflichtet worden: Hildegard von Zedwitz, 
Ilſe Hirt, Hilde Hen kae, Irmgard Nieder- 
1 ujen. Als Darſteller u. a. Egbert von 
Klitzing, Albert Beßler. 


Lutherfeiern in Coburg. Coburg begeht das 
Jubiläumsjahr i hers vom 30. 


Martin Lut 
Oktober an mit Feſtlichkeiten, zu denen die Auf⸗ 
führung eines Oratoriums in der Hauptkirche und 
enn nnen auf der Veſte gehören. Es 
ſprechen der baheriſche Kultusminiſter S ğe m m. 
und der Erlanger Lutherforſcher Prof. Hans 


reuß. 

Gedenktafel für die Brüder Grimm in Berlin. 
An dem in der Linkſtraße zu Berlin gelegenen 
Haus, in dem die Brüder Grimm von 1847 bis zu 
ihrem Tode wohnten, iſt am 20. September, dem 
70. Todestag Jacob Grimms, eine Gedenktafel 
angebracht worden. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag in 
Beuthen (20) „Egmont“; in Königshütte (20) Tang» 
bend. reitag in Beuthen geſchloſſen, Sonn» 
abend (19,30) „Tannhäuſer“. Sonntag (15) 
vorausſichtlich letzte „Egmont “Aufführung. Abends 
Erſtaufführung: „Liſelott“. 
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Kirchenmuſikfeſt in Königshütte 


In Ergänzung unſerer Beſprechung teilen wir mit, 
daß das evangeliſche Kirchenmuſikfeſt in Königshütte 
keine Veranſtaltung der Kirchenchöre Königshütte, 
Schwientochlowitz und Bismarckhütte war, ſondern des 
erbandes evangeliſcher Kirchenchöre, 
der den Zuſammenſchluß aller evangeliſchen Kirchenchöre 
in Oſtoberſchleſien darſtellt. Die Arbeitsgemeinſchaft der 
Kirchenchöre Königshütte, Schwientochlowig und Bise 
marckhütte hatte die Ausgeſtaltung des Hauptkonzertes 
übernommen. 

* 

Deutſche Hochſchulwoche in Kattowitz. Die vom Deute 
chen Kulturverband eingerichtete 12. Hochſchulwoche fin⸗ 
det heute ihre Fortſetzung. Dr. A. Hausdorfer, 
Berlin, ſpricht heute und an den beiden folgenden Tagen 
im „Reitzenſteinfaale“, ul. Marjada 17 (20 Uhr) über 
„Geopolitiſche Weltſchau“. 


— 


eien 
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Vergleich 
im Grenzbank⸗Konkurs 


In der Grenzbank-Regreßklage gegen 
die 13 Voritands. und Aufſichtsratsmitalieder der 
Bant ijt am Mittwoch der vor drei Monaten ein- 
geleitete Vergleich vor dem Beuthener Gericht 
geſchloſſen worden. Sieben beklagte Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitglieder verpflichteten 
ſich, außer der Haftſumme je 300 Mark, vier je 
300 Mark und zwei je 1000 Mark zu zahlen. Der 
Vergleich ijt auf Widerruf bis zum 7. Oktober ge- 
ſchloſſen worden. Zum Verwalter des Grenzbank⸗ 
Konkurſes iſt inzwiſchen für Konkursverwalter 
— ma rateta der Bankier Seemann beſtellt 

orden. 


Aufmarſch der Standarte 156 
am Erntedanktag 


Als Auftakt für den Tag des deutſchen Bauern 
wird am kommenden Sonntag vormittag die Beu- 
thener Bevölkerung Zeuge eines gewaltigen Auf- 
marſches der SA.⸗Standarte 156 ſein. In der 
Zeit von 8—9 Uhr nehmen die Mannſchaften an 
den ev. und kath. Gottesdienſten teil. Von 9 Uhr 
ab erfolgt der Aufmarſch der Standarte 156 auf 
dem Reichspräſidentenplatz, wo die Weihe 
einer Anzahl neuer Sturmfahnen durch 
den Führer der SA.⸗Standarte 156, Nitſchke, 


In Beuthen foll niemand 
hungen: 

Beuthener, unterſtützt das Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes! Fördert den Kampf 
gegen Hunger und Kälte. Setzt Euch ein 
für die notleidenden Volksgenoſſen. Ein jeder 
gebe, ſoviel er kann! Zahlungen für das Pen- 
thener Winterhilfswerk an die Stadtgirokaſſe 
unter Konto Nummer 4928, NS. Volkswohlfahrt, 
Beuthen, Dyngosſtraße, Stadthaus erbeten. 


vorgenommen wird. Im Anſchluß daran findet 
eine Vorbeſichtigung der feldmarſchmäßig 
angetretenen Standarte für den großen SA.⸗Auf⸗ 
marſch in Breslau ſtatt. Hierauf ſetzen ſich 
die Formationen der SA.⸗Standarte 156 unter 
Vorantritt des Spielmanns⸗ und Muſikzuges und 
der Fahnen⸗Kompagnie zu einem Marſch durch die 
Stadt in Bewegung. Die Standarte marſchiert 
vom Reichspräſidentenplatz über Reden⸗, Pie- 
tarer, Tarnowitzer, Garten-, Bahnhof-, Glei- 
witzer, Schießhausſtraße nach dem Moltkeplatz, 
wo vor dem Führer der SA. Standarte 156, 
Nitſchke, ein Vor beimarſch ſtattfindet. 
Die Straßen unſerer Stadt werden am Sonntag 
vormittag von den Marſchtritten unſerer Braun⸗ 
hemden widerhallen, die in Zwölfer⸗ Reihen 
und in denſelben Marſchblocks, wie am großen 
Tag in Nürnberg, vor dem Führer und am 7. und 
8. Oktober in Breslau aufmarſchieren. Damit 
hat die Beuthener Bevölkerung zum erſten Male 
Gelegenheit, unſere SA. in den wuchtigen und 
eindrucksvollen Marſchkolonnen zu ſehen, die am 
Reichsparteitag jo großen Anklang und Begeifte- 
rung hervorgerufen haben. 


Berliner Theaterbrief 


Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß das drama ⸗ 
turgiſche Schwergewicht des beginnenden 
Theaterwinters ſehr weſentlich auf die Bühnen 
im Reich übergehen wird. Deswegen. weil die 
Aufnahmemöglichkeit im geiſtigen Raum Berlins 
nicht allzu groß iſt. Außer dem Staatlichen 
Schauſpielhaus, das am 1. Oktober ſeinen 
Aktionsradius durch Uebernahme des © H iller- 
Theaters erweitert, kommt eigentlich nur noch 
die (geſicherte „Volksbühne“ in Betracht. 
Das Roſe⸗Theater mit feiner großartigen 
Abonnenten⸗Zahl iſt durch ſein ſehr einfaches 
Publikum ſchon etwas eingeengt. Die übrigen 
Privat- Bühnen aber müſſen, wenn fie einen 
neuen Autor ſpielen, mit einem Dauer⸗Erfolg 
rechnen können, damit ſie die Koſten für die teure 
Beſetzung herausbekommen. 


Aber nicht immer garantiert ein 
Autor dieſen Serien-Erfolg und hat doch ein 
Recht, auf einer Bühne zu erſcheinen. Was in 
den erſten Wochen der Spielzeit in Berlin geboten 
worden ift, war keineswegs überwältigend; denn 
es macht fih noch immer jene Koſt für das Kur 
fürſtendamm Publikum wichtig und 
breit, für die fich wochenlang Beſucher finden, von 
denen ein großer Teil aus bewußter Ablehnung 
anderer Theaterbeſtrebungen gerade dorthin geht. 
Der wirklich nicht mehr erträgliche alte Schwank 
von Biſſon „Der Schlafwagenkontrol⸗ 
leur“ macht im „Theater am Kurfürſtendamm“ 
mit Julius Falkenſtein volle Häuſer, wäh- 
rend nebenan in der Komödie“ ein ebenſo 
dummes Stück „Henry lernt die Tugend 
kennen“ von dem Engländer B. W. Levy (den 
man auf dem Theaterzettel mit einer ſchämigen 
Verkürzung als Ley vorſtellte) trotz Harald Paul- 
ſen ſchnell abgeſetzt und erſetzt wurde durch ein 
gleichermaßen läppiſches Stück des Engländers 
N. Grant: „Politik der Weiberröcke.“ 
Vermutlich hat die Direktion den Ehrgeiz, aus 
gerechnet die ſchlechteſten ausländiſchen Stücke 
zu importieren, und es ſcheint ſich am Kurfürſten⸗ 
damm noch nicht herumgeſprochen zu haben, daß 
einigen deutſchen Autoren einige Tantiemen 


junger 


Als Einzelpilger nach Trier 
Vortrag im Kath. Deutſchen Frauenbund 


Vor den zahlreich verſammelten Mitgliedern 
des KD. ſprach am Mittwoch der Geiſtliche Stu- 
dienrat Profeſſor Dr Sauermann iber feine 
Wallfahrt als Einzelpilger nach 
Trier. Die Bundesſchweſtern hatten ſo Gelegen⸗ 
heit, die Reiſe nach Trier, den erhebenden Einzug 
in den Dom, der in endloſer Schar langſam zum 
Hochaltar hinſtrebenden Pilger geiſtig mitzumachen 
und die Denkmäler katholiſchen Denkens un! 
Lebens mit dem geiſtigen Auge zu ſehen. Der 
Redner hob hervor, was katholiſche innere 
Ordnung in dieſem großen Aufmarſch der 
Gnade und Frömmigkeit zu vollbringen ber: 
mochte. Er pries aber auch die deutſche, preu⸗ 
bithe, ſtaatliche Ordnung, die die Aufzüge 
bei dem unermeßlichen Andrang muſtergültig 
regelte. Was das Beten, die Hoffnung und die 
SA. in Trier geleiſtet haben, war einfach nicht 
zu überbieten. Alle überkam ein gewiſſer Stolz 
über deutſche Ordnung und Gründlichkeit. Zu 
dieſem Stolz als Deutſcher kam der als Qa tho- 
lik. Prälat Schwierk, der Geiſtliche Beirat 
des KD., der die Wallfahrt nach Trier ebenfalls 
unternommen hatte, brachte in zu Herzen gehenden 
Worten den heiligen Rock, das ungenähte 
Kleid des Herrn, das auf Tabor geleuchtet habe, 
als Symbol der Einheit in Beziehung zu 
unſerem Leben. Beiden Rednern wurde für ihre 
Ausführungen 1 gedankt. Die Vorſitzende, 
Frau Studienrat Prauſe, dankte noch beſondexs 
und trug das ins Reine geſetzte Programm de 
RDI. vor. Sie machte auf die Generalperſamm⸗ 
lung des KDF.⸗Provinzialverbandes Oberſchle⸗ 
ſien aufmerkſam, die am nächſten Mittwoch in 
Gleiwitz ſtattfindet und mit der die 25⸗Jahr⸗Feier 
des Gleiwitzer Vereins verbunden ift, Der Mb- 
ſchluß dieſer Tagung iſt am Donnerstag in Beu⸗ 
then. Nach einer Grenzlandfahrt findet um 
16 Uhr im Promenaden⸗Tervaſſen⸗Café eine Ber- 
anſtaltung mit berichiedenen Darbietungen ſtatt. 
Am Abend it eine Andacht in der St. -Trini⸗ 
tatis⸗Kirche. Der nächſte Bräutegbend der 
Eheberatungsſtelle des KD. findet am 
6. Oktober im St. ⸗Joſefs⸗Stift ſtatt. Der Ein⸗ 
kehrtag wird am Puk- und Bettage im Shul- 


3] Redner über den wilden 


kloſter gehalten. Frau Studienrat Scholz, die 
Leiterin der Hausfrauen ⸗Abteilung, peranſtaltet 
am 6. Oktober (15,30) in der Peſtalozziſchule einen 
Fiſchkochkurſus für die Bundesſchweſtern 
und Mitte Oktober Lehrgänge für E intopf⸗ 
gerichte. K. 


Bekämpfung 
des wilden Kohlenhandels 


Die Bezirksgruppe Induſtriegebiet, Oberſchle⸗ 
fien im Landesverband Schleſiſcher 
Kohlenhändler hatte am Dienstag abend 
die hieſigen Kohlenhändler zu einer Verſammlung 
einberufen, um die Verhältniſſe im Beuthener 
Kohlenhandel zu klären und über die Eingliede⸗ 


rung des deutſchen Kohlenhandels in das Wirt⸗ i 


ſchaftsleben des nationalſozialiſtiſchen Staates 
Auſſchluß zu geben. Kohlenkaufman Karl Scher ⸗ 
ner begrüßte den 14 1 tparutwentioT, Kohlen⸗ 
kaufmann Ernſt Reichelt, Gleiwitz. Dieſer über ⸗ 
nahm die Leitung der Verſammlung und ge 
einen Ueberblick über Organifations-, Wirtſchafts⸗ 
und Standesfragen. 

Spitzenorganiſation fei der Zentralver , 
band der Kohlenhändler Deutſch⸗ 


dllands unter der Führung des Präſidenten 


Freudemann, der im engſten Einvernehmen 
mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium arbeite. Zu 
der unter Führung des Rednexs ſtehende Be⸗ 
zärksgruppe gehören die Stadt- und Land- 
kreiſe Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg. Aus 
einem Bericht über die Führerbeſprechung beim 
Zentralverband ging hervor, daß ein Abkommen 
zwiſchen dem Kohlenſyndikat und dem Kohlen 
. geſchloſſen worden ſei, das mit anderen 
rogrammpunkten zum größten Teil bereits 
durchgeführt iſt. Die wichtigſten Punkte waren die 
Feſtſetzung der Kleinhandelspreiſe und die Mab- 
nahmen gegen Unterbietung dex Preiſe durch uns 
lautere Kräfte. Die Kleinhandelspreiſe 
ſeien für das ganze Deutſche Reich feſt⸗ 
eſetzt mit der Maßgabe, daß nirgends eine 
Freiserhöhung vorgenommen werde. Eine ſolche fei 
auch für die Zukunft nicht beabſichtigt. Eine Unter⸗ 
bietung müſſe jedoch unterbleiben. um die 


Wirtſchaft zu kräftigen und auf dieſem Wege zu 


einer Ermäßigung zu kommen. Hierauf ſprach 
Kohlenhande 


im Induſtriegebiet. Der Präſident des 
Zentralverbandes, Freude mann, habe hier⸗ 


über einen Bericht eingefordert und werde in den 
nächſten Tagen mit zwei namhaften Politikern 
nach Oberſchleſien kommen, um mit dem Diberichle- 
ſiſchen Kohlenſyndikat die Richtlinien für 
die Bekämpfung des wilden Kohlen- 
handels feſtzulegen. Die Vorarbeiten hierzu 
habe Bezirksführer Reichelt mit den Mitglie⸗ 
dern des Oberſchleſiſchen Kohlenſyndikats bereits 
geleistet, wobei vollſtes Einvernehmen zwiſchen 
Syndikat und Kohlenhandel herrſchte. Der Ver⸗ 
tragsentwurf wurde bekannt gegeben. Sodann 
erfolgte eine Ausſprache über die Preisfeſtſetzung 


ghlageter Ausſteuung tommt 
nach Beuthen 


Beuthen, 27. September. Die von dem Selbſtſchutzkämpfer Hans Hauen⸗ 
ſtein zuſammengeſtellte Schlageter⸗Gedächtnis⸗Ausſtellung, die bereits in mehre⸗ 
ren Städten Deutſchlands gezeigt worden iſt und gegenwärtig in Berlin weilt, wird 
nunmehr höchſt wahrſcheinlich auch nach Oberſchleſien kommen. Es ſchwe⸗ 
ben Verhandlungen, wonach die wegen der vielen oberſchleſiſchen Erinnerungen 
an den deutſchen Freiheitshelden Albert Leo Schlageter gerade hier beſonders 
aktuelle Schau Ende des nächſten Monats nach Oberſchleſien kommt. Die Aus⸗ 
ſtellung wird vorausſichtlich im Beuthener Oberſchleſiſchen Landes⸗ 


muſeum untergebracht werden. 


auch ganz gut täten! Und ein ſogenanntes Luſt⸗ 
ſpiel „Don Juans Regenmantel“ von 
einem getarnten „Schmitt“, der aber auch aus 
Ungarn ſtammen könnte, gibt. im Deutſchen 
Künſtlertheater mit Lil Dagover, ein Muſter⸗ 
beiſpiel dafür, daß diefe Maſſen⸗Ehebrüche 
auf dem Theater, ſelbſt komödienhaft bagatelliſiert, 
gerade das ſind, was wir dem Publikum nicht 
mehr vorgeſetzt ſehen möchten. Man mu 
diefe Entgleiſungen fefthalten; man foll fie 
durchaus nicht nebenſächlich behandeln: denn im 
Grunde ſabotieren fie den theaterpolitiſchen 
Willen der Regierung, auch durch das Theater 
reinigend und ſteigernd auf das Kunſtgefühl des 
Volkes einzuwirken. 


Ganz merkwürdig, daß zwei ernſte Berliner 
Bühnen ihre Spielzeit mit Ibſen begonnen 
haben. Im Roſe Theater freilich hat man 
geglaubt. den „Volksfeind“. der in feiner 
Problemſtellung auch heute noch wirkſam iſt, 
aktualiſieren zu müſſen Man wollte den großen 
Gedanken des nationalfozialiſtiſchen Staates, Ge⸗ 
mein nut geht vor Eigennutz, dadurch 
in das Stück hineinbringen, daß man den Babe- 
arzt Dr. Stockmann zum eriten — — National. 
ſoztaliſten machte, indem der Regiſſeur P. Rofe 
ihn in der großen Volksſzene des 4. Aktes ſtarke 
Anklagen gegen Marxismus und Libera 
lis mus erheben läßt. Weder davon noch vom 
Lob des Faſchismus ſteht etwas bei Ibſen, und 
dieſer, fein Volksfeind, hat als Individugliſt echt 
Ibſenſcher Prägung wohl als letzter ein Re 
dazu, ſo zu ſprechen. Viel pietätwoller aina Hil⸗ 
pert in der „Volksbühne“ zu Werke. In 
dieſem Theater am Horſt-Weſſel⸗Platz 
wo fich, als er noch Bülow⸗Platz hieß, draußen 
der übelſte Kommunismus abſpielte hat vor Kil- 
pert der Konjunktur ⸗Regiſſeur Karlheinz Martin 
einen unſauberen Verhetzunas Spiel- 
plan rein marxiſtiſcher Richtung gemacht, und 
wenn nun dieſe Volksbühne alatt in die „Deutſche 


Bühne“ übergeführt worden iſt, ſo hat Hilpert 
ſchon im Vorfahre hier den Boden bereitet, da 


er einen parteipolitiſchen Spielplan einfach ab- 
gelehnt hat. Für ſeine . 
iſt er ſo 


von Ibſens „Bund der Jugend“ 


vorgegangen, daß er die (heute 60 Jahre alten) 


politiſchen Fragen in dem Stück läſſig behan- 
delt hat und das Handlungs mäßige her⸗ 
ausarbeitet, das den Geſinnungsſchieber und Be- 
liebigkeitsmenſchen Stensgard entlarvt, deffen 
Zeitgemäßheit gar nicht ſo ſehr weit und fern 
liegt. Beim Publikum fand er jedenfalls ver- 
ſtehendes Belächeln. Allerdings ließ Hil- 
pert die Komödie in einem ſehr flotten, ganz un 


bl ibienihen Tempo herunterſpielen. Rühmlich aber 


und betonenswert iſt es, daß das Theater nicht 
mit einem Star⸗Gaſtſpiel eröffnet wurde, ſondern 
daß Hilpert ſein Enſemble zeigte, das über eine 
gleichmäßige mittlere Ausdruckskraft 
verfügt; womit nicht geſagt ſein foll, daß Dar- 
ſteller wie Hans Halden, Joſef Almas, Ernſt 
Karchow oder Lotte Stein über dieſe mitt- 
lere Linie nicht weit hinausragen. 


Eine neue Direktion it ins Leſſing⸗ 
Theater gegangen: Heinz Hentſchke, der 
als Leiter der großorganiſierten „Geſell⸗ 
ſchaft der Funkfreunde“ ſchon lange, mehr 
oder weniger unſichtbar, eine große Anzahl von 
Berliner Bühnen in der Hand batte. Er beginnt 
nun „ſein“ Theater mit einer Uraufführung: 
Guſtl wartet auf Helene“ von Paul 
Relle. Daß hier eine junge Ehefrau mit dem 
Zug zur großen Welt ihrem Manne durchbrennt, 
der in ſeine Frau und in ſeine bürgerliche Ge⸗ 
mütlichkeit hoffnungslos vernarrt ift, und da 
dann dieſer harmlose, aber im Grunde vernichtete 
Trottel nun monatelang auf Helene wartet, 


t| erfolglos natürlich, bis ihn endlich eine andere 


Frau an die Hand nimmt — — das wäre fait 
albern und peinlich, wenn nicht Heinz Rüh⸗ 
mann mit all ſeiner liebenswürdigen. unlauten 
Jungenhaftiakeit dieſen kleinen Mann ſpielen 
würde: und wie febr Rühmann über jene film ⸗ 
gewohnte Linie entwaffnender Einfalt, hingus⸗ 
kommt, das bewies er darin, daß er die Gefahren 
der rührſeligen Sentimentalität mit darſtelleri⸗ 
ſcher Sicherheit und feinem Geſchmack umging. 
Ob aber das Leſſing⸗Theater unter dieſer Diref- 
tion mehr ſein wird als eine Erweiterung des 
Berliner Unterhaltungs⸗Theaters. das wird ſich 
erſt zeigen. ; 
Einen guten Anfang hatte das „Theater 
am Nollendorf⸗Platz“ mit dem hiſtori⸗ 


ſſchen Schaufpiel „Der 


Ich freu' mich auf den Sonntag! 


Mitten durch den Stadtpark, deſſen Ga 
ſich ſchon etwas herbſtlich zu lichten beginnt, fege 
ein roſa Etwas. Schon von weitem tönt mir ein 
vergnügtes Pfeifen entgegen, es könnte „Auf in 
den Kampf, Torero!“ ſein, oder „Die Fenſter auf, 
der Lenz ilt da!“, was man dem herrlichen Sons 
nenſchein auch beinahe glauben könnte. Natür« 
lich iſt es mein dicker Freund Franzek, er 
macht noch Sommer und hat kir rohſeidenes 
Sporthemd an, als ob es Mitte Juli wäre. So 
vergnügt habe ich ihn ſchon lange nicht geſehen, 
noch dazu ſo kurz vorm Erſten! Hat er etwa das 
große Los gewonnen? 


„Menſch, ich freu mich auf den Sonn- 
ag!“ . 


Unternehmungsluſtig ſchwingt er ſeine Aften« 
taſche und lacht über ſein ganzes breites Geſicht. 
Dabei ſpitzt er ſchon ſeine Lippen, und wenn 
ich nicht irre, pfeift er jetzt „Rartoffelfupp, 
Kartoffelſupp “ 

Einen Augenblick krame ich in meinem Bers 
ſtandskaſten, was denn der Grund dieſex einfach 
unwiderſtehlichen Lebensfreude iſt. Was iſt 
denn am Sonntag ſo Erfreuliches los, daß 
Franzek ſchon drei Tage vorher aus dem 
Häuschen iſt? Aber er ſpannt mich nicht 
lange auf die Folter. Geheimnisvoll die Brauen 
hochziehend, wirft er das erſchütternde Wort in 
den lauen Herbſtnachmittag: 

„Das Eintopfgericht!“ 

Ach ſo, jetzt fällt es mir wie Schuppen von 
den Augen. Natürlich ift Franzek noch Jung ⸗ 
dee: natürlich ißt er im Reſtaurant oder 
ei fremden Leuten, natürlich gehört er zu der 
bedauernswerten Klaſſe von Menſchen, die ſich 
nie bei Muttern ihr Leibgericht wünſchen 
können, ſondern immer eſſen müſſen, was ihnen 
vorgeſetzt wird, Gebratenes und Geſottenes mit 
viel Fleiſch, ſehr viel Fleiſch, und jener 
allwöchentlichen „Ewigen Wiederkunft“, die einem 
das leckerſte Diner zum Gräuel machen kann. 

ch denke an meinen eigenen Junggeſellen⸗ 
ſtand, dieſes bemitleidenswerte Daſein, aus dem 


lauch der hartgeſottenſte Eingänger einmal flüch⸗ 


tet, weil ſeine Löcher in den Strümpfen 
zum Himmel ſchreien und weil ſein Magen 
einmal nach einer liebevolleren und herzhafteren 
Betreuung, genannt „Hausmannskoſt“, verlangt. 
Bisher habe ich geglaubt, daß der Kanzler auf 
diefe Klaſſe von Menſchen nicht gut zu ſprechen 
war, aber nun hat er ihnen geradewegs eine 
heißerſehnte Abwechſlung anf der 
Speiſekarte beſchert. 

Inzwiſchen beginnt ſich der Franzek mit einem 
geradezu lüſternen Genießergeſicht auszu⸗ 
malen, was am Sonntag ſeiner harrt. Kartoffel- 
ſuppe mit Würſtchen? Oder Linjen mit Pflau- 
men? Oder weiße Bohnen mit Rindfleiſch? 
Dabei ſchnalzt er mit den Lippen, als ſieht er 
ſchon den Löffel in der Suppe ſtehen. So ein 
Sybarit! 

Freu dich weiter, Franzek, dieſes Genießer⸗ 
tum iſt erlaubt! Die Junggeſellen ſollen auch 


einmal einen Feſtſchmaus haben! 
EEC TREE FEIERN erh n 


für Prag- und Kleinhändler in Beu⸗ 
then. Der Redner betonte noch, daß unbedingt 
alle mit Brennſtoffen handelnden Firmen dem 
Landesverband Schleſiſcher Kohlen- 
händler und der Bezirksgruppe Indu- 
ſtriebezirk Oberſchleſien angehören müſſen, an⸗ 
dernfalls ſie Gefahr laufen, aus dem Kohlenhandel 
ausgeſchieden zu werden. Ab 1. Oktober ſei der 
Beitritt geſperrt. K. 


„Hohes Alter. Frau Julie Bujok, Siemia⸗ 
noſditzer Chauſſee 31, begeht am 28. September 
ihren 75. Geburtstag in geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche. | 

„Jubiläum. Am 1. Oktober begeht der 
Klempnermeiſter Hermann Wieczorek, Katto⸗ 
witz, ſein 25jähriges Geſchäfts⸗ und Mets 
ſter jubiläum. 


mp. 


Staatskanzler 
Hardenberg“, das den Legationsrat Frei- 
herrn Hartmann von Richthofen zum 
Verfaſſer hat. Mit Paul Wegener als Har⸗ 
denberg und Theodor Loos als Könia Friedrich 
Wilhelm III. wird hier dem ſtillen, aber angefein⸗ 
deten und verdächtigten Wirken des Stagtskanz⸗ 
lers Reverenz erwieſen. An dieſer Art Stücken, 
die in ſpannenden Bildern hiſtoriſche Ereigniſſe 
von heißem Atem, großem Willen und ernſter 
Not feſthalten, wird das Publikum überall 
Freude und Genuß haben, und wenn dieſe 
ſchöne Vorſtellung lange Zeit „gezogen“ hat, jo ift 
das ein Beweis dafür, daß es große Volksteile in 
Berlin gibt, die ih in ihrem Geſchmack wohl- 
tuend von denen unterſcheiden, die ihr Theatera 
bedürfnis am Kurfürſtendamm ſtillen. 


Hans Knudsen. 


« 


Mascagnis neue Oper. Pietro Mascagni, 
der Schöpfer der Cavalleria ruſticana“, 
hat eine aroße dreiaktige Oper „Nero“ vollendet, 
die er dieſer Tage einem Kreis von Muſikern und 
Kritikern vorgeſpielt hat. 

Die Jugend ſoll Schach ſpielen. Der badiſche 
Unterrichtsminiſter, Dr Wacker, hat einen Er 
laß an die Schulen gerichtet, der die ſchachkundigen 


Lehrer erſucht, ſchachſpielende Schüler im Einver- 


nehmen mit dem Leiter der Schule und gegebenen» 
1095 mit dem Führer des örtlichen Schachklubs in 
reien Arbeitsgemeinſchaften zu ſammeln. Durch 
Vorträge, Schulungskurſe und Wettkämpfe jol 
das „Königliche Spiel“ gefördert und die 
Jugend dafür gewonnen werden. 

Ein neuer Knut Hamſun! Nach dreijährigem 
Schweigen hat der große norwegiſche Dichter einen 
neuen großen zweibändigen Roman vollendet: 
„Nach Jahr und Tag. Das Werk erſcheint 
noch im Oktober in der Ueberſetzung J. Sand- 
meiers bei Albert Langen / Georg Mül⸗ 
ler, München, in einem Band (in Norwegen 
bei Gyldendal in Oslo in zweibändiger Ausgabe). 

Hauptverſammlung der Deutſchen Akademie. 
Die biepjährige Hauptverſammlung der Deutſchen 
Akademie wird am 13. und 14. Oktober in WM ün- 
chen ſtattfinden. 


Einführung in R. Wagners 


Biekung der Kleines Kino in der Dorſtadt "Zonnäufer“ 


Arbeitsbeſchaffungslotterie Proſeſſor Dr Kö vero rn ſpricht in Beuthen 


München, 27. September. Es liegt irgendwo in einer kleinen Neben⸗[loſer, gleichgeſinnter. Und ſo mutet alles, vom Wie üblich, hatte auch dieſes Jahr Profeſſor 
1 31 108 2 „ focie, in irgendeinem Vorort und ganz abſeits] Piennig-Schuldner big zum Logenbeſucher, von Dr Kö č : neigennützige Aufgabe 
Die Ziehung ner Arbeitsbeſchaffungslotterie + dem großen Paſſanten⸗Rummel. Keine Neon⸗]dieſem philoſophiſch⸗ruhigen, menſchenfreundlichen 8 PERA A iamh d «gone 
bat heute in München ſtattgefunden. Der Reichs- gas-Reklame zerſchneidet grell die Dunkelheit. Kaſſierer bis zum Platzanweiſer einen unwider⸗ gen ein Muſik⸗ und Theaterpublikum beranzu⸗ 
ſchatzmeiſter der NSDAP. eröffnete die Ziehung Keine meterlangen Leinwandſchilder ſchreien die ſtehlich kollegial und menſchenlieb an. ziehen. Am Mittwochabend wurde man im Leje- 
in der Ausſtellungshalle mit einer kurzen An⸗ Ar 84 — re s ern fait nt Und drinnen? e der rt 2 ehe 1555 Wager 
ie ein beſcheidenes Schild vom Programm. Es iſt ein einfach er Saal. Ohne Rot] Wagners „Tannhäuſer“ eingeführt. duer 
ſprache. Gezogen wurden am erſten Tage die die Bilderköſten find spartanisch einfach und am es ein einfacher an beta. Ra begelßte im Namen der Intendanz Pper ek 
Gewinne von 150 000 Mark auf Doppellos bis derli und Gold und ogne reich beſchlagene ; i ie Anweſend d betont 
auf 20 M ge y Abend ohne Ton erliche Beleuchtung. lallermodernſte Beleuchtungseffekte ſucht man da leiter Dr. Müller die Anweſen 7 — 55 u 25 
ark herunter. Die höchſten Gewinne] Das ſtrömende Leben der Stadt verebbt bier auch vergebens. Man ſitzt da nicht ſteif und daß dieſe Einführungsabende in den Spielplan des 
entfielen auf folgende Doppelloſe: 150 000 Mart in der Gafe. Pärchen ſtehen umher. Burſchen ſtramm. Im Gegenteil. Man lümmelt in Theaters in Zukunft mit noch größerer Energie 
auf 208 263, 30 000 Mark auf 2096 568, 20 000 unterhalten ſich, die Hände gemütlich in den] den Stühlen. Jeder macht es ſich fo bequem wie Seh würden. Es gehe . ſich in einer 
Mark auf 2044463. Die Prämie von 50 000 Hoſentaſchen vergraben. Mädchen ſchlendern um nur möglich. Hat einer ein Mädel bei ſich, legt] Ar eitsgemeinſchaft zuſammenzufin en. 5 
x E den Eingang des Kinos, beſehen fih die Photos. fer ungeniert den Arm um fie. Sie lehnt ſich Ueber den gedanklichen Inhalt des „Tannhäu⸗ 


Mark fiel auf 2941832 (ohne Gewähr). Sie warten. Vielleicht auf irgend etwas, auf ir⸗ zärtlich an ihn an. Die Ehepaare ſitzen wie halt] ſer“ verbreitete fih darauf Profeſſor Dr Klöve⸗ 
m ˙ 1 oend jemand, der ihnen aufwärts verhilft, in die in andern Kinos auch. Man begrüßt ſich gegen⸗ korn. Als Wagner mit 29 Jahren aus intern 
tönende Zeiniwand-Bilderwelt jeitig über viele Stuhlreihen hinweg. Hier ſcheint] Pariſer Exil zurückkehrte, ſchwur er ſeinem deut⸗ 


irt i jeſes klei ; smun üh einf PA bis z ſchen Vaterlande angeſichts des Rheines ewige 
C namha al Ele Soge polt Tee, mid. | Zeni. Unb er bat Dielen Gomu oebelten, Deny 
17 BERN: re —— a bpi tigen Volksbeluſtigungsſaal. Oben in einem ge⸗] Uebrigens ift das gar keine richtige Zoae, andern ee Fe dus en e e le 
ft A werbe 3 oot 18. Go $ hy räumigen Vorzimmer ſteht die Kaſſe. Sie ilt, nur ein ſummariſch in ſich durch eine Abaren- ſeine Stoffe inb der deutſchen Sage anden 
den N RER tg ER ak wie alle 1 1 — Nur ein een usa ae Baum Aber Hande 1 Der Tannhäuſerſtoff faßt in der Oper zwei Sagen 
ind i e eingekreiſt von einem Zaun aus eiſernen Röhren. nſelben fühle ea en ander A 5 ar jeg auf der Wart- 
einen Aan de e (Betriebe Fuse 10 Der läßt nur einen ſchmalen Zu- und Abgang, Plätzen. Logen gehören nun einmal in jebes 1 Ak Minneſänger Tann⸗ 
eträgt der Preis des Eintopfgerichts 0.60 Mark. eine Paradegaſſe vor dem kleinen Fenſterchen zu. Kino. Hier koſtet ein Logenplatz ganze 70 Pien- häuſer, der um feiner Sünden willen einen vergeb- 
on dieſen 0,60 Mark ſind 10 Pfe an ig an Die pra iy da iſt —.— 0 6915 Wir ke VE A 15 118 1 lichen Canoſſa-Gang nach Rom machen mußte. 
| as Winterhilfs d zwar die ſchafts⸗ Barometer. Nach Geldtagen ge) Es gibt oft Pauſen. Das iſt ſehr einſichts⸗ í | besteht 
| NS. e l ane in er- es ziemlich flott und vorſchriftsmäßig zu. Aber ſo poll. Erſtmal hat der Eismann Zeit, Erfri⸗ d ane 148 "x 5 Br be 
| fahrt abzuführen. J q 1 D 0 2 1 NaI 5 arin, daß dieſe beiden Sagen unz ch 
lichen Gaſtwirtſchaften und Hotelbetrieben ſowie um die Zeit, es letzten Geldes (mein Gott, wer ſchungen anzubieten. Seine ſpitzen Eistüten ſtecken bunden werden. Durch die Einführung der Eliſa⸗ 
Speiſewagen der Reichsbahn (Betriebe Klaſſe M) kennt die nicht?) wird es anders. in einem durchlöcherten Brett. Das ſieht ulkig beth von Thüringen erreichte Wagner eine harmo- 
| eträgt der Preis des Eintopfgerichte 1,00 Mark. Ein Pärchen kommt. Er ſchüttelt feine ganze aus, iſt aber praktiſch. Dann kann man fich in niſche Verſchmelzung, wie fie überhaupt kaum in 
Davon find 0,50 Mark an das Winterhilfswerk gb⸗ Barichaft auf das Brettchen am Kaſſenfenſter. den Pauſen wirklich ein wenig ausruhen von den Opern⸗Textbüchern vorhanden war. 
führen. In den erſtrangigen Gaſtſtätten (Be⸗ Gerade 60 Pfennig. Darunter aber jo, etwa Aufregungen. So ein „Fortſetzung folgt“ hat Nach einer ausführlichen Textanalyſe und vers 
triebe Klaſſe IM, beträgt der Preis des Ein- 20 Pfennig in Kupfer. Pfennig bei Pfennig, die | iein Gutes. i y ſchiedenen Wagnerworten zum Tannhäufer machte 
gerichts ſoviel wie der Preis des ſonſt nor- finanziellen Reſte eines Kavaliers. Der Kaſſierer, In den Filmen jagt nämlich eine Senſation der Redner glaubhaft, daß das Ganze kein Opern- 
malen Gedecks. Davon ift der Betrag, der 0,50) Kinobeſitzer, Reklamechef, Buchhalter, alles in die andere. Da erlebt man Wild⸗Weſt. Jait ſtoff in gewöhnlichem Sinne fei, ſondern ein 
| fü wk überſchreitet, an das Winterhilfswerk abzu- einer Perion, verzieht keine Miene. Er gibt] in jedem Akt verſchießt man zentnerweiſe Drama, defen End- und Außenpole Venusberg 
lübren, Die Gaſtſtätten können mehrere Ein. freundlich die Karten aus. Das Pärchen ver- Pulver. Die Jungens ſchreien vor Freude, ganz und Romfahrt bildeten. Für das Gelingen einer 
| ie bote richte anbieten Ab 5 Uhr ue ſchwindet hinter den unvermeidlichen Vorhängen. beſonders über die herrlichen Maſſen⸗K.⸗os., Theaterauffüh rung ſei die Perſon des Tannhäuſer 
t e3 jedem Betrieb geſtattet, die nor make] Ein Burſche kommt und legt 27 Pfennig hin.] denen die Böſewichter zum Opfer fallen und die maßgebend. Er kann nur, wie Wagner fih aus- 
ewirtſchaftung wieder aufzunehmen. Die Be. Mehr hat er heute nicht. ‚Beim, beiten ein einziger Held vollbringt. Oh, welch unge ⸗ drückt und der ſich mit ihm identifiziert, „in Er- 
Willen nicht! . er 8 fe ſehen. 825 en ne as, * es] tremen leben“. 
muß. Er wir ie fehlenden 3 Pfennig da Di no 1 8 gibt noch an here Fi me. on enz, Zum Schluß ſeiner feſſelnden Ausführungen 
nächſte Mal nachbringen. Der Kaſſierer und Be⸗Liebe, Heimweh und Sehnſucht, untermiſcht mit r der Feber über 5 5 7 ſtlichen Int 
fiber iſt Philoſoph und Menih. Er gibt fein diaboliſchen Mächten, Filme die von der wunder,] in Tannhäuſers Weſen, über ein Heimatsgefühl 
lächelnd die Karte, jogar: mit einem freundlichen: [ſchönen Wel erzählen, Filme, die voll find von und zog kluge Parallelen zu Goethes Fauſt“; 
„Bitte ſchön!“ Und es kommen andere ühn- Gefühlen, die furchtbar rühren. Oft genug, | Vom Himnbel fordert er die ſchönſten Sterne...” 
lich ſo. Mit 28 Pfennig, mit 24 Pfennig, nur jwenn es plötzlich Licht wird, haben die Mädchen Von der im allgemeinen leichtverſtändlichen Muſik 
mit Kupfergeld. Alle, alle kommen hinein! feuchte Augen und ſchneuzen ſich kräftig. Die fe Profeſſor Dr Klövekorn am Flügel charakteri⸗ 
Es kommen auch Ehepaare. Sie ſehen direkt] Mädchen weinen, die Jungens lachen und toben, ſtiſche Beiſpiele. 
wohlhabend aus. Kavaliere erſter Güte, feiche [und die alten Herrſchaften ſitzen ſtill und ſtumm] In Gleiwitz ſprach an demfelben Abend Muſik⸗ 
Kerls von Mädels. Alles, was man ſonſt auch wie Kinder vor einem brennenden Weihnachts- direktor Franz Kauf über Wagners „Tann⸗ 
in den großen Lichtſpielhäuſern trifft. Nur ift baum. are, und zeig die Linie auf, die den Menſchen 
hier der Wechſel bunker, bunt wie das Lehen und Es it das dankbarſte Film⸗Publi⸗] Wagner von „Rienzi. über den „Holländer zu 
wie die Zune Hier ift 9755 nichts ee fu 1 w br Kino irgendwo abſeits, dem fließenden Rezitativ des „Tannhäuſer“ führte. 
unterſchied. an it hier unterſchieds⸗ irgendwo in der Vorſtadt. —0. 


träge find auf das Bankkonto des Beuthener 

NS.⸗Volkswohlfahrt ſpäteſtens am Diens- 

tag, dem 3. Oktober d. J., einzuzahlen. Das Bant- 

konto ift bei der Stadtgixokaſſe eingerichtet, es 

trägt die Nummer 4928. Bei der Stadtairokaſſe 

liegt ein Verzeichnis fämtlicher Beuthener Gaſt⸗ 

ätten. vor. Die Einzahlungen werden gemäß den 
geſetzlichen Vorſchriften genau kontrolliert. 


„ Drei Jubilare in der Städt. Verwaltung. 
Am 1. Oktober d. J. begehen die Polizei-Haupt, 
| wachtmeiſter Anton Schliwa, Engelbert 
Sekatzek und Emil Nowak von bier ihr 
ſülbernes Amtsjubiläum. Die drei Genannten be- 
finden fidh jeit dem 1. Oktober 1908 ununter⸗ 
brochen in ſtädtiſchen Dienſten. Schliwa ver⸗ 
fteht ſeit mehreren Jahren den Dienſt als Pla- 
aufſeher im hieſigen Städt. Schlachthofe, Nowak 
iſt Verwalter der hieſigen Obdachloſenbaracken 
an der Pilkermühle, während Sekatzek beim 
Stamm der ſogenannten alten blauen Polizei 
verblieben ift. Er hat 1923 den hieſigen Militär- 
verein ehem. Sanitäts⸗Schüler ins Leben ge⸗ 
rufen und bekleidet das Ehrenamt des 2. Kolon⸗ 


Dr. Z. 
EEE AAA A 


Bundes mit der Reichsregierung und die Zur 
ſammenarbeit mit der Volkswohlfahrt, ſowie die 
Kleinſiedlung. Von etwa 60 Anweſenden erflär- 
ten 24 ihren ſofortigen Eintritt. Als 2. Vor⸗ 
ſitzender wurde dem Verbande Pg. Rektor Pie- 
chotta vorgeſchlagen. Die übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder werden vom Vorſitzenden ernannt. 

* Ptakowitz. Erntedankfeſt. Auch in 
unſerer Gemeinde ſind die Vorbereitungen 
zum Erntedankfeſt in vollem Gange. Ge- 
meinde und Gut ſind an der Ausgeſtaltung des 
Feſtes beteiligt. Um 13 Uhr erfolgt der Umzug, 
an dem alle Stände des Ortes, zu einer einzigen 
Willensfront geeinigt, teilnehmen werden. Nach 
einer Feierſtunde auf dem Feſtplatz werden Bolts- 
beluſtigungen für Kurzweil und Heiterkeit ſorgen. 
Für gute Schützen gibt es ſchöne Preiſe. Ein 
Deutſcher Tanz beſchließt das Feſt. An die drei 
Städte des Induſtriebezirks richten wir die Bitte: 
Kommt hinaus aufs Land! Feiert dieſes 
Feſt mit uns! Zeigt dadurch Eure Verbunden- 
heit mit Scholle und Bauer! Stadt und Land, 
Hand in Hand! 

* Stollarzowitz. Vom Kriegerperein. 
Um die Regierung, die im Laufe der Herbſtmonate 


Dartei-Nachrichten 
= 
NSDAP. Ortsgr. Rokittnitz. Heute, Donnerstag, fin 
det die Mitgliederverfammlung beim Pg. Zimni um 
Sea Uhr statt. Anſchließend beginnt der Schulungs- 
abend. 
NSDAP. Ortsgr. Bobrek. Freitag Zellenſchu⸗ 
lungsabend, Zelle Süd und Weft im Hüttenkaſino, 
kl. Saal. Alle Pg. und Anwärter haben ſich in die Ane 
weſenheitsliſte einzutragen und bei ihrem Blockwart zu 
melden. Ein Nürnbergfahrer wird einen Licht ⸗ 
bildervortrag halten. Außerdem zwei Schulungsvorträge. 
NSDAP. Bobrek. Geſchäftsſtelle Bergwerkſtraße 37. 
Dienſtſtunden, Montag und Mittwoch von 17 bis 19 und 
Freitag von 17 bis 18 Uhr. 
NSBO. Bobrek. Geſchäftsſtelle Bergwerkſtraße 37. 
1 Dienstag und Donnerstag von 17 bis 19 
t 


ſchnellſten Tauben. Der Verein beabſichtigt, ane, Lehrer Stehr, begrüßte den Protektor 
1. Oktober ein Sonderflug von Forſt [Niederlau-] Stadtpfarrer Hrabowſky und die Mitglieder. 
ſitz 335 Kilometer, zu veranſtalten. Als Preiſe Amtmann Kaliſch, der in dieſem Jahre auf 
n tÓ für zwei bengunte Tauben TI ein großes BiN | eine 40jährige Tätigkeit als Chorſänger zurück⸗ 
nenführers dex hieſigen. Sanitäts-Kolonne vom unſeres Vol atalera: Adolf Hitler vergeben blicken konnte, und Ciotta r Lockay, der fein 
ten Mrengo Ä— .. TERN TDELDEN. Hun T a G o f 10rähriges Dirigenten-Iubilänn beging, erfuhren 
* Zu Notaren ernannt. Die Rechtsanwälte „Freie Fleiſcher⸗Innung deen Ze Unter durch den Protektor beſondere Ehrungen. Dem 
Dr Köwalfki, Dr Zolondek und Anika] Außerachtlaſſung der in, den letzten Tagen ange: Herrn Protektor wurde hierauf ein „Treu unfer 
wurden zu Notaren ernannt: zogenen Preiſe für Fettvieh hat die Fleiſcher⸗] Herz!” gebracht. Vor allem galt es, Sangesbru⸗ 
* 60 Jahre alt und Silberhochzeit. Straßen ⸗innung Beuthen beſchloſſen, die Ra dt äbe der der Karl Klin d, der in Kürze nach Oppeln iber- 
ber gen öbrer i. R. Serafin Golf, Schar⸗ vergangenen Woche auch für die Zeit vom 28. Sep⸗ſiedelt, zu verabſchieden. Mind hat fih in feiner 
ever Straße 146, feiert mit feiner Gattin das tember bis zum 4. Oktober beizubehalten.] mehr als 10jährigen Zugehörigkeit zum Chore jo 
get der Silbernen Hochzeit. Der Jubilar hat] Diefer Beſchluß iſt unter Mitwirkung der Groß- viele Verdienſte erworben, jo daß der Vorſitzende, 
te leichfalls feinen 60. Geburtstag. ſchlächtervereinigung zuſtande gekommen. Gleich-] Lehrer Stehr, ihn gebührend feiern konnte. 
zeitig wurde beſchloſſen, in Zukunft jeden Mitt-| Nach herzlichen Dankes⸗ und Abſchiedsworten von 

woch, 17 Uhr, im Schlachthof⸗Reſtaurant eine] Sangesbruder Klinck ſetzte die von Sangesbruder 

a. 


; ohannes⸗Brahms⸗Abend für das Winter- 
Cäcswert. Als erite diesjährige Veranstaltung für] Wo l 1 
3 Winterhilfswerf bringt das Muſikinſtitut[ S ibun g zwecks Preiskalkulation abzu⸗[Ellmann geleitete Fidelitas ein 
1 Ai einen Jobannes- Drab fo tuch bere 2 1 RER A k - 
„deſſen Vortragsfolge die fortgeſchrittenen _ * r Kameradenverein ehemalig nge⸗ 4 , d 
Schüler des Soinin "Imst Klavier-, Violine- und höriger des Feldartillerie⸗Regiments von Clanje-| orts ae e rin 3 Selbartilleriften, 
Geſangswerken des Meiſters beitreiten. Die Ein⸗ witz (1. Oberſchl.) Nr. 21 in Beuthen unternimmt |(14 30) 2 nge gute i Am Uond a 7 
nahmen des Konzerts fließen dem Winterhilfs⸗] am Sonnabend den bereits angemeldeten Auto- Heburtstagsfeier. Ort und Zeitpunkt werden 
werk É 3 5 Ausflug nach der alten Garniſon in Neiße, WI Inod bekanntgegeben. j 
‚Brieftauben-Liebhaber-Verein „Pfeil“. Derd ber Verein vom dortigen Kameradenverein ehe * MGV, Kederkranz. Heut um 20 Uhr wichtige Prode. 
Berein hatte dieſer Tage den dritten Preis maliger von Clauſewißer erwartet und gegen] Der Skibund Beuthen beteiligt fih am Sonnabend 
$ lug mit Jungtauben von Hundsfeld (200 Silo- 19 Uhr empfangen wird. Die Abfahrt erfolgtJ und Sonntag an dem in Breslau ſtattfindenden „Oſt⸗ 
meter); Um 8,30 Uhr aufgelaſſen, erreichte die pünktlich um 15 Uhr pom Sammelpunkt. Reich sda g aun Sonndbend, 11,30 n 
tite Taube um 11,12 Uhr die Heimat. Preiſe er-[bank ander Oſtlandſtraß e, wo die Autos Faber 215 u 145 — Cr Se 4,18 * 
hielten folgende Sportsfreunde. Stanek, venj ſtehen werden. Die Rückfahrt von Neiße erfolgt 20 Hmuten vor Abfahrt am Sa e Hedi 
l, 3. und 10, Preis. Fiſcher, den 2. und 5. am Sonntag, gegen 17 Uhr. Um recht zahlreiche halle. Anmeldungen und nähere Mitteilungen am 
teis. Dziube k, den 4., 7., 8. und 9. Preis.] Beteiligung bittet der Vorſtand. 5 Freitag, 20 Uhr, Konzerthaus. 
aul, den 6. Preis. Außerdem erhielt Sports: Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Die Orts⸗ * Seno, Fr. (20) Pflichtappel in der Berufsgruppe. 
freund Stanek den Serienpreis für die drei gruppe Beuthen hielt dieſer Tage ihre Monats- č 
derſammlung ab. An die noch aubenjtehenden] „ sm: 5 ; 
Berufskollegen gina erneut die Aufforderung um Wieſchowa. Reichs bund der Qin- 
Einordnung in die Standesorganiſation. In den [derreichen. Kürzlich fand im Gaſthaus Gv- 
Deutſchen Werkmeiſter⸗Verband ſind jetzt folgende lombet eine Grün d ung sverſammlung 
Berufe eingereiht worden: Die Werkmeiſter, des Reichsbundes der Kinderreichen ſtatt. Die 
Faktoren, Gießer⸗, Schmelz, Brenn-, Bruch-, ſammlung leitete Lehrer Podiwin, der au 
Maſchinen⸗, Ziegel- und Schachtmeiſter, Poliere,] den Vorſitz der Ortsgruppe übernahm, Verbands⸗ 
Obermüller und Perſonen in ähnlichen Stellun⸗ vorſtandsmitglied Opllus, Beuthen, ſprach über 
gen. Die Monatsverfammlungen der Ortsgruppe „Jamilie im pölkiſchen Staat“. Der Redner ber 
Beuthen finden jeden zweiten Sonnabend im Mo- zeichnete die Familie als Quelle des Volkes und 
nat im Vereinslokal zur Kaiſerkrone, Reichs- ſchilderte die e Folgen des Ge⸗ 
präſidentenplatz 15, jeweils um 19 Uhr ſtatt. Die burtenrückganges, der Vergreiſung und der De⸗ e 
Kreisgeſchäftsſtelle des Deutſchen Werkmeiſter⸗ generation für das Volk. Die Fragen des Aus. CErntedankfeſt der Gruppe Hindenburg Nord und 
Verbandes in Gleiwitz, Helmuth⸗Brückner⸗Str. 18, gleichs der Familienlaſten, der Elternſchaftsperſi⸗ Mathesdorf ſtatt. Redner: Pa. Hiller, Hindenburg. 
ü an allen Auskünften bereit. ir Beuthen cherung, der Kinderzulanen, Stener- und Wobelıieperaßend ber S der. Hindenburg Mitte, falt 
nimmt auch der Ortsgruppenführer V. Libera, nungsfragen wurden von ihm ausgiebig behandelt. bis auf weiteres infolge Umorganifation aus. 
Piekarer Straße 110, Anmeldungen entgegen. Hernach ergriff der Verbandsvorſitzende Klei-] Neg. Ortsgruppe Seoti. Heute, Donnerstag, 
* Der Kirchenchor St. Maria veranſtaltete im|nert, Neiße, das Wort und ftreifte unter ane 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus Mitgliederverfammlung. 
Schützenhaus einen Familienabend. Der Vor- Iderem die gegenwärtigen Verhandlungen des [(Aus d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


i NE! Frauenſchaft Hindenburg. Donnerstag, 19 Uhr, 
indet im Saale bei Miarka, Kronprinzenſtraße 205, die 
S.⸗Frauenſchafts⸗Verſammlung, verbunden mit einem 


pa Da die Sübftrömung anhält, jo iit mit Gurt 

aner der Föhnlage zu rechnen. Das vorwie⸗ 

zend heitere und trockene, tagsüber warme Wetter 
an. 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Bei ſüdöſtlichen Winden heiteres, trockenes, 
mühe, ſehr warmes Wetter. 


Harmonie in der Schönheitspflege 
verlangt Einheitlichkeit der Farſumierung. Bevorzugen Sie 
deshalb die 2711 Tosca-Kleinodien, die alle einen Wohl. 
geruch tragen - Tosca, das Parfum von edler Eigenart. 
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; an [IS 9.7, 
Parfum M1.60-1750 + Eau de Cologne M-.85-4.20: Creme M1.20,1.60:} 
Puder 1135-2. Seife M125 + Haarwässer M2.-,3.0 + Brillantine M t.30 
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Stadtverordnetensitzung mit 27 Punkten 


Am Sonnabend Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl in Hindenburg 


Hindenburg, 27. September. Die nächſte Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten findet am Sonnabend, 30. September, 10 Uhr, in der Aula der 
Sczeponik⸗Mittelſchule ſtatt. Die Tagesordnung ſieht nicht weniger als 27 Punkte 
vor. Zur Beratung ſtehen neben der Einführung von Stadtverordneten Wahl 
des Oberbürgermeiſters und des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Tief⸗ 
bau⸗, Straßenbau- und Kanalbauarbeiten, Umgeſtaltung des Stadtkerns, Erwerb 
von Straßen⸗ und Bauland uſw. 


Lichtblicke für die Stadt Gleiwitz 


Ehrenabend 
für Oberbürgermeiſter Meyer 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz. 27. September. ge genkommend zu fein, denn Höflichkeit fet 

Die Ortsfachgruppe Kommunal“ die befte 205 ae ür einen Beamten. In den 

beamte Gleiwitz im Dentiäen Beamtenbund | lebten zn abe Gleiwitz einige Licht ⸗ 
veranſtaltete zu Ehren von Oberbürgermeiſter blicke gehabt. 


Meyer einen Deutſchen Abend, den die Kapelle 4 £ ; 
ber P Stäbtilgen Seoiligen Feuerwehr mit] Vor allem ſei es erfreulich, daß nun endlich 


einigen Darbietungen eröffnete. Verwaltungs- der Kanal gebaut werde. Bereits am 
direktor Gnielcznf begrüßte insbeſondere[ 1. November jolen 1000 Mann eins 
Oberbürgermeiſter Meyer, Landgerichtspräſi⸗ geſtellt werden. 


denten Dr Braun, die Gauleiterin der NS. 
Frauenſchaften, Frau Dorniok, die Mitglieder | Für die Stadt Gleiwitz bringe der Kanal große 
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Neues Siedlungsprogramm 
in Milultſchütz 


Die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit zwiſchen 
Gemeindeverwaltung und Ortsgruppenleitung, hat 
im Kampfe gegen die Erwerbsloſigkeit eine Reihe 
beachtenswerter Erfolge erzielt. No 
iſt die Kanaliſation nicht im vollen Umfange be⸗ 
endet, jo wird als nächſtes Vorhaben die Erwei⸗ 
terung des Waſſerrohrnetzes in Angriff genom- 
men. Da die Finanzierung dieſer jo dringend not- 
wendigen Arbeit endgültig geſichert ift, können 
ſofort 80 Arbeiter eingeſtellt werden, die bis Ende 
Dezember voll beſchäftigt ſind. Bei dem Ausbau 
der Adamczykſtraße, der Horſt⸗Weel⸗Straße 
und der Neuhofſtraße, find weitere 60 Arbeiter 
untergebracht. Da die Verlegung der Haus- 
anſchlüſſe der Kanaliſation umfaſſend durchgeführt 
wird, werden die bisher beſchäftigten Arbeiter 
noch eine Zeitlang in Arbeit bleiben. Eine gründ⸗ 
liche Ausbeſſerung der Schulen im nächſten 
Frühjahr wird auch einer Reihe von Handwerkern 
Arbeit bringen. In bisher noch nie erreichtem 
Ausmaß gelangt ein Siedelungspro⸗ 
gramm zur Durchführung, das jogar noch in 
dieſem Jahr zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht 
werden ioll. Auf Grund der zwiſchen Regierung 
und Ortsgruppenleitung gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen werden ſofort weitere 30 Kamerad 
ſchaftsſiedelungen und weitere 20 H eim- 
ſtätten eritellt. Zum Baugrund ift das Gelände 
vom Schwalbenweg bis zur Sandbahnbrücke be⸗ 
ſtimmt, das im Laufe des nächſten Jahres jomit 
gänzlich erſchloſſen ſein dürfte. Für das Frühjahr 
tritt die Gemeindeverwaltung mit einer lange vor⸗ 
bereiteten Projekt, dem Freibad, auf den Plan. 
Schließlich werden Wege geſucht, um den Wunſch 
der Sportler und Turner nach einer Turnhalle zu 
erfüllen. A 
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eine umfangreiche Aufklärungspropaganda über 
bebölkerungspolitiſche Fragen in 
Angriff genommen hatte, in dieſer Maßnahme zu 
unterſtützen, hielt der Kriegerverein einen Appell 
mit Frauen ab. Hierbei legte der komm. Führer, 


Lehrer Reiſch, in längeren Ausführungen Zweck 


und Ziel dieſer Regierungsmaßnahmen dar. An- 
ſchließend wurden 50 Stück der Broſchüre „Müt⸗ 
ter, kämpft für Eure Kinder“, die von der Orts- 
gruppe der NS DAN bezogen wurde, verteilt. Da 
der Kriegerverein ſeinen Appell ſchon immer 
gleichzeitia als Schulungs abend für feine 
Mitalieder auffaßt, hielt Lehrer Reiſch noch 
einige Kurzvorträge über wichtige außen⸗ und 
ſtaatspolitiſche Fragen. Der Nachmittag vereinigte 
die Kameraden beim Preisſchie ßen, wobei 
id Revierförſter Schmatolla den 1. Preis 
olte. 


ch ſtraße 18 die dreijährige Tochter Annemarie 


des Magiſtrats und der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung und die zahlreichen Gäſte aus den Kreis 
fen der Induſtrie und der Wirtſchaft. Die Wahl 
von Oberbürgermeiſter Meyer bedeute, daß die 
Kommunalverwaltung der Stadt Gleiwitz nun- 
mehr endgültig nationalſozialiſtiſch ge. 
leitet werde. Unter der früheren Parteiherrſchaft 
habe die Beamtenſchaft einen ſchweren tand ge⸗ 
habt. In Oberbürgermeiſter Meyer 4 5 die 
Beamtenſchaft nicht nur einen aufrechten tational- 
ſozialiſten, ſondern auch einen ti chtigen Ver- 
waltungsbeamten, dem die Beamtenſchaft 
Treue und eifrige Mitarbeit gelobe. 


Oberbürgermeiſter Meyer dankte und führte 
aus, daß das Verhältnis zwiſchen den Beamten 
und ihm von Vertrauen getragen ſein ſolle. 
An die Beamten ergehe die Aufforderung, gegen- 


Hindenburg 
Aus dem 2. Stock geſtürzt 


Am Mittwoch gegen 15 Uhr ſtürzte aus 
dem 2. Stockwerk des Hinterhauſes Friedrich- 


des Grubenarbeiters Potempa auf den Hof. 
Das Kind wurde lebensgefährlich verletzt. 
Es fand Aufnahme im Knappſchaftslazarett Hin- 
denburg. Das Kind hatte am Blumenbrett des 
Fenſters eine Badehoſe zum Trocknen aufhängen 
wollen; dabei brach das Blumenbrett, ſodaß das 
Kind den Halt verlor. 


Hindenburger Motor⸗S A.⸗Sturm 
weiht ſein neues Heim 


Am Dienstag abend wurde das neue Heim 
des Hindenburger SA.⸗Motor⸗Sturms 1/22 in 
Gegenwart von Oberſtaffelführer, Standarten⸗ 
führer Giersberg, Oppeln, Sturmbannfüh- 
rer Flöter, Gleiwitz, als Sportkommiſſax für 
ee ee 1 D aum, ng 
raldirektor Krugk, Direktor Meiners und den Nationalſozialiſtiſchen Lehrer: 
Prokuriſt Klein von den Borſig⸗ und Koks⸗ bund eingliedert, wurde die Auflöſung des 
werken eingeweiht. Das neue Heim, das aus Vereins einſtimmig beſchloſſen. Zur Abwick⸗ 
dem ehemaligen Waſchhaus der Guidogrube ge- fung der Vereinsgeſchäfte wurden fünf Vereins- 
ſchaffen wurde, fand bei der Beſichtigung große mitglieder beſtimmt. Ein Teil des Vereinsver⸗ 
Anerkennung, die insbeſondere der Verwaltung mögens wurde für die nationale Arbeit 
der Borjia- und Kokswerke galt. Sturmführer]geſpendet. Die Bücherei wird teils der Studien ⸗ 
Wodak nahm die Begrüßung der Mitglieder] pücherei, teils dem NSL B. übergeben. Im An- 
und der vielen Gäſte vor, worauf Standarten- ſchluß an die Sitzung wurde auch Lehrer Erd- 
führer Giersberg, Oppeln, die Mitglieder | mann Wittek als Jubilar gefeiert. Er blickt 
aufforderte, weiter zu arbeiten im Sinne des auf eine 25 jährige Tätigkeit im Schuldienſt zu- 
oberſten Führers. Als Ehrengabe für das neue] rück. Der 1. Vorſitzende dankte zum Schluß allen 
Heim überreichte der Redner fodann ein Bild,] Mitgliedern für die im Verein geleiſtete Arbeit 
A Wen r ag Arr as und age den verſtorbenen Kollegen und den 

i S Á i 
ner, den Volkskanzler Adolf Hitler, darſtellt. jo pie enen Gora: gefalenen: Namen 


Sturmführer Wodak überreichte als Gegengabe 
an Standartenführer Giersberg ein Bild 
des Hindenburger Motor⸗SA.⸗Sturms. t. 40 Jahre Hindenburger 
Gaſtwirtsverein „Glückauf“ 
Die Teilnehmer an der Feſtperanſtaltung be- 


wald, wie ſich die Vereinstötigkeit auf alle Fra⸗ 
gen des Unterrichts, der chriſtlichen Erziehung, 
der Jugendpflege und der Lehrerfortbildung et» 
ſtreckte, und wie der Verein erfolgreich zum 
Segen des deutſchen Volkes und Vaterlandes ge. 
wirkt und ſomit ſeine Aufgabe erfüllt hat. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Spitzenverbände bereits 
ihre Auflöſung vollzogen haben und ſich die ge⸗ 


ſamte deutſche Lehrerſchaft im neuen Staat in 


= 


Auflöſung des Kath. Lehrervereins 


Der Berein Kath. Lehrer Hindenburg hatte ſichtigten in den Vormittagsſtunden das OCW. 
feine 140 Mitglieder zu einer Generalverſamm-] Kraftwerk im Stadtteil aborze, wo Direktor 
lung im „Auguſtiner“ geladen. Auf der Tages⸗][Aathe die Beiuher willkommen hieß. Major 
ordnung ſtand als Hauptpunkt die Beihlub- fa. D. Oertel, Gleiwitz von der Zentrale Gleis 
faſſung über die Auflöſung des Ver⸗ſwitz ſprach über die Bedeutung der Elektrizität 
eins, In einem ausführlichen Bericht über die für den Gaſtwirt. Die Nachmittagsſtunden wur- 
Geſchichte des Vereins, der 35 Jahre beſtanden] den von einem Konzert der SA.⸗Standarten⸗ 
bat, zeigte der 1. Vorſitzende, Lehrer Kraut ⸗ Kapelle 2 (Standort Hindenburg] unter Mujit- 
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ae Ferner fei auch eine Anleihe 
ür einen Kirchenneubau in der Stadtwald⸗ 
gegend genehmigt, und überdies ſtehe der Bau von 
noch 400 Wohnungen in Ausſicht. Die fir 
nanzielle Lage der Stadt Gleiwitz ſei ſehr ſchwierig. 


Die Stadt ſei mit einer Million Mark 
Zinſen im Rückſtande, 


werde alſo angeſichts dieſer Schuldenlaſt aus den 
vergangenen Jahren 9 Sparſamkeit üben 
mijjen. Auf der anderen Seite fei eine gewiſſe 
Erleichterung da, für die kurzfriſtigen Anleihen 
ſei eine Zinsſenkung und eine inausſchiebung 
der Rückzahlungsfriſt erreicht worden. Ein an- 
ſchließender Kommers brachte verſchiedene Dare 
bietungen, die den Abend abwechflungsreich ges 


über der Bevölkerung ſtets höflich und ent ⸗Iſtalteten. 
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zugführer G. Sturm im Garten des Kaſinos 
Deichſel ausgefüllt. Der Feſtakt im großen Ka. 
ſinoſaal Deichſel wurde durch Geſangsvorträge des 
MER. Deichſel eingeleitet. Stellvertretender 
Gauverwalter Reiners, Breslau, erinnerte 
nach der herzlichen Begrüßung durch den Kreis- 
perwalter Großdeſtillateur Erich Grabka die | 
Säfte und Mitalieber daran, daß nunmehr im 
neuen Deutſchland Klaſſengegenſätze ausgeſchaltet | 
jeien. Sein beſonderer Gruß galt indeſſen Dber- 
bürgermeiſter Filluſch. Sein Dank galt wets 
ter den alten Kämpfern Schleſinger, Beuthen, 
und Grabka, Hindenburg. Eine wichtige Peite 
teilung überbrachte der Redner von der Reichs⸗ 
leitung des NEV., wonach nunmehr die Gaſtſtät⸗ 
ten in 3 Klaſſen eingeteilt ſeien. In 
Klaſſe 1 fallen alle einfacheren. kleineren Gaſt⸗ 
wirtſchaften, die keinerlei Bedienung haben. In 
Hlafſe 2 die ſogenannten bürgerlichen Lokale und 
Hotels, in Maffe 3 die erſtklaſſigen Gaſtſtätten 
und Luxushotels. Am nächſten Sonntag, dem 
„Deutihen Erntedanktag“ ſoll zum eriten Male 
in Stadt und Land das Eintopfgericht auf 
den Tiſch kommen, damit ein Betrag an das 
Winterhilfswerk abgeführt werden kann. Der 
Redner forderte die Mitglieder auf, den Beſtre⸗ 
bungen der Regierung wärmſte Unterſtützung zu 
leihen. Gaubezirksverwalter e 
Beuthen, ehrte ſodann durch Ueberreichung von 
Ehrenurkunden den ſtellv. Gauverwalter Erich 
Grabka und das Mitglied Daiura. Jum f 
Ehrenmitglied wurde der langjährige 2. Vor⸗ 
ſitzende Karl Kurka ernannt. it Ehren ⸗ 
urkunden wurden dann noch bedacht für 25jährige | 
Mitaliedſchaft Paul Rebitzki. Julius Koch⸗ | 
mann, Joſef Herzberg und Richard 
Schwerdtner, ferner erhielten die Verbands- 
perdienſturkunde Julius Rurzaii, Karl DI- 
brich, Alois Przebilla. Des Gründers 
Max Stadler wurde in ehrender Weile ge- 


* Mikultſchütz. Der Männergeſang⸗ 
verein „Ab w ehrgrube“ hielt eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung in der Kantine 
der Abwehrarube ab. Der 1. Vorſitzende, Maihi- 
neninſpektor Zumbuſch, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, die nach den Ausführungsbeſtimmungen des 
deutſchen Sängerbundes nach nationalſozialiſtiſchen 
Grundſätzen einen neuen Vorſtand zu wählen habe. 
Maſchineninſpektor Zumbuſch hat den Verein 
idon 23 Jahre geführt. Selbſt in Zeiten tiefſten 
politiſchen Niederganges unſeres Volkes war er 
ſtets bemüht, den Verein von unlauteren Clemen- 
ten frei zu halten. Er wurde mit abſoluter Mehr- 
heit zum Führer gewählt. Zum ftello. Führer be- 
ſtimmte er Steiger Wieczorek: Liedermeiſter 
wurde Lehrer Sosnierz, 1. Schriftführer Teh- 
niker Demmig und Notenwart Dirſchlag. 
Anſchließend gab es noch ein gemütliches Beiſam. 
menſein, in dem Liedermeiſter Sosnierz einiges 
aus dem deutſchen Volksliederſchatz zum beſten gab. 


Bobrek-⸗Karf. Letzte Fahrt. Unter auer- 
ordentlich ſtarker Beteiligung, beſonders aller na- 
tionalſozialiſtiſchen nn fand am Mitt- 
woch nachmittag die Beerdigung des im Alter 
von erſt 33 Jahren verſtorbenen Amtswalters der 
NSDAP. Georg Gnaida ſtatt. Der Verſtor⸗ 
bene war einer der älteſten Vorkämpfer der na- 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung in Bobrek. In dem 
langen Trauerzuge, an deſſen Spitze die SS.⸗ 
Standartenkapelle 23 ſchritt, ſah man u. a. komm. 
Landrat Deloch, Kreisleiter Oberingenieur Dr. 
Kreutzer und Sturmbannführer Morys. Die 
Traueranſprache hielt Kaplan Buhl. 


Beuthen, 27. September. 


In der Nacht zum 5. Juli d. J. bemerkte ein 
Wächter der Karſten⸗Centrum⸗Grube, wie fid 
fremde Perſonen an der von einem Drahtzaun 
eingeſchloſſenen Halde zu ſchaffen machten, wäh- 
rend ein Fuhrwerk vor der Halde ſtand. Der 
Wächter holte zu heran und machte ſich danach 
auf, die Kohkendiebe zu ſtellen. Ehe es fo- 
weit kam, ſuchte das Fuhrwerk ſein Qeil in 
ſchnellſter Flucht. Zwei unbekannte Männer 
konnten aber feſtgehalten und der Polizei über⸗ 
geben werden, die fie in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis ſteckte, in dem ſie ſich bis heute befinden. Die 
beiden Unbekannten wurden als der Kutſcher Tho- 
mas Konſetzko und der Arbeiter Johann 
Klaſchik ermittelt, obwohl der bereits merje 
vorbeſtrafte Konietzko fih zunächſt Gerhard Lo 
nannte. Später wurde der Vekturant Kurt P a t- 
loch als der Fuhrwerksbeſitzer feſtgeſtellt. 


Die drei hatten in den die Kohlenhalde ab- 
ſchließenden Drahtzaun ein etwa en · 
timeter weites Loch geriſſen und ſich ſo 
Zutritt zu der Halde verſchafft, von der bes 
reits etwa drei Zentner Kohlen auf den 
Wagen gebracht worden waren. 


Alle drei Dune hatten ſich heute wegen 


Angleichung der Polizeibeamten⸗ 
gehälter an die Bezüge im Reich 


Wie das VD. ⸗Büro meldet, hat das Preu- 
ziſche Kabinett ein Geſetz über die Aenderung 
von Dienſtbezügen der Bereitſchaftspolizei verdh- 
ſchiedet, das der Preußiſche Miniſterpräſident für 
den Reichskanzler bereits verkündet hat. Das 
Geſetz dient der Angleichung der Bezüge im 
Bereich der preußiſchen Bereitſchaftspolizei an die 
Bezüge der vergleichbaren Reichsbeamten. Die 
vom 15. Auguft 1933 ab eingeſtellten Polizei 
anwärter erhalten eine jährliche Grundvergütung 
bon 1080 RME. Hierzu kommen noch die übri⸗ 
gen Beträge für Wohnungsgeld Ortszuschlag uſw. 


te der Ange⸗ 
agen ohne 
iſſen zu dieſer Diebesfahrt gebraucht 
worden und er nur zufällig. dazugekommen 
baz = Gericht glaubte diefer Ausrede nicht, jo 
aß e 


alle drei Angeklagten zu Gefängnisſtrafen 


verurteilte, und zwar Konietzko wegen ſchweren 
Rückfalldiebſtahls zu einem Jahr Gejäng- 


Buchzig, zu verantworten. magie 9 


Drei Kohlendiebe zu Gefängnis verurteilt 


(Eigener Beridt) 


dacht. Auch aus der Angeſtelltenſchaft wurden 
zahlreiche Perſonen für treue Dienſte onis gegeidh. 
net. è 

* 


* Referendarprüfung beſtanden. Kurt Die- 
trich, Sohn des 5 Dietrich, hat 
vor dem Oberlandesgericht Breslau feine Refe⸗ 


rendarprüfung beſtanden. 


Nachtſtück an der Kohlenhalde hatt ses. 


dung hat vier neue Stellen an der Ev. 
Volksſchule 41, Pfarrſtraße, genehmigt, und zwar 
eine ee Pi a eine 
nis, Patloch wegen ſchweren Diebſtahls ‚zujrerinnen- und eine echniſche Lehrerinnenſtelle. 
ſechs Monaten Gefan nis, weil er nicht jo daß die neue Ev. Schule (aus dem früheren 
eſtändig war, und schließlich Blaſchik zu drei. Gemeinſchaftshaus umgebaut) nach den Herbſt⸗ 
onaten Gefängnis. Außerdem erhielt) ferien (6. 10.) eröffnet werden wird. — Die 
Konietzko drei Tage Haft wegen der Angabe eines] Herbſtferien der Hindenburger Volks und Mite 
falſchen Namens. —k. ſtelſchulen beginnen am 28. 9. (Schulſchluß) und 
enden d 6. ver Se $ 5 
örperverletzung im Gerichtsſaa in 
í In der Notwehr ſeltener Fall ereignete ſich vor dem Hindenburger 
1 Von einem monatelangen ſchweren Albdruck be-] Mietsſchöffengericht. Die erit am Sonnabend 
freit wurde ein früherer Grubenangeſtellter, der aus der Haft entlaſſene Frau Agnes R. warf 
am Mittwoch vor dem hieſigen Schöffengericht während der Verhandlung einen dreipfün⸗ 
wegen gefährlicher Körperverletzung zur Verant⸗[digen Stein einer Frau an den Kopf, ſo 
wortung gezogen wurde. Dem Angeklagten wurde daß diefe die Beſinnung verlor. Der Frau, die 
zur Laſt gelegt, am Abend des 5. Januar d. J. einen Racheakt verübt hatte, gelang es, zu ent- 


den Arbeiter K. mit einer Art derartig ſchwer ver⸗ — en aiey aN A 
letzt zu haben, daß dieſer längere Zeit im Städti⸗] Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde t. 

jhen Krankenhauſe zubringen mußte. Am frag- N 
ke Tage hatte fih K. bei feiner Geliebten auf- 
ae und dort einen großen Skandal perur- 


Dem Angeſtellten, auf den er aus einer 


cd u eu Den ER 8 Keine Bittgejuche von Kindern an 
roze a i 
1 ê 5 1 je uſchlien. Er er H ur die den Reichskanzler! 


r des Angeklagten auf die Lauer. Eine Mit- ; 1 8 ; . 
bewohnerin des Hauſes, die den K. vor der Tür cel nee e Ak —.— & 9 55 
Feng en in . Sa a eir habenjfindern-ein. Die Briefe find teils im Auf. 

K. ugehen, da er für orhaben [fun de; 0 im 
„feine Beinen rauche. Im jelben Augenblick trag, teils ohne Auftrag der Eltern geſchrieben 


trat der Angeklagte aus feiner Wohnung. Als erf und enthalten Geſuche an den Reichskanzler um 
ſich dem K., der eine 8 altung einnahm, Gewährung von Rete hene oder Geſchenken 
gegenüberjah, griff er zu einer Axt, die im Koh-| an. die Kinder ſelbſt oder an ihre Eltern. 1 
enkaſten neben der Tür lag und wehrte damit den] geſehen davon, daß dem Reichskanzler Mitte 
alte f. des K. ab. Nach der Beweisaufnahme gur Erfüllung aller dieſer Wünſche nicht aus 
ya elbſt der Staatsanwalt keinen Zweifel[ Verfügung ſtehen, ift es nicht angebracht ui 
aran, daß der Angeklagte in berechtigter faſt immer ungehörig, daß ſchon Kinder fih mi 
Notwehr 1 hatte und beantragte aus] Bittſchriften an den Reichskanzler wenden. 
dieſem Grunde deſſen Freiſprechung, die]Eltern werden deshalb erſucht, auf ihre Kinder 
auch vom Gericht nach kurzer Beratung aus- einzuwirken, daß ſie die Abſendung von Bitt- 
geſprochen wurde. —g. Igeſuchen an den Reichskanzler unterlaſſen. 


i 


d 


Gleiwitz 

Infanterie⸗Regiment 7 an die Stadt. Der 
Regimentskommandeur des 7. Preuß. Infanterie⸗ 
Regiments 7 in Schweidnitz, Oberſt Gerhard, 
at an den Magiſtrat der Stadt Gleiwitz folgen⸗ 
des Schreiben gerichtet: „Am Ende der kleinen 


e deulſcher Parteien in Oſtoberſchleſien 


möchte das Regiment nicht verfehlen, dem Magi- 
ſtrat und der Stadt Gleiwitz für die freund ⸗ 
liche Aufnahme der Truppe und Anteilnahme 


an den Uebungen ſeinen Dank auszuſprechen.“ 

* Wieder ein Kind überfahren. Auf der anal- 
ſtraße wurde ein Knabe von dem Anhänger 
eines Laſtwagens überfahren. Das Kind er- 
litt erhebliche Beinverletzungen. Der Knabe hatte 
ich mit zwei anderen während der Fahrt auf die 
Gabel, die den Anhänger mit dem Kraftwagen 
verbindet, geſetzt und war heruntergeſtürzt. 
Das Kind fand Aufnahme im Krankenhaus. 

* Mütterberatung im Oktober. Im Stadtkreis 
Gleiwitz finden unentgeltliche Mütterberatungen 
im Oktober an folgenden Nachmittagen ſtatt: 

kontag, den 2., 9., 16., 23. und 30. im Städtiſchen 
äuglingsheim Düppelſtraße, Dienstag, den 10. 
und 24. in der Schule 14a im Stadtteil Sosnitza, 
Donnerstag, den 12. und 26. in der Waldſchule, 
in der Schule 6 im 

tadtteil Petersdorf. 


* Straßenſperrung. Wie der Vorſtand des 
Landesbauamts Ratibor dem ADAC. Gau Dber- 
ſchleſien mitteilt, iſt im Rahmen des diesjährigen 

traßenbauprogramms der Ausbau der Pro- 
binzialftraße Ratibor—Groß⸗Peter⸗ 
witz, und zwar von Domshöhe bis Groß-Meter- 
wig in Angriff genommen worden. Da die Aus- 
hrung einer Betondecke mit Aſphaltſplitteppich 
i halbſeitiger Sperrung ſehr erſchwert iſt un 
auch weſentlich verteuert wird, ift für die Zeit der 
auausführung die ganzſeitige Sper- 
rung angeordnet worden. Die Umleitung er⸗ 
folgt in Richtung Groß⸗Peterwitz und umgekehrt 
bon Domshöhe über Pawlau und Kornitz mit 
einer Mehrlänge von rund 1,6 Kilometer. Die 
gpnsfeitige Sperrung erfolgt ab fofort auf die 
uer von etwa ſechs Wochen. | 

» Segelflugzeug der Maſchinenbauſchüler. Mit 

Raster Unterſtützung durch den Verein der 


onnerstag, den 5. und 19. 


Auf dem Wege zur Volksgemeinschaft 


zuſammenſchluß 


Kattowitz, 27. September. Am Mittwoch abend fand in Kattowitz die von der 
Deutſchen Partei einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, an der vornehmlich 
Mitglieder der Jungdeutſchen Partei und der Deutſchen Partei teilnah⸗ 
men. Die Deutſche Chriſtliche Partei hat ſich an der Ausſprache nicht beteiligt. Der 
Redner der Deutſchen Partei ſetzte ſich für den Gedanken der Verwirklichung einer 
Deutſchen Volksgemeinſchaft ein und fand bei den FJungdeutſchen vollſtes Ber- 
ſtändnis. Die Verſammlung brachte folgenden Vorſchlag ein: Es ſcheint unbedingte Not. 
wendigkeit zu fein, daß der Zerriſſenheit des Deutſchtums in Oſtoberſchleſien, die bisher 
durch den Parteienegoismus genährt wurde, endgültig ein Ende bereitet werde. 
Sowohl die Deutſche als auch die Jungdeutſche Partei ift deshalb der Anſicht, daß man 
eine Entſchließung vorbereiten müſſe, die die Auflöſung der beiden Parteien und 
ihre Vereinigung zu einem Deutſchen Volksrat zum Ziele haben müſſe. Zu dieſem Zweck 
wird ein Ausſchuß mit großen Vollmachten gebildet werden. 


Ein Kind vom Balkon geſtürzt 


Orzegow, 27. September. 
Die achtjährige Helene Leſchik in Orzegow 
ſtürzte vom Balkon der elterlichen Wohnung auf 
den Bürgerſteig. Das Mädchen erlitt derart 
ſchwere Verletzungen, daß es wohl kaum aufkom⸗ 
men wird. 


vorgeſehen ein Schülergottesdienſt am Sonn⸗ 
abend vormittag, ein liturgiſcher Rüſtgottesdienſt, 
20 Uhr, bei dem der Kirchenchor die Kantate 
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“ von J. 
Bach fingen wird. Am 1. Oktober, als dem Ernte- 
Dankfeſt, findet ein Feſtgottesdienſt mit Feſtzug 
ſtatt. Er beginnt im Intereſſe auswärtiger Teil- 
nehmer exit um 411 Uhr. Am Nachmittag ift 
eine Nachfeier in der Reichshalle. Der Evan⸗ 
eliſche Ingendperein bringt als Abſchluß am 
Montag die Aufführung des Lutherdramas 
„Propheten“ von Hans Johſt. Viele ehemalige 
Kattowitzer und Oberſchleſier, die jetzt im deut⸗ 
ſchen Oberſchleſien leben, werden in Teilnahme 
und Fürbitte dieſes Feſt der Gemeinde Kattowitz 
gedenken. 


Auch der Myslowitzer Bismarck⸗Turm 
abgebrochen 


Kattowitz, 27. September. 
Nachdem auf Grund einer Verordnung des 
Schleſiſchen Woiwoden der Bismard-Zurm in 
fü e e d r Worben 15 
iſt nunmehr au r Bismarck⸗Turm in = T ER SAN 
Lomig an der bekannten Drei-Kaiſer⸗Reich- Ecke] Wie der Gleiwitzer Kanu-Klub „Oberſchleſien 
ne worden. Die ſchweren Quaderſteine Oktober d. J. ausge 


Terminverlegung im oberſchleſiſchen Kanu⸗ 
ſport 


eunde der Techniſchen Staatslehranſtalt für werden vorläufig aufbewahrt, um zur gegebenen ſchriebene Herbſt. Regatta auf dem 
aſchinen⸗ und Hüttenweſen hat eine Gruppe Zeit zu einem N Denkmal verwandt Klodnitzkanal um 8 Tage d 
von Beſuchern der Anſtalt in freiwilliger Ge- zu werden. ; werben, f ktober 


meinſchaftsarbeit ein Segelflugzeug, einen ber- 
ebten Hochdecker, Typ „Grüne Poſt“, nach den 
länen des Chefkonſtrukteurs der Rhön⸗Roſſit⸗ 
ten-⸗Geſellſchaft, Alexander Lippiſch, erbaut. 
Das Flugzeug wird der Ortsgruppe Gleiwitz des 
DeV. zur Verfügung geſtellt Während der 
Sommerferien der Anſtalt iſt im Segelflieger⸗ 
heim Oberſchleſien auf dem Steinberg bei Nieder- 
Ellguth und unter Leitung des dortigen Flugleh⸗ 
rers Pochſtein ein Schulungskurſus 
— Beſucher der Anſtalt abgehalten worden, bei 
em faule Teilnehmer [Wilhelm Beyer, 
Egon Bordihn, Ernſt Dronia, Bernhard 
[in yk, Georg Kallus, Erich Ko⸗ 
ode. Ernſt Krömer, Walter Miſchok, Hel- 
mut Piſarczyk, Otto Bramor) die A-Prit- 
fung und von dieſen 2 Teilnehmer (Bardihn 
und Krömer) die B. Prüfung beſtanden haben, 
während ein weiterer Beſucher der Anſtalt (Fritz 
Knappe) bereits früher die G⸗Prüfung abge- 
legt hat. Die Taufe des Segelflugzeuges findet 
am Sonnabend, dem 30. d. M., um 11,30 Uhr auf 
dem Schulgrundſtück ſtatt. ; ; 
Gleiwitzer Fliegerjturm in Schierakowitz. 
Der Fliegerſturm der Ortsgruppe Gleiwitz des 
Den chen Luftſportverbandes unternahm dieſer 
Giger eine Ausfahrt nach Schierakowitz im Kreis 
h leiwitz, an der ſich rund 80 Mitglieder beteilig- 
en. In Schierakowitz waren die Jungflieger 
dum Teil in Scheunen, zum Teil in Privat- 


or 
—— —— ç—ßl ͤ een nn 


d. J. in Breslau ſtattfindende Sportfeſt des deut⸗ 
i ttbewerbe 


75jühriges Kirchenjubiläum 
in Kattowitz 


Kattowitz, 27. September. 


Am 29. tember werden es 75 Jahre ſein, 
daß die eee e Sattai 8. Oktober d. J. ſtatt. elde 
ihr Gotteshaus beſitzt. Für die Gedenktage find 130. September. 


Start gehen müſſen. Die Herbſt⸗Re 
witzer 9 N festen“ indet R am 


luß ijt der 


quartieren untergebracht. Die Aufnahme war 
überall herzlich. Den ſportlichen Uebungen, die 
von Volksſportlehrer Luda geleitet wurden und 
on l en — far für en 
wohnten auch der Sportkommiſſar für Oberſchle⸗ 
e Ki Löt ER A Su Toſt, 27. September. 
er Ortsgruppe Gleiwitz und der Untergruppe i ad í bief FERN ro- 
Khan e des Deutſchen Luftſportverbandes, ken BE Aufm 624 5 Tage ihren g. 
Dr. Berres, Gleiwitz, bei. Im Laufe des Vor. Morgenstunden ſah man die Stürme der $ 
mittags erſchien über Schiergkowitz auch bas durch die Stadt ziehen. In der Nähe von Gra- 
Sporkflugzeug der Ortsgruppe Gleiwitz des Deut. bow fanden Uebungen der SA.- Formationen 
Firn Sufifportoerbanes mit Pilot May als = die auch bei den zahlreichen Saen gro- 
engen er 15 9 71 A 1 Y P pes de e fanden. R ch der k gojeni 
em Leiter der „Club“ in der Orts⸗ trat die . dem Ringe an. it den Ja 
gruppe Gleiwitz des DV. Den Sonntagnach⸗ Mb n 5 
mittag benutzten viele Jungflieger zu einem er⸗ 
friſchenden Bad, während der Abend die Jung⸗ 


flieger mit der Schierakowitzer Dorfbevölkerung 
zu einem Tanz vereinte. 


Vereidigung der Standarte 155 


nen und der Muſik an der Spitze gings nun in 
großem Zuge zum Burghof. Dort ſprachen 
zunächſt Kaplan Jonietz und dann Paſtor 


©. fähig ſind. 


on in den frühen b 


Verwaltungsſonderzüge nach Breslau 


Beuthen ab 423, Gleiwitz ab 4,51, Kandrzin ab 


Am 1. 10. Breslau Hbf. ab 
Glei- 


3,00, Gleiwitz an 3,38, 


2,40; am 2. 10. Breslau Odertorbahnhof ab 0,25. 
Kreuzburg an 2,04 und Breslau Odertorbahnhof 
ab 1,00, Kreuzburg an 2,38. f 

Die Züge werden für den öffentlichen Verkehr 
freigegeben, jedoch nur ſoweit, als ſie nach Pes 
ſetzung durch die Sportvereine noch ‚aufnahme- 
Die Fahrpreisermäßigung 
beträgt 75 Prozent. Die gleiche Ermäßigung gilt 
auch für die Anſchlußſtrecken bis 100 Kilometex. 
Fahrtunterbrechungen find, ausgeſchloſſen. Die 
Fahrpreiſe der Sonderzugrückfahrkarten betragen 
ab Beuthen 3,60 Mark, Gleiwitz 3,30 Mark, Hin- 
denburg 3,40 Mark, Oppeln 1,70 Mark, Ratibor 
3,20 Mark, Kreuzburg 1,90 Mark. 


Zimmer an die Standartenangehörigen Worte 
Über die Bedeutung des Tages und der großen 
eit, in der das deutſche Volk ſteht. Standarten⸗ 
ührer Cichy nahm nach einer kurzen Anſprache 
die Verpflichtung der Standarte por. Die 
Sturmfahnen erhielten nun ihre Weihe 
wurden an die einzelnen Stürme übergeben. 
Die Toſter Bevölkerung hatte ihre Teilnahme an 
Dem gent durch reichlichen Flaggenſchmuck aus⸗ 
rückt. | 


* 


* Altersjubilar. Böttcher Robert König 
begeht am Freitag, dem 29. September, ſeinen 
83. Geburtstag. Der immer noch rüſtige 
Altersjubilar iſt Mitbegründer der Freiwilligen 
Feuerwehr. 

* Von der Volksſchule. Nach 42jähriger 
Lehrtätigkeit trat Lehrer Koſubek i n 
Ruheſtand, wobei ihm von der Schule eine 
ſchlichte Abſchiedsfeier veranſtaltet wurde. — 
Unter Anweſenheit von 5 von 
Damm wurde in der Volksſchule Bilder unſeres 
Volkskanzlers Adolf Hitler angebracht. 


Guttontan 
Hohes Alter. Frau Roſalie Stiller, 
Sägewerk, feierte bei beſter Geſundheit ihren 


87. Geburtstag. 


* E e Oberlandjäger Ra- 
bus aus 


> MP arglanz . gibt natürlichen Glanz 


dere 


n Kamerad Tonne 


des braunen Soldaten ehernes Deufmal 
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12. 


In dunklen Maſſen drängen fih die Menſchen 
arc die abendlichen Straßen. is ſitzen in Ser 
einen Reſtaurants und eſſen, fie ſtehen an den 

traßenecken und hungern. Sie liegen in warmen 
paten und jchlafen, fie hocken auf bellen Park. 
änken und frieren“ Sie ſitzen in hellen Büros 
oder ſtehen in rieſigen Maſchinenhallen und ar- 
5 t; ſie lungern an den Straßenecken herum und 
ben nichts zu tun. 


„Das große Scheinwerferpaar eines Autos iber- 
wülte Tonne für — Augenblick mit ſeinem 
grellen Licht. Dann träufelte wieder der meer⸗ 
grüne Schimmer einer Gaslaterne auf ihn her- 
nter. Tonne hielt die Hände in den Taſchen ver- 
graben, Er ſtand an der Bordſchwelle und ſtreckte 
$E Subfpigen einige Zentimeter über den Rand 
3 Rinnſteins. R 
da Wenn ich jetzt auf einem Wolkenkratzer ſtände, 
fa te er, dann würde ich mich langſam na 
€ en laffen und wirbelnd in die Tiefe 


zerſchelle á 
Wie ein welfes Herbſtblatt trieb Tonne ſchon 
lz, Wochen durch dieſe Stadt, — ohne Heim — ja, 
al ohne Kameraden. Und das war am ſchlimm⸗ 
Wie alles gekommen war? — Oh, auch in der 
Nleifefabit mußte einmal Perſonal abgebaut 
Tor en. Vier Packer wurden entlaſſen, unter ihnen 
mehre; Er ſuchte neue Arbeit, aber er fand keine 
Beier: Auf der Straße lagen zu viele, die aus Are 
und Brot gejagt worden waren. 
Na Fr kam das Zerwürfnis mit dem Vormund. 
e Webfan wochenlang u eine Antwort z 
: nechthaus gewartet hatte, war er ni 
emal hin x vicber tte man ihn nicht 
mern ſchwa⸗ Er 


R he 
Dur 8 roll fortgegangen und hatte ſeinen Austritt 


Val edc wied erklärt. Markgraf hatte zunächſt 
Bulle 


. dann lauerten „de 
und noch ein paar andere bor der Haustür 


* 


vorn 
ch z aufen. 5 
„con im Stürzen würde ich die Beſinnung ver⸗ 
lieren und ohnmächtig auf dem Straßenpflaſter fen 
n. 


ſpie auf das Mitleid! 


Tonne ab. Er hatte ſich tapfer gewehrt und war 
mit 1 5 Schrammen in die Wohnung getom- 
men, da hatte ihn Markgraf „Spitzel“, „Verräter“ 
und „Schwein“ genannt. Tonne hätte ihn nieder⸗ 
chlagen können; er gs jedoch ſchweigend in die 
i 
9 


Schaufenſtern blieb er nicht Hi Heben: denn bie 
Gier wuchs ins Viehiſche und Brutale, wenn man 
3 und Schinken, Salate und Früchte hinter 
den blanken Scheiben ſah. Ein hungriger Magen 
mente die Menſchen unterwürfig, dies fah Tonne 
an den Straßenbettlern. Sie krochen und winjel- 
ten, wenn ſie Geld oder Eſſen erhoffen konnten, 
aber ſie redeten frech und aufrührerſſch. wenn ſie 
unter ihresgleichen waren. 
| Moder.] Er lief davon. — Lohnte es denn überhaupt 
Tonne lebte bei den Aungeltoßenen, Hilfloſen. noch zu leben? Nur um Not und Laſter, Elend 
Hier war die Furcht zu Haus und das Elend, aber und Verbrechen zu En — Tonne hatte in dieſen 
auch der Haß und der Drang nach Vergeltung. wenigen Wochen viel erlebt. Er hatte die nackte 
Oft dachte er an die Eltern, und dann weinte er | Kreatur kennengelernt, und es waren ihm Schleier 
hemmungslos. Die Tränen taten ihm gut in ſei⸗ von den Augen geriſſen worden, Oft hatte er fein 
ner Cinfomteit Warum war er von allen Freun⸗J Nachtquartier mit Menſchen teilen müſſen, die nur 
den verlaſſen worden? Wo waren fie hin, die ein Unratbeſen zuſammengekehrt haben konnte. Da 
Grete, der Fritz Wagner und die vielen anderen? war einer jo tief geſunken, daß er fogar die Bett- 
Aber ſie lebten ja nach wie vor dort, wo er gie àit- f| ler yapi Da lagen Dirnen, die ihren Körper 
rückgelaſſen hatte. Nicht fie, er ſelbſt war fortge-|jelbit dieſem Dieb noch für feine erbeuteten Bet- 
gangen. Nun ſchien es ihm hier unten in der Tiefe, | telgroſchen verkauften. Da fah er Kranke und Ge- 
als liefen jie hoch über ihm ihren täglichen Gang, | funde, Hungernde und Satte, aber keine ehrlichen, 
und als könne er ihre Schritte deutlich hören. Zu | ſtarken Menſchen mehr. Alle waren fie Wracks, ge- 
ſehen bekam er fie nicht mehr. A cheitert und zerſchellt. Das Schickſal hatte fie zer- 
„Spitzel!“ hatte man ihn genannt, weil er öfter trümmert, zermahlen und vernichtet, Schuldig oder 
bei Uli geweſen war. Mochten fie doch! Ihn focht] ſchuldlos — zu retten waren fie nicht mehr. Und 
es nicht an. Er fühlte fich keiner Lumperei fhul- | wer zu ihnen hinabgeſunken war, der konnte nur 
dig. Nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen hatte er ge-] noch eine Tugend beweiſen: Den Mut, ein Ende 
handelt, als er der KPD. den Rücken kehrte. Zum zu machen. f ) 
Renegaten war er nicht geworden. Ex hätte zu Tonne fand, daß gar nicht f viel dazu gehörte. 
Beetz jagen können: „Uli, da bin ich! Nehmt mich en und glaubte, fo 
ei euch auf, ich will jetzt in euren Reihen kämp⸗ 
1, — Ja, er hätte es, ohne Verrat zu üben, 
ehrlichen Herzens tun können; er hatte geirrt, nun 
waren ihm die Augen geöffnet. Aber Tonne tat 
dieſen Schritt nicht. 
Jetzt, da er elend war, da er hungerte und fror, 
da er auf Parkbänken, in Kellern ſchlechtperſchloſſe⸗ 
ner Häuſer und in verräucherten . 
ſchlief, jetzt häte er nie zu Uli gehen können. Sein 
Stolz verbot es ihm. Wenn er zu Uli ging, dann 
mußte er frei ſein. Wenn ihn aber Hunger und 
Kälte iu den Nazis trieben, dann hätten fie ihn 
womöglich nur aus Mitleid aufgenommen. Und er 


adeſtube, wuſch das Blut ab und verließ 
dann für immer das Haus. 

Nun trieb er im Strom des Lebens durch die 
große Stadt. Nicht oben, wo die luſtigen, hellen 
Wogen hüpften und buntbewimpelte 8 
gen, nein, tief unten, in Schlamm und 


Er hatte mit allem abgeſchlo 
einfach in den Tod gehen zu können, wie er jetzt 
durch dieſe Straße ging. Tief, bis an den Hals ftat 
er im Kot. Dirnen und Verbrecher, Zuhälter und 
Lumpen waren ſeine Genoſſen — und doch war er 
nicht jo geworden wie ſie. 
Was ihn jetzt vorwärts trieb, war einfa 
ungeheure Müdigkeit. Der ien ihm 
ſtrebenswert wie der Schlaf, der gütige, alles ver- 
feiten machende Schlaf. Hunger und Kälte hatten 


einen Körper zermürbt, ſeine Muskeln erſchlaffen 


aſſen. So kam es, da 

konnte, ohne zu erſchrecken. 

Immer weiter lief er in den Abend hinein, als 

wäre er zum Nachtmahl eingeladen und ginga 
n. 


) ih an eine reichgedeckte Tafel zu ſetze 8. er 
„Immer noch ſtand er am Rinnſtein. Autos ia lich taub 55 blind wurde, merkte er es nicht 
glitten vorüber, Männer mit bhochgeſchlagenem] mehr. Er lief noch einige Schritte weiter und tor 


Mantelkragen liefen vorbei, Frauen trugen ie 


felte gegen Leute, die ihn unwillig und erftaunt an= 
Einkäufe heim, junge Männer trafen ſich mit N 5 


N a- ſahen. Dann brach er mit einer drehenden Bewe» 
chenden Mädchen und ſchoben Seite an Seite ab. 1 plötzlich in ſich zuſammen. Bewegungslos lag 
Nur Tonne blieb einſam ſtehen. Alle anderen er auf dem Pflaster, wie ein Mantel im Schau 
ate ein Ziel, nur er wußte nicht, wohin er gehen fenſter, der von feiner Holzpuppe heruntergerutſcht 
olite. Es war ja alles auch fo gleichgültig. sa iſt. 


eine 
o ere|. 


Endlich lief er planlos weiter, An den hellen! Ein Rettungswagen klingte herbei. Man lud 


den Unbekannten auf eine Bahre und fuhr ihn da⸗ 
von. 
on pr 
Es war nicht nur der Hunger, der Tonne ume 
peuns hatte. Eine Lungenentzündung war im 
nzuge 


Bee AA i : 

Neben feinem Eiſenbett ſtand ein kleiner Tiſch 
mit einer Blumenſchale. nn kam wieder ein 
Bett und noch eins und immer mehr; Tonne lag 
in einem Krankenſaal. 
„Eine Schweſter kam und brachte ihm Eſſen. 
Später ſagte ſie „alter, dummer in zu ihm, 
und warum er ſich denn nicht auf dem Arbeitsamt 
angemeldet habe? Dann hätte er doch Unterſtüt⸗ 
zung bekommen, und es wäre nie ſo weit mit ihm 
gekommen. 

Tonne ſtarrte gleichgültig in dieſe fremde Welt 
der Kranken, wo alles weiß war, wo Leiden und 
Güte in der Luft lagen. Stempeln hätte er gehen 


jolen? Gewiß ... ja... aber es war doch nicht 
notwendig! 


Die Krankheit lag ihm noch viel zu ſehr in den 


Knochen, als daß er ſich 2. wieder mit folden 
Fragen des mitleidloſen Lebens hätte bejoten fón- 
nen, Stempeln um ein paar Hungergroſchen? — 
Das war ja alles jo ſinnlos . 

Die Schweſter fragte ihn, ob er nicht jemand 
abe, den er zu ſehen wünſchte. Tonne ſchüttelte 
fh opi. Später bat er fie aber, an Uli Beetz zu 

reiben. 


| [i 


ill 


er an den Tod denken 


ein 
, 


il BR. 5 aan 
Die Winterſonne 0 einen dicken Sichtbalfen 

chräg durchs Fenſter und ließ die weißen Betten 
ell aufleuchten. Es war ein ſchöner Tag, als Uli 
am. 


(Fortſetzung folgt) 
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Der Sinn des großen Werbetages 


Was wollten die Radfahrer? 


Das Sporifest 
des deutschen Ostens 
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Sternfahrt der Kraftfahrer nach Breslau 


Das große „Sportfeſt des deutſchen Oſtens“ 
findet in ganz Schleſien ſtärkſte Beachtung und 
wird in den Tagen vom 29. September bis zum 
1. Oktober ſicher Tauſende von Schleſiern nach 
der ſchleſiſchen Metropole bringen, die dieſe 


größte Kundgebung der geeinten ſchleſiſchen 
Turn. und Sportbewegung 


miterleben wollen. Die Sonderzüge der 
Reichsbahn mit 75prozentiger Ermäßigung 
werden am Sonnabend und Sonntag ſicher ſtark 
beſetzt ſein. Um auch die Kraftfahrer in 


dieſe große F hat die 


Leitung des Feſtes eine Sternfahrt aller 
Kraftfahrer Schleſiens nach Breslau ausgeſchrie⸗ 
ben. Die Organiſation führt das NSRR. mit 


Unterftüßung des ADAC. durch. Teilnahme⸗ 


berechtigt an dieſer Sternfahrt find alle ſchle⸗ 
ſiſchen Kraftfahrzeugbeſitzer, ganz gleich, ob ſie 
einem Verbande angeſchloſſen ſind oder nicht. Be⸗ 
dingung ift, daß mindeſtens 100 Kilometer Fahr- 
ſtrecke zurückgelegt werden und eine Beſcheinigung 
über die Zurücklegung dieſer Strecke beigebracht 
wird. In Breslau wohnende Kraftfahrzeugbeſitzer 
können die 100 Kilometer durch eine Schleifenfahrt, 
die beſcheinigt werden muß, erreichen. Gegen Vor⸗ 
zeigung einer Sitzplatzkarte zur Hauptkundgebung 
am 1. Oktober in der Schleſierkampfbahn des 
Breslauer Stadions (im Vorverkauf von 0,75 Mk. 
an erhältlich) erhält jeder Kraftfahrer eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte, vom ADAC. geſtiftete Pla⸗ 
kette, die ſich in ihrer Ausführung an die große 
Plakette des „Sportfeſtes des deutſchen Oſtens“ 
anlehnt. Der Parkplatz, der von SS.⸗Leuten 
rn wird, befindet fih auf dem Platz hinter 
dem upteingang des Breslauer 
der Adolf⸗Hitler⸗Straße. Die Sternfahrtkontrolle 
ift von 8—13 Uhr am Sonntag geöffnet. Die Ab- 
fahrt der Sternfahrer wird nach der Hauptkund⸗ 
ebung über Drachenbrunn und die Hundsfelder 
hauſſee erfolgen. 

Im Rahmen des „Sportfeſtes des deutſchen 
Oſtens“ werden auf der großen Spielwieſe des 
Breslauer Stadions Fauſtballſpiele ſtatt⸗ 
finden, an denen ſich die beſten Fauſtballmann⸗ 
ſchaften der Turner und Sportler beteiligen wer⸗ 
den. Der Turnklub Breslau, die Görlitzer Tur⸗ 
nerſchaft 1847, der SC. Schleſien Breslau und der 


Resmal BYE. 


Beuthen 09 0: 2 geſchlagen 
Vorweg die Mannſchaft der erſten Halbzeit: 
Kurpanek; Wyppich, P. Malik; Michalik, Geisler, 
pelello; Wratzlawek, Malcherczyk, R. Malik, Ro- 


ptt, Przybilla II. So ſpielte man bis zur Halb 


zeit. Man kam aber nicht jo recht vom Fleck, ko m- 
binierte mehr nach hinten als nach vorn, 
und im Sturm ſtand man eigentlich nur vor Rat⸗ 
loſigkeiten. Die BBEer, in voller Aufſtellung, 
8 mit allen Energien, ſpielten einfach auf 

ieg. Sie ſahen, daß es drüben bei den Großen 
nicht ſo recht ging, ſpielten ſich manchmal ganz ge⸗ 
ſchickt durch oder funkten einfach drauf los, um 
ganz herzhaft nachzuſetzen. In der 32. Mi- 
nute: kam dann jo eine prächtige Flanke, die nahm 
der Halblinke mit einem prächtigen Kopfſtoß, 
und Kurpanek war geſchlagen. 1:0. 

In der Pauſe wechſelte 09 feine Mann en 
aus, und zwar jo: Kurpanek; Wyppich, P. Malik; 
Malcherczyk, Geisler, Nowak; Wratzlawek, R. Ma- 


lik, Jeſella, Kokott, Pogoda. Alſo volle Beſetzung. 


Nur Motzek und Przybilla fehlten zur allererſten 
lech en ee Kragen 102 as u BBE 

echt ergehen, getäuſcht. ekam zwar 
Feldüberlegenheit, war techniſch ungleich beſſer, 
und ng zeitweiſe den Gegner zu einer kompak⸗ 
ten Verteidigung. Weil nun aber der 09⸗Sturm 
trotz Umbeſetzung durch Po 0 oda und Jeſella 
nich von ſeinen kataſtrophalen Leiſtungen verlor, 
nicht einmal die einfachſten Schüſſe fertig bekam 
der BBC.⸗Tormann hatte nur einen einzigen 
chweren Schuß zu halten), blieb von den großen 
Hoffnungen auf eine zweite, gute Halbzeit von 09 
bald nichts mehr übrig. Minute um Minute ver⸗ 


Stadions auf] R 


Verein für Bewegungsſpiele Breslau werden an 
dieſen Kämpfen jeder gegen jeden teilnehmen. Die 
Spiele beginnen am Sonntag früh 8 Uhr. Im 
Gymnaſtikſaal des Breslauer Stadions werden am 
Sonnabend ab 17 Uhr und am Sonntag ab 7 Uhr 
Mannſchaftskämpfe um den vom Breslauer Fecht⸗ 
Club 1920 geſtifteten Wanderpreis im Florett⸗ 
Fechten ausgetragen. Hier ſteht die Beteili- 
gung folgender Mannſchaften feſt: Görlitzer Tur⸗ 
nerſchaft 1847, MTV. Oels, Sportfechtervereini⸗ 
ung Waldenburg, Alter Turn⸗Verein Breslau, 

eichsbahn⸗Turn⸗ und Sport⸗Verein Breslau und 
Breslauer Fechtelub 1920. Hier ſind intereſſante 
Kämpfe zu erwarten. 


Im Breslauer Hallenſchwimmbad werden die 
Gaue Mittel-, Nieder- und Oberſchleſien 
einen Schwimmwettkampf austragen, der 
um 8.45 Uhr ſeinen Anfang nehmen wird. Es 
find oe Amal⸗100-Meter⸗Kraulſtaffel, 
Zmal⸗100⸗Meter⸗Damen⸗Lagenſtaffel, Zmal⸗100⸗ 
Meter⸗Lagenſtaffel, Zmal⸗200⸗Meter =- Damen- 
Bruſtſtaffel und ein Waſſerballſpiel zweier Aus⸗ 
wahlmannſchaften. Außerdem find noch DRG. 
Vorführungen, Schauſpringen und ein Damen⸗ 
reigen vorgeſehen. Die beſten ſchleſiſchen Schwim⸗ 
mer werden hier in Wettbewerb ſtehen. 


Die Kegler bringen am Sonntag vormittag 
im Keglerheim „Tivoli“ einen Fünf⸗Städte⸗Kampf 


mit Fünfermannſchaften auf Bohle zum Austrag, f 


an dem die Mannſchaften von Breslau, Strehlen, 
Fenin Liegnitz und Glogau teilnehmen wer- 
den. 


Auf dem Sportplatz der Reichsbahn in Bres- 
lau⸗Schmiedefeld finden am Sonntag vormittag 
Fußball⸗, Handball⸗ und Fauſtballſpiele der 
eichsbahnſportler ſtatt. Im Fußball 
werden Oppeln, Gleiwitz, Beuthen, 
Brockau, Ohlau und Breslau im Handball Dp = 
peln, Beuthen und Breslau, und im Fauſt⸗ 
ball Annaberg, Neudorf und Breslau vertreten 
ſein. Beſondere Beachtung dürfte hier das Frauen⸗ 
Handballſpiel zwiſchen Reichsbahn Breslau und 

eichsbahn Oppeln finden, im Männer⸗ 
handball iſt die Begegnung anilgen Reihs- 
bahn Oppeln und Reichsbahn Breslau zu be⸗ 
achten, während es im Fußball zu einem harten 
Kampf zwiſchen den Reichsbahnmannſchaften von 
Gleiwitz und Breslau kommen dürfte. 


vorläufig wirklich nicht mehr experimentieren. 
Sind der Lehren noch zu wenig? Dieſem BBC. 
kann man zu dieſem Spiel wirklich gratulie⸗ 
ren. Was da an Aufopferung, Wille und ampf- 
eiſt gezeigt wurde, das erſetzte eine ganz große 
Portion von Technik. 


Krahwinkel beſiegte Payot 


Beim internationalen Tennisturnier in Mon⸗ 
treur, an dem befte deutſche Tennisklaſſe teil- 
nimmt, fielen die erſten Entſcheidungen. Die nach 
wie vor in beſter Form befindliche deutſche 
Spitzenſpielerin Hilde Krahwinkel mußte 
in 


der Endrunde des Dameneinzels zwar den 


erſten Satz an die Schweizer Meiſterin Frl. Payor 
abgeben, ſiegte zum Schluß aber doch nochganz 
überlegen mit 68, 6:1, 6:2. Einen prächtigen 
Bun brachte die Schlußrunde des Herrendoppels, 
das de StefaniſFiſher mit 6:3, 3:6, 8:6, 6:3 
epen v. Cramm / Lund gewannen. Für das End- 

iel im Herreneinzel qualifigierten ſich G. v. 

ramm mit 6:3, 6:3 über Fiſher ſowie der 
Italiener de Stefani mit 2:6, 6:1, 6:2 über Jones, 
Amerika. Die Vorſchlußrunde zum Damendoppel 
ioh KrahwinkelPayot mit 6:2, 6:1 über 


„ Schomburgk / v. Ende⸗Pflügner ſowie die Englän- 


derinnen on / Ingram mit 9:7, 3:6, 6:1 über 
Stuck / Sander erfolgreich. 

Vereinsmeiſterſchaften bei Schwarz⸗Weiß 

Oppeln 

Der Tennisklub Schwarz⸗Weiß führte in dieſer 
Woche ſeine Meiſterſchaften durch. Die Schluß⸗ 
ſpiele waren folgende: Herren⸗Einzel: GER 
gegen Wieczorek 6:3, 6:3. Herren-Doppel: W t e- 
czorellXarofch gegen Stenz / Staſſig 6:4, 2:6, 


ging dabei um einige weſentliche Dinge. 


Motorrad, ift dem vierten ſein 


ſtraßen, Beſeitigung der 


Ueberall in deutſchen Landen waren am ver⸗ 
gangenen Sonntag die Radler vollzählig angetre⸗ 
ten, um durch Straßenrennen, Kunſtreigen, Korſo⸗ 
fahrten, Bahnrennen, Radſpiele uſw. für ſich und 
ihre Ziele zu werben. Dabei handelte es ſich um 
mehr als um ein feſtliches Sportereignis. Es 
Durch 
en Maſſenaufmarſch der rieligen Zahl radelnder 
Deutſchen ſollte der Oeffentlichkeit eindringlich 
klar gemacht werden, daß 


die Radfahrbewegung trotz der Motori⸗ 
ſierung immer im Anwachſen begriffen 


ift und als bedeutender Faktor im Wirtſchafts⸗ 
leben auch auf der Erfüllung ſeine beſcheidenen 
Rechte beſtehen darf. Was dem einen ſein Flug⸗ 
zeug, dem anderen das Auto, dem dritten das 
„Tretomobil“. 
Noch immer ift das Fahrrad das Hauptver⸗ 
kehrsmittel der werktätigen Bebölke⸗ 
rung, des einfachen Mannes in Deutſchland. 

F a erite Forderung der Radfahrbewegung 
iſt die 


Schaffung von Radfahrwegen. 


Was in dieſer Richtung ſchon erreicht worden iſt, 
reicht bei weitem nicht aus. „Drahteſel“ und 
Auto beherrſchen die Straße, und beide find ſich 
ſpinnefeind. Wenn man bisher meiſtenteils ver⸗ 
geſſen hat, den Fahrweg des „Chauſſeeflohs“ — 
p nennt man uns Radler nämlich in Automobi⸗ 
liſtenkreiſen — von dem der Chauffeur durch An⸗ 
legen beſonderer Radfahrwege zu tren⸗ 
nen — es braucht ja nur ein gutgedeckter Streifen 
am Straßenrand ſein — ſo bietet ſich jetzt Ge⸗ 
legenheit, im Rahmen des großen Arbeits- 
programms zur Ausbeſſerung der Land⸗ 
ommerbahnen und 
Neubau eines weitmaſchigen Verkehrsnetzes, das 
Verſäumte einigermaßen ma 
wird ſich niemand mehr 
Innehaltung der Verkehrsregeln durch die Rad⸗ 
fahrer zu beklagen brauchen, die heute eben in⸗ 
folge der ſchlechten Wegberhältniſſe dieje unheil⸗ 
volle Rolle des „Straßenſchreckens“ ſpielen 
müſſen. Den Radlern ſelbſt aber wird durch die 
Schaffung von Radfahrwegen ein lang gehegter 


ſein ein noch ſtärkeres Anwachſen der fahr⸗ 
bewegung zum Segen der deutſchen 
Volkswirtſchaft. 

Eine zweite Forderung der Radfahrbewegung 
liegt in dem Beſtreben, eine 


Huhtanen ſiegt, wie er will 


Der dritte Abend des Ringkampf⸗Turniers 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 27. September. 


In der erſten Begegnung des Abends kam der 
Hamburger Schulz mit dem Stettiner 
Steinke zuſammen. Schulz ſetzte ſeine unheim⸗ 
lichen Kräfte gegen die fabelhafte Technik des 
Stettiners. Er geriet einige Male in große Not, 
wußte jedoch immer wieder Rat. Nach der zweiten 
Kampfpauſe ſchien nach zwei plötzlichen Kopfzügen 
und einem Armzug die Niederlage von Schulz da 
zu ſein. Schulz kam jedoch um die Niederlage durch 
Steinkes Nachlaſſen. Der Kampf endete nach 21 
Minuten unentſchieden. 


Im zweiten Kampfe hatte der Finne Huhta- 
nen den rieſigen Ungarn Petric z zum Gegner. 
Es ſchien, als ſei Petricz ein klobiges Spielzeug 
für Huhtanen. Dann ſchien es wieder, als habe 
das Rieſenbaby Petricz eine Gummipuppe zwi⸗ 
ſchen ſeinen Tatzen. Huhtanen zeigte wieder eine 
ge Reihe Abwehrkniffe aus ſchwierigſten Lagen. 

ür ihn ſcheint ſelbſt der gefürchtete Doppelnelſon 
etwas durchaus Vorübergehendes zu ſein. In der 
15. Minute war es Huhtanen zu viel, mit dem 
Fleiſchkoloß zu jonglieren, und er legte durch 
Ueberwurf den Ungarn für die Zeit auf die 
Schultern. 


‚Marunte (Sachſen) und Kienſcherf, Ber⸗ 
lin, lieferten ſich einen erbitterten, ungeſtümen 


tutionen keine Einrichtung zur 


uholen. Dann 
über die mangelhafte 


Wunſch in Erfüllung gehen, und die 1 0 U 
Ra 


größere Sicherheit für das Fahrrad 


gewährleiſtet zu erhalten. Erſchreckend iſt die 
Zahl der täglichen Fahrraddiebſtähle. 
Wenn auch die Fahrradmarder in der Regel nicht 
zu der Zahl der „ſchweren Jungen“ zu zählen 
find, jo liegt doch das beſonders Verabſcheuungs⸗ 
würdige dieſer Art von Diebſtahl darin, eh durch 
ihn die armen Schichten der Bevölkerung 
getroffen werden. Die Ermittelungsarbeiten der 
Polizei werden vielfach dadurch erſchwert, 

die Fahrradmarder die geſtohlenen Räder ausein⸗ 


andernehmen, umbauen, die Teile miteinander per- 


tauſchen, neu lackieren und friſieren, ſo daß ſie 
ſelbſt der frühere Beſitzer kaum wiedererkennt. 
Mag auch der Leichtſinn der Fahrrad⸗ 
beſitzer die Radmarder geradezu zum Dieb- 
ſtahl herausfordern, ſo ſind doch ebenſo oft auch 
Umſtände ſchuld, daß ein Rad „Beine bekommt“. 
Denn wo ſoll man ſein Vehikel unterbringen, 
wenn an Poſtämtern, Gerichten, Banken 
ſonſtigen öffentlichen Gebäuden die drohende Anf- 
ſchrift ſteht: Das Mitbringen von Fahrrädern iſt 
verboten, zumal andererſeits von dieſen Inſti⸗ 
ſicheren Aufbe⸗ 
wahrung des Stahlroſſes geſchaffen iſt. Das Rad 
iſt heute ein wichtiges Verkehrsmittel, und der 
Radler hat ein Recht darauf, daß dem auch 
lejton der Oeffentlichkeit Rechnung getragen 
wird. 


Auch die Einrichtung von 
bewachten Radparkſtellen 


* erhalten, das Rad ein Stündchen ſtehen zu 
aſſen. 


Wenn es gelingt, die zur Zeit ſchwebenden 
Verhandlungen über eine Haftpflicht und 
nfallverſicherung günſtig zu Ende zu 
führen, wodurch alle Radfahrer gegen einen klei⸗ 
nen Beitrag vor den nachteiligen wirtſchaftlichen 
Folgen eines Unfalls geſchützt werden, ſo iſt damit 
ein weiterer Wunſch der Radfahrbewegung in 
Erfüllung gegangen. H. S. 


fehlen, da Huhtanen bereits der Liebling Ben- 
thens geworden iſt. Grikis ee ſtößt auf 
Petricz 8 Eine hochwertige Begegnung 
werden wohl die beiden Techniker Steinke, Stettin, 
und Kawan, Wien, bringen. 


Schlittſchuhlaufen muß wieder 
volkstümlich werden 


Der Führer des Deutſchen Winterſport⸗Ver⸗ 
bandes, Erwin Hachmann, hat an die ange⸗ 
ſchloſſenen Verbände (Skiverband, Eislaufver⸗ 
band, Bobverband und Rodelbund) einen Muf- 
ruf gerichtet, in dem er ſagt, es gelte, im neuen 
Deutſchland alle Winterſportverbände in einer 
ſtraffen Organiſation zuſammenzufaſſen 
und jeden Winterſportler zu heißer Vaterlands⸗ 
liebe, eiſerner Diſziplin und Unterordnung und 
zum Kämpfer zu erziehen. Ueber alle künftigen 
Erziehungsmethoden hinweg müſſe die junge Ge- 
neration zu mannhafter Entſchloſſenheit, Mut und, 
wenn nötig, zu Draufgängertum angeleitet werden. 
Daneben gelte es ſchon jetzt die Vorbereitungen 
für die Olympiſchen Winterſpiele 1936 
zu treffen. Es müßten überlegene Trainer für un⸗ 
ſere Skiläufer herangezogen und in allen deutſchen 
Hauptſtädten Kunſteisbahnen errichtet wer- 
den. Schlittſchuhlaufen müſſe in Deutſchland wie⸗ 


- ' a 6.4. Einzel: i l.] Kampf, d lle nicht fehlte. D Da i 
ging, das 1:0 wollte nicht vergehen. Dann ein plötz⸗ 64 Damen-Einzel: Fran Stenz gegen Frl | Kampf, dem auch das Humorvolle nicht fehlte. Der der volkstümlich gemacht und als Lehrfach in 
y i Kolonko 11:9, 6:2. Damen-Doppel: Frau Stenz / Berliner forate durch feine Mimik, Figur und inati ; 
24 . ac n J e, Gar Frl. Fellmann gegen Frl. Kolonko/ Frl. are Anariffsart für Saale im Saale. In der den Schulen eingeführt werden. Nur bei forg- 
l 


mer ballert einfach nach und das 2:0 ijt pane 
Unter den etwa 500 Zuſchauern fegt ein wahres 
reudengebrüll ein. 09 ift einfach weg. 
an ſieht überhaupt nichts mehr von einem A 
ſammenhang, von einem wenigſtens einigermaßen 
eordneten Angriff. Dazu hat Geisler noch 
ſchlav gemacht. Die Außenläufer haben Mühe, 
den kräftigen Gegner n bieten, der 
Sturm iſt unfähig zu jeder Ballübernahme und 
-derwendung. Pogoda ſchießt noch einige Male, 
auch Wratzlawek verſucht ſich, aber dann ertönt 
der Schlußpfiff. 3 
Für 09 gibt es nur eines: den Zuſammen⸗ 
hang finden. Und dann ſoll man mit R. Malik 


nitzky 7:5, 3:6, 6:2. Gemiſchtes Doppel: 
5 ; = Star ig gegen Frl. Kolonko / Stenz 


Tennisklub⸗Meiſterſchaften in Peiskretſcham 


Der Tennisklub Grün-Weiß trug ſeine 
Klubmeiſterſchaften aus. Sieger: Herren Einzel: 

Grittner, 2. Rudolf Martin. Damen- 
Einzel: 1. Frau Paul, 2. Frl. Skotti. Herren⸗ 
Doppel: 1. Grittner/ Rudolf Martin, 
2 „ Martin. Damen Doppel: 
1. Frau Paul / Frl. Stotti, 2. Frl. Ullmann. 
Frl. Spata. Gemiſchtes Doppel: 1. Frl. UI- 
mann / Rudolf Martin, 2. Frl. Spata / Grittner. 


— 


11. Minute erreichte ihn jedoch ſein Schickſal. 
Marunke ſiegte durch Schleudergriff. Luppa 
(Oberſchleſien? — Grunewald (Weſtfalen). 

eide Schwergewichtler lieferten ſich einen ſehr 
ſpannenden Kampf, der beſonders am Boden ſehr 
intereſſant verlief. Angriff und Abwehr wechſelten 
auf beiden Seiten. Auch ringertechniſch waren die 
Leiſtungen beider ſehr gut. In der 15. Minute 
wurde der Oberſchleſier durch Schulterdrehgriff 
Sieger. 

Am Donnerstag bringt der erſte große 
Entſcheidungskampf den ie AR Schulz mit 
dem Ringerwunder Huhtanen zuſammen. Der 


Kampf dürfte feine Anziehungskraft nicht ver⸗ 


fältigſter und energiſchſter Inangriffnahme aller 
Vorausſetzungen könnten wir mit einem guten 
Abſchneiden 1936 rechnen. 


— — — — — 
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für underlangte Beiträge leine Haftung ⸗ 


Reichsgerichtsrat Vogt: „Es wird nicht mög- 
lich ſein, ein klares Bild zu bekommen. wie er 
gelaufen fein will. Wenn man alle Pro- 
tofolle zurückblättert, wird man feſtſtellen, daß 
fie in weſentlichen Punkten voneinander ab- 
weichen. Ich habe den beſtimmten Eindruck, 
daß er in dem 


Beſtreben, alles allein gemacht zu haben, 


immer dann, wenn er von einer neuen Brand- 

ſtelle erfuhr, ſofort den Weg darzuſtellen fuchte, 

den er gegangen iſt. Ob er im einzelnen nicht 

mehr weiß, wie die Dinge waren oder ob er es 

Be fangen will, dafür habe ich keine Unter- 
n. 


Ich muß dann noch eine wichtige Tatſache her⸗ 
borheben, die in den erſten Protokollen ni N 
Ausdruck kommt, daß nämlich van der Lubbe 
ganz offensichtlich auch unten in der Eingangshalle 

m Portal II des Reichstages geweſen iſt. Ich 

e von dieſer Tatſache rein zufällig bei der 

ernehmung gehört und ihn danach gefragt, wo- 
rauf er ſagte, er erinnere ſich, in einem Raum 
geweſen zu fein, in dem fo große Figuren 
tehen, eine Art Muſeum oder Rüſtkammer. In 
zeſem Punkte bat er meiner Meinung nach die 

abrheit geſagt. In allen Punkten aber, 


wo es darauf ankam, feſtzuſtellen, daß 
noch andere Perſonen dabei waren, 
hat er die Un wahrheit geſagt. 


Wenn es dagegen darauf ankam, feſtzuſtellen, daß 
van der Lubbe der große Held ſei, der 
etwas gemacht hat, dann ſagte er die Wahrheit. 


van der Lubbe hat einmal folgende Aeußerung 
etan: „Ja, dann müſſen die anderen jagen, was 
e gemacht haben.“ Ich kann diefe Aeußerung 
nicht ganz beſtimmt hinſtellen und habe fie des 
alb auch nicht protokolliert. 

Die Vorgänge haben ſich langſamer abgeſpielt, 
als es in der Anklage zum Ausdruck kommen 
konnte. Es ift keineswegs To geweſen, daß die 
Angeſchuldigten — ich nehme in dieſem Falle nur 

n Angeklagten Torgler aus — mir ohne 
weiteres alles zugegeben hätten, was nachher 
eſtgeſtellt wurde. Es hat vielmehr einer ganz 
erheblichen Zeit und Mühe bedurft, um 
das zu erreichen. Bei der eriten Vernehmung 
bat der Angeklagte van der Lubbe alles ab ⸗ 
geleugnet und nur zugegeben daß er nur her. 
gekommen fei, um die Verhältniſſe in Deutſchland 
i beobachten. In den weiteren Vernehmungen 

t er dann geſagt, die Revolution müſſe berhei- 
geführt werden. Das könne aber nur geſchehen 
durch Aktionen. Bei der Gelegenheit habe ich 
ihn gefragt, wie das nun geſchehen folte. Ich 

e darauf eine Antwort von ihm bekommen, die 
mich lebhaft erinnerte an die Broſchüren. Rund- 
ſchreiben, Veröffentlichungen und Reden, die mir 
bekannt find aus der kommuniſtiſchen Be- 
wegung. Das waren wieder dieſelben Gedan⸗ 
ken, die man in der AND. vertritt. Bei den ſpä⸗ 
teren Vernehmungen hat er die Geſpräche vor dem 
Wohlfahrtsamt im weſentlichen zugegeben. Er 
hat alles beſtritten, was die Brücke bilden könnte 
zur Zentrale der AMD. und bat deshalb ber- 
ſchwiegen oder beitritten, daß er vom Wohlfahrts⸗ 
amt nicht allein gegangen, ſondern von anderen 
mitgenommen wurde. 


Aus den Zeitungen habe ich entnommen, daß 
hier von ſeiten der Bulgaren ein Angriff 
gegen die Unterſuchungsmethoden und die Führung 
er Protokolle erhoben worden iſt. Ich lege Ge⸗ 
wicht darauf zu erklären, daß ich 


nie etwas unternommen habe, was den 
Angeklagten ſchädlich ſein könnte. 


Ich bin i ich ni 
J u lange deutſcher Richter, daß ich nicht 
meiner Pflicht bewußt wäre, alles zu beachten, 
der Belaſtung, aber auch der Entlaſtung 
er Angeklagten dient. Die Protokolle ſind von 
Lubbe unterj rieben, und ich kann mir nicht 
en, daß Lubbe oder die Bulgaren behaupten 
wollen, ich hätte etwas aufgenommen, was nicht 
p ihm felbſt geſagt worden iſt. Wenn 
imitroff hier eine derartige Erklärung ab. 
egeben hat, dann muß ich leider feſtſtellen, daß 
ije bewußt un wahr ift. iemals hat 
g mitroj in irgend einem Punkte die Unrichtig⸗ 
it eines Protokolls behauptet oder angeregt, das 
dardtotoll zu ändern. Er hat mehrmals erflärt, 
b die Protokolle im weſentlichen richtig 


— — 
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jeien und daß er lediglich deshalb nicht unter⸗ 
schreibe, weil fie ihm nicht ausführlich 
genug jeien und zur Mißdeutung Anlaß neben 
könnten. Er hat niemals den Wunſch geäußert, 
etwas Beſtimmtes noch aufzunehmen. Ich finde es 
deshalb unerhört, wenn jetzt gegen die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde der Vorwurf erhoben wird, als 
ſtimmten die Protokolle nicht. y 

Der Vorſitzende verlieft eine der Unterſchriften 
unter einem Protokoll, in der es heißt: 

„Das Protokoll iſt im großen und ganzen 
dem Sinne nach richtig. Ich werde das Pro- 
tokoll nicht unterſchreiben. Ich lehne 
es auch ab, dem Unterſuchungsrichter auf ein 
weißes Blatt Papier meinen Namen hinzu⸗ 
ſchreiben.“ 

Der Unterſuchungsrichter ſtellt feſt, daß dies 
unter jedem 579101911 ſtehe. 


Nach den Anweiſungen der KPD. 


dürfte Dimitroff ſelbſtverſtändlich Pro- 
tokolle nicht unterſchreiben. 


Vorſitzender: „Dann hat ſich Dimitroff be- 
ſchwert, daß ihm über die Verlobungs ⸗ 
anzeige nichts bekanntgegeben worden ſei.“ 

Zeuge: „Die Verlobung hat mit der Brand- 
ſtiftung nichts zu tun. Mir war bekannt, daß 
Dimitroff einen großen weiblichen Be- 
kanntenkreis hatte. Als ich eine Frage nach 
dieſer Richtung ſtellte, wurde er ſehr unangenehm 
mit dem Bemerken, daß das doch ſeine private 
Angelegenheit ſei. Deshalb iſt es vielleicht möglich, 
daß ich nun auch auf die mir bekannte Verlobungs⸗ 
anzeige überhaupt nicht einging.“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob van der 
Lubbe freundlich war, oder ob er auch Anlaß hatte, 
ſcharf vorzugehen, erwidert der Zeuge, er 
wiſſe aus Erfahrung, daß man einen Kommuniſten 
niemals ſcharf anfaſſen dürfe. Lubbe 
ſei freundlich und höflich geweſen. Es ſei ihm aber 
bekannt geworden, daß 


Lubbe 
gegen Beamte tätlich geworden 


fei, und er habe deshalb eine Diſziplinar⸗ 
ſtrafe verhängen müſſen. Gleichzeitig habe er 
aber Lubbe mitgeteilt, daß die Strafe nich 
vollſtreckt werden würde, wenn er ſich in Bu- 
kunft gut benehmen würde. Die Zuziehung des 
Dolmetſchers ſei nur der Sicherheit wegen erfolgt. 

Oberreichsanwalt: „Dit Ihnen jemals aufge- 
fallen, daß gegen van der Lubbe irgend etwas 
unternommen worden ift, was nicht in Drd- 
nung war? 

Zeuge: „Mir ift nichts darüber zu Ohren ge- 
kommen. Er ſelbſt hat auch niemals eine 
Beſchwerde darüber vorgebracht mit Aus⸗ 
nahme der Feſſelung. Der Angeklagte ge 
— einen Selbſtmordverſuch unternommen, un 
i Angeklagte 


Dimitroff fei gegen ihn, den Unter- 
ſuchungsrichter, perſönlich vorgegangen. 


Er jei mit beiden Fäuſten auf ihn zugeiprun 
gen, und lediglich durch ſein ſehr energiſches Ent- 
gegentreten habe er Dimitroff von Taätlichkeiten 
abhalten können. Torgler hat feine chwie⸗ 
rigkeiten gemacht und iſt immer höflich und 
zuvorkommend geweſen. „Ich muß aber 
mit aller Beſtimmtheit erklären, daß ich der Mei- 
nung bin, daß das, was Torgler mir erklärt hat, 
der Wahrheit nicht entſprechen könne.“ 
Rechtsanwalt Dr Sad: „Haben Sie den Ver- 
ſuch gemacht, unter der Angabe, daß der Ange- 
klagte Torgler bereits ein Geſtändnis abge⸗ 
legt habe, den Angeklagten van der Lubbe zu 
veranlafien, ſeinerſeits zu ſagen, Torgler 
wäre mitſchuldig am Reichstagsbrand.“ 


Zeuge Vogt (nach einigem Zögern): „Ich 


e 


glaubte ET mir eine derartige Frage 


erſpart würde! n deutſcher Richter, ich bin 
Reichsgerichtsrat und heiße außerdem Vogt, und 
ich glaube ...“ 

Dr Sack: Dieſe Frage geht zurück auf die 
Behauptung eines deutſchen ne 
maltes, Herr Reichsgerichtsrat, der als Vertei⸗ 
diger des Herrn Neumann im Tſcheka⸗ 
Prozeß mit Ihnen in Moabit Rückſprachen 
Er haben will. Im Auslande hat er jetzt die 
Behauptung aufgeſtellt, und dieſer Sache im bents 
wat Intereſſe nachzugehen, halte ich für not- 

endig. 


Vogt: „Damit kein falſches Bild entſteht, er⸗ 
kläre ich mit aller Beſtimmtheit, daß ich 
nie und nimmer irgend etwas getan habe, 
was ſich mit der Ehre eines deutſchen 
Richters nicht vertragen würde.“ 


Der Vorſitzende läßt nun van der Lubbe 
vor den Richtertiſch treten und fragt ihn, ob er 
zu der Vernehmung des Unterſuchungsrichters 
irgend etwas zu erklären habe. van 
der Lubbe hält zunächſt beinahe eine Minute lang 


ruft 


A den Kopf geſenkt und ſagt dann: 
„Nein“. 


Angekl. Dimitroff: Hat der Zeuge als Unter⸗ 
ſuchungsrichter am 1. April eine Mitteilung bere 
öffentlichen laffen, in der behauptet wird, Dim i- 
troff, Popoff und Taneff hätten in Ver- 
bindung mit van der Lubbe die Reichstags ⸗ 
brandſtiftung durchgeführt? Ich frage ja 
oder nein!“ (Bewegung im Zuhörerraum). 

Vorſ.: „Dimitroff, wenn Ihre Tonart hier 
nicht anders wird, — ich habe mit Ihnen Ge- 
Duld genug gehabt — fo ſcheiden Sie einfach 
hier aus bei der Frageſtellung.“ 

Benge Vogt: „Es ift richtig, daß eine der- 
artige Mitteilung in die Preſſe gegeben 
worden iſt und daß darin ſteht die drei verhaf⸗ 
teten Bulgaren ſeien an der Brandſtiftung oder 
an der Sprengung der Kathedrale in So⸗ 
fia beteiligt geweſen. Ich habe ſpäter Dimitroff 
eſagt, dieſe Mitteilung ſcheine mir falſch zu 
Fein, er fei aber ſelbſt ſchuld daran, denn er 
habe ſich nie korrigiert, wenn ich bei der Erörte- 
rung des bulgariſchen Aufſtandes von 1923 auch 
die Kathedralen-⸗Sprengung damit in Verbindung 
brachte, während tatſächlich die Kathedralen ⸗ 
Sprengung erſt 1925 erfolgte. 

Vorſ.: „Einer der Verurteilten bei der Rathe- 
dralen⸗Sprengung ſoll Dimitroff ſein. Es 
iſt aber fraglich, ob er mit dem jetzigen Ungeflag- 
ten identisch iſt.“ 

Dimitroff: „Meine Frage iſt ja vollkommen 
mißverſtanden worden. Ich habe gar nicht von 
dem angeblichen Attentat geſprochen, ſondern da⸗ 
von, daß noch vor Beginn der Vorunterſuchung 
von dem Unterſuchungsrichter eine kathegoriſche 
Behauptung über meine Beteiligung am 
Reichstagsbrand verbreitet worden iſt. 
Ich will damit beweiſen, daß er eine tendiziöſe 
Unterſuchung war, eine Irreführung der De 
lichen Meinung. Bei dieſen Worten unterbricht 
der Vorſitzende den Angeklagten „ und 

ihm laut zu: „Das dulde ich nicht länger, 
halten Sie den Mund.“ 


Denge Vogt: „Es iſt richtig, daß damals die 
Erklärung abgegeben worden iſt bon der Ver⸗ 
bindung der drei Bulgaren mit dem 
Reichstagsbrandſtifter van der Lubbe. Ich hatte 
nicht nur das Recht, dieſe Erklärung damals 
abzugeben, ſondern dieſe Erklärung ih durch 
die weiteren Unterſuchungen beſtätigt worden. 
Auf die drei Bulgaren ſind wir ja nur dadurch 
gekommen, weil ihre Beziehungen zu Lubbe feft- 
2 . waren, ſonſt hätte man ſie ja gar nicht 
eſtgenommen. 


Die Auftritte mit dem Angeklagten Dimi- 
troff ſetzen ſich fort. Die Strafprozeßordnung 


in der Hand, ruft er: „ mo; Grund 
der Sense Teilen, 54h meine 
Feſſelung geſetzwidrig war. 


— [0] 
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Meyer Kauftm. s s lSüdd. Zucker [1664, |1561, Í Ufa Bonds leo, 180% do 1914 


Genfer Kuliſſenſpiele 


[(Orahtmeldung wmf. Berliner Redaktion) 


Genf, 27. September. Die Ae Ber- 
handlungen der Völkerbundsverſammlung in 
Genf müſſen in erſter Linie ſo gewertet werden, 
daß ſie ihre Bedeutung durch die Möglichkeit der 
perſönlichen Fühlungnahmen zwiſchen 
den einzelnen Hauptdelegierten Ha- 
ben. Die eigentliche Völkerbundsverſammlung 
leidet unter einer kaum noch zu übertreffenden 
Müdigkeit, die am 2. Tage ſogar ſoweit ging, 
daß nicht genug Redner vorhanden waren, um die 
übliche politiſche Hauptausſprache zu eröffnen. 
Mit Mühe und Not it es möglich geweien, diefe 
Ausſprache wenigſtens am Mittwoch nachmittag 
in Fluß zu bringen. Der engliſche Außenmini⸗ 
ſter hat den Reigen eröffnet. wenn man bei der 
bislang ſchwach beſetzten Rednerliſte 
dieſen Ausdruck überhaupt anwenden darf, Als 
nächſter hat dann der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Dr Dollfuß geſprochen. Simon hat ſich faſt 
ausſchließlich mit der Abrüſtungsfrage be⸗ 
ſchäftigt und betont, daß das Zuſtandekom men 
einer Abrüſcungskonvention notwendig fei. 

fei auch erforderlich, daß erit einmal die großen 
Mächte untereinander eine gemeinſame Linie 
herausarbeiten. 

Bedeutſamer waren in Genf jedoch einige per⸗ 
ſönliche Unterhaltungen der führenden 
Staatsmänner. Die beiden deutſchen Miniſter 
haben ſich am Dienstag vor allen Dingen 


mit dem polniſchen Außenminiſter Beck 

in aller Ruhe und Ausführlichkeit mit 

der Abſicht ausgeſprochen, völlige Klar⸗ 

heit für das deutſch⸗polniſche Verhältnis 
zu ſchaffen. 


An Querſchüſſen aus Paris, die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen zu trüben, bat es leider in den 
letzten Tagen in keiner Weile gefehlt. 

Auch über die Frage der Abrüſtung haben 
Beſprechungen der deutſchen Miniſter ſtattgefun · 
den, u. a. mit den beiden italienischen Delegierten. 
In Genfer politiſchen Kreiſen verſucht man auf 
der Note zu ſpielen, daß es an Deutſchland 
liege, ſeinerſeits Vorſchläge zur Abrüſtungs⸗ 
frage zu machen. Man will alſo wieder einmal 
die klare Tatſachenlage verwiſchen und ſo tun, als 
ob es an uns läge, wenn die Frage nicht voran⸗ 
Amenztig an ift 97 fagen, bab für uns im 
Augenblick gar keine Veranlaſſuna beſteht, mit 
irgendwelchen Vorſchlägen zu dees 


Der Zeuge Vogt erklärt, daß er dem Ange- 
klagten imitroff nahegelegt habe, eine Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichtes über die 
Feſſelung einzuholen. Während der Dauer der 
Unterſuchung ſei eine ſolche Entſcheidung aber 
nicht herbeigeführt worden. ; 

„So objektiv 


Dimitroff ſagt darauf ironiſch: 
iſt er in ſeinen Worten.“ 

Da Dimitroff weiter beſchimpfende Aeuße⸗ 
rungen tut, beſchließt der Senat, daß dem An⸗ 
geklagten Dimitroff das Wort entzogen 
wird. Es wird ihm weiter mitgeteilt, daß er ſo⸗ 
fort abgeführt wird, wenn er noch ein 
Wort ſagt. 

Die Verhandlung wird darauf auf Donners- 
tag vertagt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 27. September. Roggen O. 14.50 — 
14,75, Tr. 480 To. 14,75, Weizen O. 20,50 — 21,00, 
Tr. 57,5 To. 21, Hafer O. 18,50—14, Tr. 45 To. 
14.00, Gerste 675—685 14,50—14,75, Gerste 695 
—705 18,50—44,25, Braugerste 16,50—17,50. 
Roggenmehl 65% 2,%—22,50, Weizenmehl 65% 
34—36, Roggenkleie 8,50—9,00, Weizenkleie 8,50 
—9,00, grobe Weizenkleie 9,50—10, Raps 36— 
37, Rübsen 89-40, Viktoriaerbsen 20—24, Fol- 
gererbsen 22—25, Senfkraut 88—40, blauer Mohn 
63—70, Speisekartoffeln 2,25—2,50, Fabrikkar- 
toffeln 0,11, loses Stroh 1,25—1,50, gepreßtes 
Stroh 1,75—2,00, loses Heu 5,50—5,75, gepreB- 
tel Heu 6,00—6,50. Stimmung ruhig. 


Diskontsätze 


..... 


Warschau 6°, 


|heate| vor. 

4% do. Zoll. 1911 | 4,95 | 4,95 

Sa LQ. Farb. Bds.|100 Frege 5,65 | 5.70 
8% Kiðokner 00 — 80 4% Kasch. O. 7 | 7, 
6% Krupp Obi. 18234 |831, ‚issab.StadtAnl, 36¼ 87% 


70% Mitteld.St. W. 74½ 75% 
7% Ver. Stahlw 60% 150% 


| Ausländis 


|_Reichsschuldbuci-Forderungen | 


6% April - Oktober 
tlg 184 e099 
do. 1985 


100 

5% Mex. 18090 abg. 5% | 5,8 1 975/8 — 98308 
4½% Oesterr. St. do. 1986 94% —95% 

chatzanw. 1 10% do. 1 915/8 — 92% 
100 Ung. Goldr. 4.8 do. 1 80 ½%.—900% 
4% do. Kronenr. | 0.25 do. 1939 867/8 — 883/8 
440% do. St. R. 18 | 4,55 do, 194 84% = 858/4 
4% do. 145.1 do. 1941 83/8—84% 
50% Rum. vr. Rte. 2,90 do. 1942 880% —84½ 
4% do. 1918 du do. 1948 828-8878 
4%, do. ver. Rte. 2½ do. 1944 82% 899% 
4% Turk. Admin, 3 do. 1945 823/4 - 8344 

do. Bagdad do. 1946 0 — 833 


do, von 1905 
Banknotenkurse 
B 


Sovereigns 20, 
20 Franos-St 1818 


Berlin, 27. September 
B 


20,46 | Jugoslawisch B38 5,87 
. u sche F 7 
16,22 | Lettländische — 


Gold-Dollars 4,185 | 4,205] Litauische 41,27 4 
Amer. 1000.5 Doli. 2,705 | 2,725 Norwegische 6627 818 
do. 2 u. 1 Doll. 2,705 | 2,725 Oesterr. große á te 

Argentinische 0,33 | 0,85 | do. 100 Schil. 
Brasilianische — - u. darunter 2 
Canadische 2,68 | 2,65 | Schwedische 64,97 67,28 
Englische, grobe 12,93 | 13,04 | Sohweizer gr. 30,99 | 81,81 
do. 1 Pfd.u.dar. 12,93 | 13,04 do. 100 Franos 
Türkische „1865 1, u. ter 80,99 | 81,81 
Belgische 58,23 | 58,52 | Spanische 34,93 | 35.07 
Bulgarische — - | Tsoheonoslow. 
Dänische 57,98 | 58,17 5000 Kronen 
Danziger 81,44 | 31,76 u. 1000 Kron. — - 
Estnische — — | Tsoheohoslow. 
Finnische 5,685 | 5,725] 500 Kr. u. da 11,89 | 11,08 
asus 16,36 | 16,42 | Ungarisch — — 
sche 168.81 169.40 
Italien. große 21,95 22.08 Ostuoten 
do. 100 e Kl. poln. Noten | 
und darunter 22,15 22,28 Gr.do. do, 46.70 [47,10 
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Die Wirtschaftspolitik der NSDAP. 


Eine Unterredung mit Bernhard Koehler 


Der Leiter der „Kommission für 


Wirtschaftspolitik“ bei der Reichs- 


leitung der NSDAP., Bernhard Koehler, einer der ältesten Vorkämp- 
fer der nationalsozialistischen Bewegung, empfing in dem von der Par- 
tei übernommenen ehemaligen Hotel Reichsadler in München, dem Sitz 
der „Kommission für Wirtschaftspolitik“, unseren Münchner Korrespon- 
denten, mit dem er sich über die Wirtschaftspolitik der 
Partei des längeren unterhielt und dem’ er eine Reihe von Fragen 


beantwortete, 


Auf die Frage nach der Organisation der 
NSDAP. zur Erfüllung ihrer wirtschaftspoliti- 
schen Aufgaben erwiderte Bernhard Koehler, 
diese bestehe nach den Anordnungen Adolf 
Hitlers aus folgenden Gliedern: 1. Der Be- 
auftragte des Führers für die Wirtschaft, Wil- 


ichskanzler und Beauftragter für die Wirt- 
schaft ist. Wilhelm Keppler hat daher auch 
gleichzeitig die Aufgabe, eine Art Verbindungs- 


“mann in Fragen der Wirtschaftspolitik zwischen 


Reichskanzler und Partei zu sein. 2, Dann be- 
steht außerdem die „Kommission für 
Wirtschaftspolitik“ unter der Leitung 


von Bernhard Koehler selbst; dies ist 


die wirtschaftspolitische Stelle der 
Reichsleitung in München, 


die ihre Büros im Reichsadler hat. 3. Das letzte 
Glied dieser Organisation, die nach den Anord- 
nungen des Führers so einfach wie nur möglich 
gehalten ist, sind die Gauwirtschaftsberater, die 
wirtschaftspolitischen Berater ihrer Gauleiter 
und die wirtschaftspolitischen Vertrauensmän- 
ner ihrer Gaue. Die Gauwirtschaftsberater sind 
politisch den Gauleitern, wirtschaftlich der 
„Kommission für Wirtschaftspolitik“ unterstellt, 
die ihrerseits dem Wirtschaftsberater des Füh- 
rers untersteht. Andere wirtschaftspolitische Or- 
gane und Gliederungen kennt die NSDAP. 
nicht. Für alle wirtschaftspolitischen Ange- 
legenheiten in den Gauen sind einzig und 
allein die Gauwirtschaftsberater zuständig. 

Auf die Frage nach der Wirtschaftspolitik 
der NSDAP. und deren dringlichsten Arbeiten 
führte Bernhard Koehler unter anderem aus, die 
Wirtschaftspolitik der NSDAP. bestehe nicht in 
der Befolgung eines bestimmten vorgefaßten 
Programms und der Durchsetzung eines be- 
stimmten Systems. Im Gegensatz zu dem, was 
man früher unter Wirtschaftspolitik verstanden 
habe, stehe heute im Vordergrund die Förderung 
— Gesamtwirtschaft als Wirtschaft des Vol- 


Nationalsozialistische Wirtschaftspolitik 
schließe daher die Verfolgung von 
Einzelinteressen aus. 


Andererseits gehe sie mit völliger Nüchternheit 


und Sachlichkeit den aktuellen Aufgaben zu 
Leibe, die sie im Hinblick auf das Wohl des 
Ganzen bearbeite, Es handle sich für die na- 
tionalsozialistische Wirtschaftspolitik nicht dar- 
um, etwa neue Währungssysteme zu bestimmen 
oder neue Organisationsformen der Wirtschaft 
zur Geltung. zu bringen, wie dies etwa der 
Marxismus als Programm aufgestellt hatte, son- 
dern darum, solche Wirtschaftsverhältnisse zu 
schaffen, in denen der einzelne Wirtschafter zu 
seinem eigenen Vorteil dem Wohle des Ganzen 


| dienen kann. 


heim Keppler, mit dem Sitze in Berlin, der|dem Volke dienende Stellung zurückverwiesen 
ee Referent für Wirtschaftsfragen beim] worden und wird nun zum Wohle des Ganzen 


Eine besondere Kontrolle und 
Bindung der Wirtschaft ist im nationalsoziali- 
stischen Staate nicht notwendig, weil in ihm 
die Wirtschaft sowieso ihres allein herrschen- 
den und alles bestimmenden Einflusses ent- 


kleidet ist. Sie ist auf die ihr zukommende, 


besser arbeiten können als in einer Zeit, in der 
man dem Grundsatz huldigte, daß die Wirt- 
schaft das Schicksal des Volkes sei, 

Die wenigen Monate der Herrschaft des Na- 
tionalsozialismus, so führte Bernhard Koehler 
weiter aus, haben bereits erwiesen, daß seine 
Wirtschaftspolitik derjenigen des -vergangenen 
Systems weit überlegen ist. Die wich- 
tigste Aufgabe der Gegenwart ist die Be- 
seitigung der Arbeitslosigkeit. 
Hier hat die nationalsozialistische Staatsfüh- 
rung so sichtbare Erfolge aufzuweisen, daß dem 
Fortgang ihrer Wirtschaftspolitik das größte 
Vertrauen entgegengebracht werden kann. Die 
Arbeitslosigkeit ist der Grundschaden der 
Wirtschaft. Wird er beseitigt, so werden die 
weiteren Aufgaben der Wirtschaftspolitik we- 
sentlich vereinfacht. Gleichzeitig bedeutet das 
Bekenntnis des deutschen Volkes zu der 
Pflicht, seinen Volksgenossen Arbeit zu schaf- 
ken, auch die Abkehr vom Aberglauben des 
Kapitalismus. Das deutsche Volk habe die 
Selbstbestimmung für seine Wirtschaft 
gegenüber dem internationalen Kapital wieder- 
gefunden. 


schluß der Adam Opel AG. bekannt gege- 
ben, die 10 000 Köpfe zählende Belegschaft den 
Winter über durchzuhalten, ohne Rück- 
sicht auf den saisonmäßigen Produktionsrück- 
ang und trotz der damit verbundenen hohen 
inanziellen Opfer. Diese Maßnahme stellt frag- 
los eine planvolle Unterstützung des großen 
Winterhilfwerkes der Regierung 
Opel-Arbeitern und Ange- 
mit: Familien-Angehörigen 
über 30 000 deutsche Volksgenossen, Lebens- 
unterhalt während des Winters sichert. Außer- 
dem hat die Adam Opel AG. noch für das 
Winterhilfswerk der Regierung direkt einen 
Betrag von 50 000 RM. zur Verfügung ge- 
stellt. 


dar, indem sie den 
stellten, zusammen 


Oberschiesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 27. September. Bei etwas schwäche- 
rem Auftrieb in allen e war das 
Geschäft auf dem heutigen Markte belebter 
als am vergangenen. Bei der regen Nachfrage 
wurden die Preise zühe gehalten, wenn sie 
auch denen der Vorwoche gegenüber 


h wenig 
Veränderung zeigten. Die Qualität, 


diesmal 


—— aea, 


Berliner Börse 


Behauptet 


mi, 27. September. Trotz der sehr ge- 
ringen Unternehmungslust konnte der heutige 
Börsenbeginn im allgemeinen als behauptet be- 
zeichnet werden. Aus der Wirtschaft lagen 
keine besonderen Anregungen vor. Wie klein 
das Geschäft an sich ist, beleuchtet am besten 
die Tatsache, daß heute der erste Kurs der 
Reichsbankanteile mangels Umsatzes 
gestrichen werden mußte. Auch größere Kurs- 
abweichungen sind meist auf kleine Zufalls- 
orders zurückzuführen, So büßten Akkumula- 
toren, Vogel Telegraph, Lahmeyer und Chem. 
Heyden 2 bis 344 Prozent ein. Bei Lahmeyer 
verstimmte allerdings die 2prozentige Dividen- 
denkürzung. Ferner waren Montanwerte 
meist etwas rückgängig. Andererseits konnten 
Siemens auf die gemeldeten Neueinstellungen 
2 Prozent gewinnen, und Braubank in Er- 
wartung einer günstigen Dividendenerklärun 
in der heutigen Aufsichteratseitzung sogar 2% 
Prozent anziehen. 

Ausgehend von Siemens, die im Verlaufe 
nochmals 2 Prozent gewannen, wurde es dann 
auf den Aktienmärkten später einheitlich fester. 
Auch am Rentenmarkt war die Umsatz- 
tätigkeit gering, eine gewisse Beruhigung aber 
unverkennbar. Für Kommunalobligationen und 
Pfandbriefe soll nur noch kleines Angebot vor- 
liegen. Die deutschen Anleihen lagen be- 
sonders im Verlaufe gebessert, auch Reichs- 
schuldbuchforderungen zogen etwas an. Von 
Industrieobligationen setzten Vereinigte Stahl- 
bonds ihre Aufwärtsbewegung um 1% Prozent 
und im Verlaufe nochmals um % Prozent fort. 
Von Auslandsrenten neigten Bosnier zur 
Schwäche, Am Geldmarkt verursachte der 
näherrückende Ultimo eine verstärkte Nach- 
frage, so daß die Tagesgeldsätze auf 4% resp. 


Kassamarkt überwogen die Kursrückgänge. 
Hypothekenbankaktien waren auch noch etwas 
niedriger. In der zweiten Börsenstunde machte 
die Aufwärtsbewegung an den Aktien- 
märkten Fortschritte. Im Vordergrund des In- 
teresses standen Tarif werte in Erwartung 
einer 10prozentigen Dividendenerklärung auf 
der morgigen Aufsichtsratssitzung der DKL. 
Während Farbenbonds 2% Prozent gewinnen 
konnten, büßten Stahlbonds im Verlaufe 1 Pro- 
zent ein, Recht lebhaft und fest blieb bis zum 
Schluß Neubesitzanleihe, die auf 11,05 anziehen 
konnte, Bei Spezialwerten, wie Rhein. Braun- 
kohlen, Charlottenburger Wasser, RWE., DKL., 
Siemens, Erdöl, Schles, Gas betrugen die Tages- 
gewinne bis zu 3 Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Frankfurt a. M., 27. September. Aku 29, 
AEG. 18,75, IG. Farben 117%, Lahmeyer 113, 
Rütgerswerke 48,95, Schuckert 91, Siemens und 
Halske 146, Reichsbahn-Vorzug 100, Hapag 11, 
Nordd. Lloyd 11,75, Ablösungsanleihe Neubesitz 
11.15, Altbesitz 80,75, Reichsbank 142, Buderus 
66, Klöckner 57,5, Stahlverein 32,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Stetig 

Breslau, 27. September. 
stetiger Tendenz unveränderte Preise. Rog- 
gen stimmungsmäßig etwas ruhiger, ohne 
größeres Angebot. Hafer und Gersten unver- 
Von Braugersten nach wie vor gute 


Für Weizen bei 


ändert. 
Qualitäten ‘gefragt. Futtermittelmarkt 
Roggen- und Weizenkleie gefragt. 


Opel und das Winterhilfswerk 
In der vergangenen Woche wurde der Ent- 


Akg 178% 

4% Prozent in der unteren Grenze anzogen. 5 H i 
Naturgemäß hielt das Wechselangebot an. Am | Roggen, schles. 72kg 146 
stetig. 


Der neue englische Zehnjahresplan 


Die Scheunenviertel der englischen Großstädte verschwinden 


Das Beispiel Deutschlands und Italiens, die 
aus arbeitspolitischen und volksgesundheitlichen 
Gründen seit langem fällige Arbeiten mit Auf- 
bietung großer Mittel in Angriff genommen 
haben, hat die Britische Regierung dazu be- 
wogen, auch ihrerseits ein umfangreiches 
Arbeitsprogram zu beschließen, dessen 
Ausführung sich auf 10 Jahre erstrecken soll 
und dessen Erfolg dazu beitragen wird, einen 
erheblichen Teil der britischen Erwerbslosen 
wieder der produktiven Arbeit zuzuführen. Die 
englischen Städte, besonders London, sind be- 
kannt wegen der seit langem unhaltbaren Zu- 
stände in den sog. „slums“, d. h. den Elend s- 
quartieren der ärmeren Bevölke- 
rung. 

Die Regierung hat die Gesamtkosten für die 
Beseitigung dieser Stadtviertel 
auf über 100 Millionen Pfund Sterling veran- 
schlagt. Es handelt sich darum, daß die Häuser 
dieser Viertel, ähnlich wie beim Scheunenviertel 
in Berlin und beim Gängeviertel in Hamburg, 
niedergerissen und die bisherigen Be- 
wohner in neuen gesunden Behausungen unter- 
gebracht werden. Dabei soll das Niederreißen 
der Gebäude nur in dem Tempo erfolgen, in 
dem neue Gebäude für die Unterbringung der 
Bewohner errichtet werden können. 

Am ‚weitesten vorgeschritten sind die Vor- 
arbeiten für die berüchtigten Londoner 
slums. London hat für die nächsten 10 Jahre 
die Ausgaben für die Niederreißung seiner 
slums auf 35 Millionen Pfund Sterling geschätzt, 
wobei ; 


etwa 250 000 Menschen in neuen 
5 Wohnräumen untergebracht 


werden müssen. Der Londoner Plan sieht schon 
für das kommende Frühjahr die Niederreißung 
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auch bei Rindern, war über dem Durch- 
schnitt, Das gleiche gilt für Schweine, bei 
denen wieder ausgesprochene Holsteiner Speck- 
schweine bester Mast aufgetrieben waren. Au f- 
trieb: Rinder 116, davon. Ochsen 0, Bullen 
19, Kühe 75, Färsen 3, Fresser 9, Kälber 108, 
Schweine 459. Verlauf: Rinder mittel, Käl- 
ber mittel, Schweine mitte, Ueberstand: 
keiner. Preise: Bullen: a 22—26, b 17—20. 
e 14—16, Kühe: a 22—26, b 17—21, e 11—16. 
d 7—40, Kälber: a 26—30, b 2—25, © 19-21; 
Schweine: a 50—56 (Holsteiner über 400 Pfd., 
Landschweine 250—8300 Pfd.), 40—46, b 39—43. 
c 32—38. d 8-32, Sauen: g 32—Al. 


der gesamten Stadtviertel von Stepney, Bethna 
Green, and Shoreditch vor, auf deren Grund 
und Boden neue Wohnsiedlungen nicht mehr 
errichtet werden können. Bessere Bebauungs- 
möglichkeiten ergeben sich aber bei der Säu- 
berung verschiedener Stadtteile im Süden der 
englischen Hauptstadt, 


In London und in den anderen Großstädten, 
vor allem in den großen Häfen, handelt es sich 
um drei verschiedene Gruppen von Notständen, 
die beseitigt werden sollen. Zunächst sollen 
schlecht gebaute Häuser, die in klei- 
neren Gruppen in Höfen oder sonstwie im An- 
schluß an. größere. Gebäude errichtet worden 
sind, abgerissen werden. In den seltensten 
Fällen wird es möglich sein, an. ihrer. Stelle 
neue Wohnungen zu errichten. Die zweite 
Gruppe umfaßt jene ausgedehnteren abbau- 
würdigen Wohnvierte, durch deren Abbruch 
geeignete Flächen für neue Wohnsied- 
lungen gewonnen werden. Die dritte Gruppe 
schließlich umfaßt jene Gebäude, die in gesund- 
heitsschädlicher Weise übervölkert oder 
in einem stark reparaturbedürftigen Zustand 
sind. Hierbei sollen die Mieter „durchgekämmt“ 
und die Ausgesiedelten an anderer Stelle unter- 
gebracht werden. 

Der Gesundheitsminister, Sir E Hilton 
Young, betreibt die Ausführung des Zehn- 
jahrsplans mit großer Energie und hat alle in 
Frage kommenden Stadtverwaltungen angewie- 
sen, ihre Abbruch- und Aufbaupläne in kürze- 
ster Frist zur Genehmigung vorzulegen. Bei 
den kleineren Städten sollen die Be- 
seitigung der slums und die Errichtung der 
neuen Wohnungen schon in 5 Jahren beendet 
sein. Für die Errichtung neuer Wohnräume 
arbeiten die Stadtverwaltungen eng mit ge- 
meinnützigen Baugesellschaften zusammen, wäh- 
rend die Unternehmungen. für die- Lieferung 
von Gas, Strom und Wasser ihre tätige. Mit- 
hilfe zugesagt haben. 

Wie man sieht, handelt es sich um einen 
großzügigen Siedlungsplan, der das 
Ziel verfolgt, jene berüchtigten Massenquartiere 
in englischen Großstädten, die seit Jahrhun- 
derten die Quelle sozialer und volksgesundheit- 
licher Schäden sind, mit Stumpf und Stiel 
auszurotten. Ein besonderes Interesse an 
dem Zehnjahresplan der Regierung bekunden 
auch die Polizeiverwaltungen Londons und der 
Hafenstädte, die in der Wegräumung der slums 
ein vorzügliches Mittel zur wirksamen Be- 
kämpfung des  Berufsverbrecher- 
tums erblicken. Dr. Gr. 
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Berliner. Produktenbörse 


(1000 kg) 27. September 1933. 
Weizen 76 kg 181-183 į Weizenkleie 11.10—11,35 
Märk.) Sept. * Tendenz: fest 
endenz: stetig 
Róggen 11/12 kg 148-145 |Roggenklete 10,00—10,20 
== o) * — Tendenz: gefragt 
endenz: stetig 

Viktoriaerbsen 36.00 — 41.00 

Gerste Braugerste 180-186 Ki. Speiseerbsen 30.00 32,00 

Wintergerste 2-zeil. 150-158 | Futtererbsen 19.00 — 20,00 
„ 4. zeil. 145—151 | Wicken = 

Hutter. u. Industries — Leinkuchen 16,60—16.70 

Tendenz: fest Trockenschnitzel 9.40—9.50 

ed air 188—146 | Kartoffelflocken 13,80—14,00 
'endenz: ruhig i 2 
Weizenmehl In 25 0020.00] Kartoffeln. cee — 
Tendenz : stetig 1 blaue — 
Roggenmehl 20.75—21.75 | elbe = 
Tendenz: stetig Fabrikk. 0% Marke jiria 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 27. September 1983. 
Weizen, hi-Gew. 75½½ kg 180 VENEESI 1— kg 1 


(schles.) 77 kg 180 2 
7 Tendenz: stetig 


Futtermittel 


100 kg 
Weizenkleſe — 
Roggenkleie — 
74kg 146 | Gerstenkleie — 
70 kg 144½ | Tendenz: 
Hafer 132 nn m 700% A 
B Weizenme —2 
raugers te, Berg m Roggenmehl 10½—20½ 
Sommergerste — | Auszugmehl 29—380 
Industriegerste 65 kg 154 | Tendenz: stetig 
Breslauer Schlachtviehmarkt 
27. September 1933 AN 49 8 
R inder chafe 
Der Auftrieb betrug: 1035 Kälber. 4956 Schweine 


Andere Kälber 


best. Mast-u.Saugkälber 31 35 
mittl.Mast-u.Saugkälber 26 —80 


Ochsen 31 Stück 
vollfl.ausgem.höchst.Schlachı- 


wertes I. jüngere 
2. Arch 8 geringere Saugkälber 21—25 
sonstige vollfleischige 292 geringe Kälber 18-20 
schige SgS | La er, Ham l und 
gering genährie A C Raato Baek" 


Bullen 347 Stück 


Ig. volltl. h. Schlachtw. 25—28 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 21 - 24 


Lämmer und Hammel 
beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 34—38 
Holst. Weidemastlůämm. — 
beste jüngere Masthammer 
Stallmasthammel 29 —33 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlümmer u. 
ältere Masthammel 25-28 


tleischige 17-20 
gering genährte 14-16 
Kühe 371 Stück 
ig. vollfl.h. Schlachtw. 25—29 
sonst vollfl. od. ausgem. 20 - 24 


tleischige 15—19 ger. Lummer u. Hammel — 
gering genährte 10-14 Schafe 
Färsen 94 Stück beets — 9 4 . 
vollfl. mittlere Scha 
Schlachtwertes ee | geringe Schafe 16-20 
ange EB Schweine Stück 
gering genährte 12-15 belt v. 240-00 f 462 
Fresser 21 Stuck B 200— 8 43 - 48 
mäßig genährtesJungv. — | peisch A ” er 
Kälber (Sonderklasse) „ unter 120 „ a 
Doppellender best. Mast — {Sauen 89—48 


Geschäftsgang: Rinder, Schweine schlecht, Kälber, 
Schafe langsam. 


Berlin, 27. September. Kupfer 42,25 B., 21,75 
G., Blei 15,75 B., 15 G., Zink 21,5 B., 21 G. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


27. 9. 27.9. 


Kupfer: stetig ausl. entf. Sicht. 


Stand. p. Kasse |34/10—84% | offizieller Preis 124/16 

8 ä inoffiziell. Preis | 12—12½ 
Eloktreigt e 288% aul. Settl. Preis | 117 
Best selected | 36438. | Zink: ruhig 
Elektrowirebars 381, gewöhnl.prompt 
Zinn: steti offizieller Preis | ` 164/18 
Stand. p. Kasse |2165/—216% motne aeia ez, 

3 Monate |21619— 2165 | gew: entf. Sicht. 

Settl. Preis 21634 offizieller Preis 167% 
Banka 223 inoffiziell. Preis | 1618/18 — 16% 
Straits 2231, gew., Settl. Preis 165/8 
Blei: kaum steti Gold 138 
ausländ, prompt" Silber (Barren) | 18%/1o fein 1934 
offizieller Preis 117% Silber-Lief.(Barren) | 187/18 „ 10% 
inoffiziell. Preis — Zinn- Ostenpreis — 

— — 
Berliner Devisennotierungen 
R 27.9. 26. 9. 
uszahlung au 222 T 
s Geld | Briet | Gela | Briet 
| 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0, 
Canada 1 Can. Doll. | 2,687 250 2977 2830 
Japan i ven] 076 | 0.765] 0,59 0,761 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,973 1,977 1,973 1,977 
London 1 Pfd. St. 13,02 13,06 12,98 13,02 
New York 1 Doll. 2,752 2,758 2,732 2,738 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,230 0.232 0,281 0,283 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,23 169,57 169,08 169,42 
Athen 100 Drachm. 2,893 2,397 2,393 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,44 58.50 58,47 58,50 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,62 81,78 81,62 81,78 
Italien 100 Lire 22,07 22,11 22,07 22,11 
Jugoslawien 100 Din, 5.295 6,305 5,295 5,805 
Kowno 100 Litas | 41,41 41,49 41,41 41,49 
Kopenhagen 100 Kr. | 58,19 | 58.31 | 57,99 | 58,11 
Lissabon 100 Escudo 12,68 12,70 12,68 12,70 
Oslo 100 Kr. „4 65.57 65,23 65,37 
Paris 100 Fre, | 16,40 16,44 10,40 16,44 
Prag 100 Kr. 12,41 12.13 12,41 12,43 
Riga 100 Latts 14,38 74,47 74,83 74,47 
Schweiz 100 Fre. | 81,17 81,83 81,07 81,28 
Sotia 100 Leva 3,087 3,003 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseteu | 35,06 35,14 35,04 85,12 
Stockholm 100 Kr. | 67,18 07,24 00,93 67,07 
Wien 100 Schill. | 48,00 48,10 48.00 48,15 
Warschau 100 Złoty | 46,90 VAU 16,00 47.10 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, deu 27. September. Polnische Noten: Warschau 
46.90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 44,10, Posen 46.90 — 47,10 
Gr. Zloty 46,70 — 47,10 


Steuerguischein-Nolierungen 


13. 900% Berlin, den 27. September 
1935. 92% 1987 80% 
190360 „ 80 DBS e „ 77% 
— 
Warschauer Börse 
Bank Polski 80,00 


Dollar privat 5,78, New York 5,89, New York 
Kabel 5,%, Belgien 194,75, Danzig 173,80, Hol- 
land 360,70, London 27,80, Paris 34,99, Schweiz 
178,25, deutsche Mark 213,45, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 104, Pos. Konversionsanleihe 5 
51,75—52. Bauarbeiter 3% 37,95. Tendenz in 
Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich. 


